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Ausland. 

Pöſes Blul 
Macht die kürzliche, Aurempelung“ 

des Berliner Stadtraths durch 
die dentihe Kaijerin!— Ziemlid) 
allgemein hält man jenes Schrei: 
ben für taftlos. — Bezeichuende 
Preßſtimmen über den betreffen: 

den Kirhenban-Streit. — Wieder 
joll ein Univerjität3-Dozent ges 
maßregelt werden. — Das ‚,‚Ber: 
liner Tageblatt‘’ enthülli einen 
garjtigen Kolonial = Skandal. — 
Des Kaijers®ngland-Bejud wird 
abgekürzt. — König von Würt- 
temberg tröjtet die Mutter de3 
in Sidafrifa gefallenen Grafen 
v. Zeppelin. — Neichitag und 
Anti = Streit = Borlage. — Der 
Kaiſer und der deutſch-amerikani⸗ 
ſche Kriegerbund. — Brandunglück 
in Dejterreih.— Allerlei. 
Berlin, 18. Nov. Ein neuer beut= 

fcher Kolonial-Standal ift aufgetaucht! 
Auch in diefem Fall ift e& das „Ber- 
liner Tageblatt“, welches die erjten 
Enthüllungen darüber bringt. Die 
Hauptperfon in diefem Standal ift (biß 

jetzt wenigjtens) Dr. Buhfa, der be- 
tannte Direktor des Kolonialdeparte- 
ments. Derjelbe wird beſchuldigt, 
80,000 Quadrat-Kilometer Land in 
Kamerun, welche etwa 40 Millionen 
Mark werth ſein ſollen, an verſchiedene 
„hohe“ Perſönlichkeiten weggegeben zu 
haben, darunter Graf Scholto, Graf 
Douglas und andere hervorragende 
Udels-Mitglieder. Mit großer Spans 
nung fieht man der weiteren Entwids 
lung diefeg Standals entgegen, welcher 
nicht geeignet ijt, den Kolonial-Enthus 
fiasmus in Deutjchland zu erhöhen. 
Immer noch macht das Schrei— 

ben der Kaijerin Auguſta 
Bictoria an den Berliner Stadt- 
tath, worin fich die Kaiferin, in Bes 
antmortung einer Geburtstags-Grtatu= 
lation de& Stabtraths, heftig darüber 
beflagt, daß dieje Körperjchaft Die Ver— 
milligung von Gelbern für die Erbaus 
ung neuer protejtantifcher Kirchen nicht 
guihieß, und daß Dr. Preuß, ein 
Stabtrath3-Mitalied und Privatdo— 
zent an ber Berliner Yiniverfität, Bibel- 
morte in jpöttifcher Weife zitirt habe, 
großes Auffehen. Im Allgemeinen 
aber wird das Schreiben als ein jehr 
tattlofes angejeben, und das Verhalten 
der Stadtverordneten, melche bei der 
Berlefung des Schreiben fiten blie— 
ben, jomwie die Rede des Dr. Langer: 
hans in Vertheidigung der öffentlichen 
Sntereflen werden belobt. D’e „Nas 
tional-Zeitung,“ welche noch zu den ges 
mäßigjten Blättern außer der Eonjer- 
vativen Preffe gehört, jchreibt: „Die 
ganze Bürgerfchaft bedauert e3, daß 
diefeg Schreiben abgefandt murde, 
Freiherr v. Mirbach hätte lieber fein 
Amt (als Kämmerer der Kaijerin) nie: 
verlegen, als ih zu einem folchen 
Schnitzer hergeben ſollen.“ 

Die „Voſſiſche Zeitung“ erinnert 
daran, daß ſeinerzeit Freiherr v. Mir— 
bach dafür kritiſirt wurde, weil er auch 
Beiträge von Juden für die Kaiſer— 
Wilhelm-Gedächtnißkirche annahm, — 
und dieſelben Perſonen, welche ihn hier— 
für kritiſirt hätten, hielten es jetzt für 
paſſend, eine verſchollene Ordinanz aus 
dem 16. Jahrhundert aufzugraben, um 
Juden und Katholiken zu zwingen, 
Steuern zur Erbauung proteſtantiſcher 
Kirchen zu zahlen! 
die Stadt auf, diefen, Kampf „bis auf’3 
Aeußerſte durchzufechten.“ 

Im Berliner Volk ſagt man ſich: 
„Nicht genug mit der perſönlichen Ein— 
miſchung des Kaiſers in alle möglichen 

auch Angelegenheiten, erſcheint jegt 
noch die Kaiſerin auf dem Plan.“ 

Und es wird ſcharf kritiſirt und als 
ein Zeichen für das Vorberrichen by: | 
zantiniftifchen Geiites auch im jebigen 
preußiſchen Miniſterium 
daß Miniſter v. Studt alsbald Be— 
fehl gegeben hat, gegen Dr. Preuß we— 
gen der obenerwähnten Auslaſſungen 
disziplinariſch einz le 
ihreiten. 
waren im Stadtrath gelegentlich der 
Debatte über die jübdifchen Gemeinde- 
lehrerinnen gefallen, al® das Protokoll 
bejprochen wurde, melches zur Rege- 
lung diefer Angelegenheit ztoijchen den 
Vertretern de Provinzial-Schultol- 
legiums und des Magtitrats aufge- 
nommen worden war. Dr. Preuß be- 
merkte hierzu: Aus dem ganzen Cha— 
rakter des Protokolls fpreche eine 
Stimmung, die fich etwa durch folgende 
friedliche Whoralmelodie ausdrüden 
lafje: „Befiehl du deine Wege und mas 
dein Herze fränkt, der allertreuften 
Pflege des Maagijtrats, der Ientt.“ 
Herner faogte Dr. Preuß an einer an: 
deren Stelle, heute könne jeden Tag der 
paritätijche Charakter der Schule um: 
geworfen werben, jo daß man fagen 
fönne: „Der Herr Minijter hat’3 ge- 
geben, ber Herr Minifter hat’ genom- 
men, der Name des Herrn Minijters 
fei gelobet.“) 

Wie Ihon-erwähnt, hatte fih Dr. 
Preuß jchon früher für diefe Aeuße— 
rungen öffentlich entfcehuldigt und er- 

- Hört, daß e3 ihm nicht in den Sinn ge- 

Das Blatt fodert | 

bezeichnet, | 

(Diefe- Aeuberungen | 

F 

fommen fei, damit dag religiöfe Gefühl 
bon irgend Jemanden zu fränten. Auc) 
in diefer Hinficht mißbilligt man da— 
ber die „Anrempelung” des Berliner 
Stadtrathes feitens der Kaiferin ent- 
jchieden. — 

Das iſt eine Angelegenheit, die noch 
zu vielem Gezänk führen kann. Eines 
aber ſcheint gewiß zu ſein: Der Ber-⸗ 

nen, echten Soldatentod geſtorben ſei; 
das Vaterland halte ihn in dankbarer 

liner Stadtrath wird nie wieder eine 

Gratulation an die Kaiſerin ſenden! 
Der Beſuch des Kaiſers in 

England ſoll von kürzerer Dauer 
ſein, als urſprünglich beabſichtigt wor- 
den war, und wie man hört, wird der 
Kaiſer gar nicht nach London 
Man bringt das hier, ſowie 
London, theilweiſe damit 

auch in 
gehen. ſchli 

Zuſchrift. 
in Verbin-⸗ 

onnt 
* 

Chicago, Sonntag, den 19. Movember 1899. 

dung, daß britiſche Blätter dieſen Kai- 
ſer-Beſuch allzu ſtark im Hinblick auf 
den ſüdafrikaniſchen Krieg ausgebeutet 

und den Kaiſer und mit ihm ganz | 
Deutfchland geradezu als „Verbündete | 
Englands bingeftelt hatten, ıı 
der Kaijer ſich ſo viel wie möglichFrei— 
heit des Handelns wahren wolle. 

während 

gierung geweigert hatte, 
Andererſeits aber dürfte die frühere 

Rückkehr des Kaiſers auch damit in 
Verbindung ſtehen, daß im deut— 
ſchen Reichstag bald wichtigeAn— 
gelegenheiten zur Sprache kommen wer— 
den, wie die Flottenvorlage, das Sa— 
moa-Abkommen und die Anti-Streik— 
vorlage, wobei die Anweſenheit des 
Kaiſers dazu beitragen könnte, das 
Zentrum und andere, in dieſen Fragen 
zweifelhafte Elemente zu beeinfluſſen. 
(Wie neuerdings übrigens 
wird, macht außer dem Miniſte 

met, chineſiſch-japaniſcher 
des Auswärtigen Amtes, den Kaiſer— 
Beſuch in England mit.) 

Was die Anti-Streikvor— 
lage, gewöhnlich „Zuchthausborlage“ 
genannt, anbelangt, ſo ſind 24 der 48 | 
nationalliberalen Reichstagsmitgliedr | 

durch. welche | zugunften von Zufäten, 
diefe Vorlage gemildert wird, und e$ 
heißt, auch die Konjervativen würden | 
diejes nationalliberale Programm un= 
terftügen, in der Hoffnung, Daß die 
Borlage in Ddiefer gemilderten 
durchgebraht werden fünne. Man er- 
martet, daß am Montag die Vorlage 
im Reichstag zur zweiten Lefung ge= 
langen wird. 

Der „Zentralverband vdeutjcher In- 
duftriellen”, welcher eine Anzahl der 
hervorragendſten deutſchen Arbeitgeber 
umfaßt, hat neuerdings wieder eine 
Reſolution zugunſten der Vorlage an— 
genommen. Dagegen haben die Ge— 
werkſchafts⸗Verbunde eine, mit 60,000 
Unterſchriften bedeckte Petifion gegen 
die Vorlage eingeſandt. 

Zu dem Diner, welches Miniſter 
Miquel einer Anzahl der entſchieden— 
ſten Feinde der Kanalvorlage gab, um 
das Wohlwollen derſelben zu gewin— 
nen, iſt noch mitzutheilen, daß Graf 
Limburg-Stirum die Einladung zu 
dem Diner ablehnte. (Er war erſt 
irrthümlicherweiſe unter den Gäſten 
genannt worden.) Dies zeigt, daß 
Graf Limburg-Stirum und wohl noch 
manche Freunde desſelben auch für die 
Vorlage in der umgearbeiteten Form 
nicht ſtimmen werden. 

Bei der neuen Prozeſſirung des ſo— 
zialiſtiſchen Redakteurs Müller in 
Magdeburg, in der bekannten Maje— 
ſtätsbeleidigungs-OAfſfaire, 
wurde Müller freigeſprochen, nachdem 
er drei Monate von den vier Jahren 
abgebüßt hatte, zu denen er urſprüng— 
lich verurtheilt worden war. Bekannt— 
lich hatte der ſozialiſtiſche Reichstags— 
abgeordnete Albert Schmidt nachträg— 

| lich fich jelber als fiir jene Artikel ver- 
| antmwortlich befannt und muß jebt da= 
für brummen. 

| Die Paffagiere de Hamburger 
Dampfers „Batria,“ der jünagjt 
auf der Fahrt von New Norf nad 
Hamburg in Brand geratben war, find 
in Hamburg eingetroffen (mit dem 

ben Refolutionen angenommen, worin 
das madere Verhalten des Kapitäng 
und feiner Leute in der Stunde der 

ı Ehrengejchenf. 
Großes Auflehen mat es in Ham- 

burg, daß der Direktor der Seeberufs— 
Genofienichaft, Stoever, weaen Un: 
terfhlagung zu vier Xabren 
Strafbaft verurtbeilt wurde. 

; auch in Sulzbadh bei Amberg, Baiern, 
ıab, wo der Banfier Friedrich 
Mandelbaum wegen Beiruges verhaf- 

| tet mıtrde. 
Eine Typbus-Epidemie 

in Wichlingshaufen bei Minden, Han 

aemeldet | 2 Shi 3 
| Feuersbrunſt 12 Häuſer zerſtört hat, 

d. Bülom auch der Geheimrath Klep- | aud das Schloß des Grafen re | ME in nie) Spesialift | prinzerjtein niederbrannte. 

Form | 

l 
| 

ı aus New Mort 

bon Zeppelin, 
ich im füdafrifanifhen Krieg 
auf Geiten der Buren fämpfte (als 
Befehlshaber des deutfchen Freiforps 
nad) der Gefangennahme des Oberits v. 
Schiel) und verwundet murbe und 
ſtarb, eine Beileids-Botſchaft geſandt, 
worin er ſagt, ſie möge einigen Troſt 
darin finden, daß ihr Sohn einen ſchö— 

Erinnerung, und ſein altes Regiment 
ſei ſtolz auf ihn. „Möge ihm die Erde 
im fremden Lande leicht ſein, wo er ſo 
tapfer kämpfte!“ Mit dieſen Worten 
ſchließt die ſtimmungsvoll gehaltene 

Der Friede zwiſchen Bremen 
und Rußland iſt auch wiederher— 
geſtellt. Bekanntlich hatte Anfangs 
Juni d. J. Rußland ſeinen Geſandten 
v. Weſtmann und den ruſſiſchen Vize— 
konſul Achelis abberufen, weil ſich der 
Bremer Senat, trotz aller freundſchaſt— 
lichen Vorſtellungen der ruſſiſchen Re— 

die Beamten 
zu beſtrafen, welche den ruſſiſchen Po— 
pen Elias Sotikow und ſeine Gattin 

wegen angeblichen 
Diebſtahls eines Poſtbeutels verhafitet 
hatten. Jetzt iſt dieſer Streit endlich 
geſchlichtet, und Rußland hat 
neuen Vizekonſul für Bremen, 
mens Kozakewiſch ernannt. 

Brandſchaden in Oeſterreich. 

Aus Wien wird gemeldet, daß zu 
Götzendorf in Oberöſterreich eine große 

Na⸗ 

Jener Verſchwörer⸗Prozeß. 

Hanswurſt Deroulede greift den Präſiden— 
ten an. 

Paris, 18, Nov. Bei der Prozek- 
verhandlung por dem Senat als hödh- 
tem Gerichtshof gegen die Nationali- 
ten und Antifemiten, welche der Ver 
Ihmwörung gegen die Repudlit angeklagt 
find, wurde heute der Patriotenliga- 
Macher Deroulede vernommen. Der=- 
jelb2 begann damit, daß er feine Liebe 
für die Republit betheuerte. 
fügte er hinzu, „ed muß eine Republif 
der Bolksabjtimmung fein!“ 

Dann griff er den Präfidenten Lou= 
bet heftig an. Der Borfigende, Fal- 
lieres, weigerte ſich, ſeine Tiraden län— 

ger anzuhören, und verlangte, daß De— 
zurüd= | roulede 

nehme. 
feine Weußerungen 

roulede, Dies zu thun. Er jtellte in 
Abrede, dak er irgendwelchen Wunfch 
habe, das Land aufzumiegeln, und er= 
Härte, er wolle „lediglich dem Water- 
lande und ber Armee Achtung fichern.“ 

Der Staatsanwalt beantragte ba= 
| rauf, Deroulede noch ertra wegen jei- 
ner perjönlichen Ausfälle gegen den 
Präfidenten zu verfolgen, auf Grund 
eines Gejetes von 1881. 

Deroulede gab zu, daß Loubet „in 
feiner PBrivat-Eigenfhaft“ ehrlich ei, 
hielt aber fonit an feinen Behauptun- 
gen fejt. Darauf zog fich der Gerichts- 
hof zurüd, um jich über diefe Frage zu 
beratben. 

Später. verlas der Vorfiende Fal— 
Yieres eine Entieheidung des Gerichts- 
hofes, wonach Deroulede wegen Belei- 
digung des Präfiventen zu drei Mona= 
ten Gefängniß veruriheilt wird. 

Höhere Ozean-Fahrpreiſe. 

Die nächſte Weltausſtellung macht 
fühlbar. 

London, 18. Nob. Vertreter der ver— 

ſich 

ſchiedenen transatlantiſchen Dampfer- 
gejellfchaften traten bier zufammen, um | 
die Frage zu erörtern, ob es räthlich | 

Generalverfammlung ber 
aller Dampfergejellichaften 

fei, eine 
Agenten 

' einzuberufen, zu dem ausgefprochenen 

| Sived, die Paffagier-Gebühren zu er: 
ı Göhen, menigjtens für die PBaflage eriter 

gt | Klaffe. 
Dampfer „Kaifer Friedrich“) und has ı 

Man nahm von der Cinberu- 
fung einer Oeneralberfammlung Wb- 

| ftand; indeß war man einjtimmig zus 
| qunften einer Erhöhung der Fahrpreife 
| um 25 Prozent im nächlten Jahre, mwe- 

Gefahr enthufiaftiich belobt wird. Auch | 
fammeln fie, mwie es beißt, für ein | 

gen des erwarteten Andranaes von Be= 
juchern nad) der Parifer Weltausftel- 

| lung. 
Sturm und Hochfluth. 

Unheil in Griebenlonds Haupiſtadt. 

Athen, Griechenland, 18. Nov. Bei 
einem heftigen Sturm geliern Abend 

Eine ähnliche Gejchichte fpielte fich | rer die niebriger gelegenen Stabt- 
überfchwemmt. Diele Häufer 

ftürzten ein, die&ijenbahn wurd: theil- 
| mweife weggeriffen, eine nicht genau be- 
| fannte Anzahl Perfonen ertranf, und 

nober, ausgebrochen, und viele Berjos | 
nen liegen darnieder! 

Zu Spremberg ijt der frühere Kapi— 
tan GSedel geftorben, derfelde, welcher 
bie deutfhen Truppen 
Samoaim Jahre 1888 befehliate, 
als die Leute von der Korvette „Olga“ 
fih vor einer großen Streitmadht Ein- 
geborner zurüdziehen mußten, die von 
dem fogenannten Amerikaner Klein ge: 
führt wurde. 

Desgleichen ift in Berleburg die 

in! 

ift | großer materieler Schaden murde 
verurſacht. 

Die Dreyfus⸗Streitigkeiten 

Will man auf dem Amneſtie-Wege völlig 
abthun. 

Paris, 18. Nov. 
Miniſterpräſident 

Der franzöſiſche 
Waldeck-Rouſſeau 

erſuchte die Amneſtie-Kommiſſion des 

Prinzeſſin Luiſe Says-Wittgenſtein 
geſtorben, und in Karlsruhe iſt die 
Prinzeſſin Marie v. Leiningen, eine 
Nichte des Großherzogs von Baden 
ſehr ſchwer erkrankt. 

Herr v. Holleben wird der Zentral⸗ 
organiſation des deutſchen Kriegerbun⸗ 
des in Chicago eine neue Fahne im 
Namen des Kaiferd Wilhelm präfen- 
tiren. 

König Wildelm: von Württemberg 
bat der Mutter des Grafen Heintig 

Senats, in das einzubringende Amne- 
ftirungs=Gefeß auch alle Fälle einzu- 
Ichließen, welche in irgend einer Per: 
bindung mit der Dreyfus-Angelegens 
heit jtehen. 

Mindeitens 21 Ertrunfene! 

Sturm an der italienischen Küite. 

Rom, 18. Nov. Ein heftiger Sturm 
mwüthete an der italienifchen Küfte. So- 
weit biß jet befannt, find 16 Kauf: 
fabrteifchifie untergegangen, und min 
deitens 21 Menjchen find umgelommen. 

Dampfernanrigten. 
Sngaelommen. 

Nen. York: St. Louis don Soutbampten; Etruria 
von Liverpool; European von Yonden; tancisco 
und Sindoo von Hull; Proofiyn City von Siwäanjea. 
Have: Sa Champagne von Rev ort, 

welcher bekannt⸗ 

einen | 

„Aber,“ 

| Unter dem lauten Beifall der | 
| übrigen Angeklagten meigerte ji Des 

aber Buller erklärt in feinem Schrei: 

| 

| 

| 

Spmpathie-Berfammlungen 

Der Südafrika: Krieg, 
Die Buren halten Yadyjwith einge: 

ichlofjen und fallen aud) weiter 
jüdlih Polte.— Ein Angriff der: 
jelben auf Eiftconrt joll abge 
ichlagen jein. — Die Briten haben 
jest etwa 27,000 Mann friiche 
Truppen in Sidafrife. — Das 
Vorrücken einer Eutſatz-Koloune 
nach Ladyſmith dürfte heftige 
Gegenwehr finden. — Die Ent: 
ſatzmacht nach Kimberley. 
Lorenzo Marquez, Delagoa-Bai, 18. 

Nov. Nachrichten aus Ladyſmith vom 
16. November beſagen, daß die Stadt 
um dieſe Zeit (am Donnerſtag) ſchwer 

von den Buren Tag und Nacht be— 
drängt wurde, und die britiſchen Trup— 

fall zurückgeſchlagen wurden. 
(Nach britiſcher Angabe dagegen ſol— | 

Ien die Buren zurüdgefchlagen worden 
fein. 

Die Portugiefen errichten jebt Be- 
| feftigungen an der Grenze ihres Ter- 
titoriums entlang. Buren-Sendlinge 
fommen fortmähr"nd hier durch. 
3 heißt, daß die Buren die Beinoy- 

| nöthigten, entiweder mit ihnen gemein- 
fame Sade zu machen oder binnen 24 
Stunden den Diftrikt zu verlaffen. 

Nach einer Mittbeilung des Buren- 
Blattes „Standard and Diaaers’ 
| News“ in Kohannesburg befinden Jich 
| in der Irangvaal-Hauptitadt Pretoria 
| 1338 britifche Kriegsgefangene aller 
Rangitufen. 
| London, 18. Nov. 

Privatperfonen, eingeftellt hätten, und 
Telegramme in gemöhnlicher Sprache 
ver Zenjur unterworfen feien und nur 
auf das Rilifo des Abjenders befördert 
würden. 

Eftcourt, 18. Nov. Die Buren ver=- 
fuchten heute, von Nordmeiten her Eft- 
court anzuareifen, murden aber vom 
Natalsftontingent und den TFülilieren 
zurüdgefchlagen.. Mehrere Geichüge 
murden bon den Buren in Stellung ges ı 

aber durch Die moHlgezielten | bradt, 
Schüſſe 
gemacht. 

Die britiſche Kolonne, welche ſich auf 
dem Weg befindet, der belagerten 

der Blaujacken unbrauchbar 

Garniſon von Kimberley (Kapkolonie) 
Entſatz zu bringen, * jetzt am 
Orangefluß ſteht, iſt durch die An— 
kunft einen neuen Garde-Brigade ver— 
ſtärkt worden. 

Die Buren-Freunde in der Kapko— 
lonie ſollen ſehr enttäuſcht darüber 

ſein, daß General Joubert nicht ſchon 
pen am 14. November bei einem Aus | fange Ladyfmith genommen habe. 

Kapftadt, 19. Nov. Mit der geitrigen | 
Ankunfit einer Anzahl Truppen-Trans— 

portboote, welche wiederum etwa 9000 
Mann Soldaten brachten, iſt Großbri⸗ 
tannien endgiltig in die zweite Stufe 
ſeines Feldzuges in Südafrika einge— 

treten, und ein allgemeines Vorrücken, 
einſchließlich einer Erſatz-Expedition 

angeordnet werden. — 
Man glaubt, daß die britiſche 

EDDI“ | nach Zadnfmith, fol am 1. Dezember | 
ner der, vom ihnen eroberten Diftrifte | nur —— < d 

 bamme Bamberger wahr 

aupest 
Zuland. 

Dreihundert Opfer? 

Große St. £onifer Engelmacberei:Senfation. 

St. Louis, 18. Nov. Wenn alle Uns 
fhuldigungen gegen die verhaftete He- 

ift fie eine ber größten Verbrecherin- 
nen des Zeitalters! Beichmorene Aus- 
lagen klagen fie an, während ihrer Thä= 

300 Kleine Kinder und Frauen zu To- 
de gebracht zu haben. Jhr Pla an 
Chouteau Menue joll das 
„Schlachthaus“ geweſen ſein, 
glückliche Mädchen ihren Tod 

wo un⸗ 
fanden 

und dann angeblich ihre Leichen ver= | 
Vorläufig haben die | 

und | 

brannt wurden! 
Großgefhmworenen eine Mord: 
bier Todtjchlag-Antlagen gegen Frau 
Bamberger erhoben. 

Beſchworene Ausſagen zur Unter— 
ſtützung jener grauenhaften Anſchuldi— 

Frau Kittie Blecklinger u. A. gemacht 
worden. Alle bekannten Zeugen 
nen in St. Louis. 

Folgendes ſind einige der Opfer, 
er denen in jenen Ausfagen die Nede 
iſt: 

fluß bei Lurembourg gefunden. Frau 
Vamberger ſoll die Leiche des Mäd— 
chens in einen Koffer gepockt, einem 

Expreßmann 850 für die Wegbeförde— 
| rung gezahlt und dann 

| Streitmact in Qadyjmithb noch jedhs | 
ı Wochen länger aushalten fönnte, wenn | 
ı es nothiwendig fein follte, und fühlt da= | 
‚ ber feine Beforaniß um die Sicherheit | 
der Garnifon während des Eintreffens 
weiterer Verftärfungen dabier. 

| wird vorerjt fein Verfuch gemacht wer- 

fechs britifche Iruppenboote in Sübd- | 
afrifa eingetroffen, und im Ganzen 

neral Bullers neuem Armeelorps dort 
angefommen. 
Iruppen nach dem eigentlichen Kriegs- 

' fchauplag fcheint es aber noch immer 
langjfam genug zu gehen. Mittlermeile 
trifft der Buren-General 

| während er gleichzeitig Yadyjmith ein- 
gefchloffen halt, alle Vorbereitungen, 
dem erwarteten Heranrüden der briti= 
ſchen Erſatz-Kolonne nach Ladyſmith 
zu begegnen. Durch die Zerſltörung 
der großen Brücke über den Tugelafluß 

zu Colenſo dürften die Schwierigkeiten 
für General Buller's 
mehr erhöht ſein. Anſcheinend halten 
die Buren auch die Eiſenbahn zu En— 
nersdale, wenige Meilen nordweſtlich 

Mit dem Vorrücken der 

Truppen noch 

von Eſtcourt, beſetzt, und es mag bald 
die Nachricht kommen, 
Brücke über den Mooifluß zerſtört, und 
damit alle Eiſenbahnverbindung von 

| Ejtcourt abgefchnitten Set. 

daß auch Die | 

find jet etwa 27,000 Mann von Ge- ers 

n5 | September 1897. 
Es 

auf 
Brücke ſelber den Kofſer mit ſeinem 
grauſigen Inhalt vom Wagen 
Waſſer geworfen haben.) 

Lizzie Beſſert. (Verſchwand im 
Die Leiche ſoll im 

Keller des Hauſes der Hebamme ver— 
graben worden ſein.) 

Es ſind wieder den, die Päſſe in Natal zu ſtürmen, 8 
welche von den Buren beſetzt gehalten 

Dies ſoll der Süd-Armee des 
Buller überlaſſen werden, 

welche für die „Schluß-Arbeit“ 
Krieges beſtimmt iſt. 

Durban, Natal, 19. Nov. 
Transportboot „Oriental“ iſt mit bri— 

werden. 

troffen. 
Joubert, en 

I 
melde 

werben 

Die Leiden der Flüchtlinge, 
fich hier angefammelt haben, 
immer größer, und die an Ott 
Stelle für ihre Unterjtüßung 
brachten Gelder find erjchöpft. 

aufge⸗ 

Kapſtadt, 19. Nov. Die Einzelhei- Opfer erlangt worden feien, und ein 
ten des Planes zum Entja für die be— 
Iagerte Stadt Kimberley find entjchie= 
den, und die®ntjag-Erpedition wird jo 

des 

Ein böhmiſches Frauenzimmer, das 
unweit der 9. und Soutard Straße 
wohnhaft war. (Auch ihre Leiche ſoll 
im Keller eingeſcharrt worden ſein.) 

Ein Mädchen Namens Kulkamp 
oder Colekamp aus Mexico, Mo. (Fand 

[ 2 I 

Das einen geheimnißvollen Tod im März | 
% ' mit bri= | 1894.) 

tiſchen Truppen an Bord bier einge= dr New von Marine, II. (Starb | 
| am 3. April 1894 im Haufe der Bam- 

und | 

berger.) 
Ein Kind von Frau Dugan, 13. 

Straße und Blad oe. dabier. 
Auch heißt es, daß gefälſchte 

X 

tifikate für das Begräbniß mancher der 

gewiſſer Bogus-Doktor, der am Süd 
Vroadway dahier hauſt, ſolche Zertifi-— 

ſchnell wie möglich vorrücken. Nur vier 
Preßkorreſpondenten dürfen dieſelbe 
begleiten. 

London, 11. Nov. Es haben wieder 
fünf Infanterie-Regimenter und noch 

ten, ſich mobil zu machen. 

Man weiß nicht genau, wie ſtark die 
Kommandos ſind, welche jetzt ihre Auf— 
merkſamkeit auf Eftcourt richten. Wenn 
indeß die Angabe, daß 4000 Burgsers 
bon der Streitmacht zu Zadyjmith ab- 
getrennt worden feien, zutrefjend jein 
jollte, jo jcheinen im Ganzen minde- 
lten3 6000 Buren bereit zu Steben, Ti) 
dem Vorrüden der Entjaß-Solonne 
bon General Hilbyard zu miderfegen, 
welche faum vor einer Woche zum thats 
jächlichen Feldzug bereit jein fann. 

Itoß alledem ift man hier fehr „zus 
berfichtlich” geitimmt. Aber die vor— 
nehmeren Kreiſe überläuſt ein Schauer 
bei dem Gedanken, daß ſo viele Mutter— 
ſöhnchen gerade aus dieſen Kreiſen als 
Offiziere auf den Kriegsſchauplatz ab— 
gegangen ſind oder noch abgehen wer— 
den, zumal die Sicherheit der britiſchen 
Offiziere vor den Gewehrkugeln der 
Buren eine ſo fragliche iſt! Auch die 
Einberufung der britiſchen Miliz nimmt 
viele hervorragende Werjünlichkeiten 
aus ihrem gewöhnlichem Wirkungskreis 
hinweg. 
In verſpäteten Depeſchen aus Kap— 

Oberſts Schiel, der ſich bekanntlich feit 
der Schlacht zu Elandslaagte in briti— 

er Gefangenſchaft befind m Frei⸗ 
EBEN En, — ſei. Depeſchen aus Saigon berichten von 

einem Aufſtand 
welcher eine größere Ausdehnung 
langt haben ſoll, 

laſſung auf Ehrenwort verweigert. Ge— 
neral White hatte dem Oberſt Schiel 
eine ſolche Freilaſſung verſprochen; 

ben, die Autorität des Generals White 
gehe gegenwärtig nicht über fein Komz | * — er 
mando in Cadyfmith Hinaug, und zwar | der des Franzöftjchen Geſchwaders in je⸗ 
gerade infolge des Vorgehens der Bus | : L , 

geh » | Tagen feine Berichte eingetroffen. 

jagt er weiter — fei 6000 Meilen vem | 
ten-Streitfräfte. Großdritannien — 

Kap entfernt, und die Buren hätten den 
Krieg begonnen, ehe Großbritannien 
eine genügende Truppenmacht im Felde 
gehabt habe. Daher müfle er, Buller, 
borläufig das Gefuch ablehnen; aber | 
nach meiterer Verftärfung der Briti= 
Ichen Streitkräfte werde er „jein Beites 
tbun, um Unguträglichteiten abzu= 
helfen.“ 

Rom, 18. Nov. 3 wird angefün- 
digt, daß Die italienifche Reaterung 

für die 
Buren verbieten werde, welche bon den 
radifalen Kammer-Abgeordneten ge= 
plant mworben waren. ° 

New Norf, 18. Nov. Die „Com: 
mercial Cable Co.” macht befannt, daß 
bad Telegraphentabel von Mozam- 
bique und Lorenzo Marquez iwieder- 
bergejtellt jei, und jfonach wieder Ver— 
bindung mit Südafrika über die öft- 
liche Küften-Route beftehe. Es wird 
jedoch hinzugefügt, daß die (britijchen) 
Behörden in Aden, fowie am Kap ber 
Guten Hoffnung, die Beförberung aller 
Zeichen oder Ehiffern-Telearamme, 
fotöohl folder an Regierungen wie an 

SKapftadt, 19. Nov. Der britijche 

... . - - — 

kate für je 8550 ausgeſtellt babe. 
Die erſte Veranlaſſung zur jetzigen 

Verfolgung der Frau Bamberger bil— 

mine Spoera, wohnhaft 3432 Illinois 

Obergeneral Buller, welcher ſich derzeit 
zu Deer Junction befindet, hat eine Ko— 

Mafeking abgeſandt. Er ſelber ſoll 
die Hauptſtreitmacht perſönlich befeh— 
ligen, welche durch den Oranje-Frei— 
ſtaat hinter Bloemfontein eindringen 
ſoll, in der Hoffnung, ſolcherart mit 
einem ſtarken Heer der vereinigten Bu— 
ren-Streitmacht zu Ladyſmith ia den 
Rücken zu kommen, während White 
und ſeine Leute dort den General Jou— 
bert beſchäftigen. 

Nachher — ſo berichtet General Bul— 
ler — wird es ein Leichtes ſein, die 
Transvaal-Hauptſtadt Pretoria zu 
nehmen. 

Paris, Die 19. Nov. Herzogin 

Unkoſten des Generals Boulanger 
größtentheils gedeckt hatte) hat 60,000 
Dollars zur Ausrüſtung einer Abthei— 

lung Franzoſen geſtiftet, welche den 
Buren helfen ſoll. Sieben franzöſiſche 
Offiziere werden dieſe Abtheilung be— 
fehligen; dieſelben haben Urlaub auf 

unbeſtimmte Zeit erhalten. 
ſtadt wird auch der Inhalt des Schrei-— 

bens von General Buller mitgetheilt, 
worin derſelbe das Geſuch des deutſchen 

Sehr bedenklich 

Soll es wieder im ſüdlichen China ausſehen. 

Bariz, 19. Nov. Das Blatt „Ya Bas 
| trie“ Yaht fich melden, daß die Lage in 
China höchit beunruhigend geworden 

im füdlihen China, 
er⸗ 

als alle früheren 
Kundgebungen in jener Gegend. Von 
Admiral Courrejolles, dem Befehlsha— 

| tenden Drudes ir 

| | : we | Ue., im Haufe der Hebamme. 
| acht Batterien Artillerie Befehl erhal: * 

zeitig verhaftet, und aus der weiteren 

— — Verfolgung der Eeſchichte entwickelte 

lonne zum Entſatz für Kimberly und — ſich die jetzige Rieſenſenſation! 

Die Gffeftenbörie. 

Unregelmägige Geihärte, aber en ftarfer 
Unterton. Ein neuer 
„Hai“ treibt den Zucker in die Höhe. 

New York, 18. Nov. Die ns 

fein follten, | 

Glfter Jahrgang. 

Taylor oder Goebelt 

Der Kentudyer Wahlfuddelmuddel. 

Louispille, 19. Nov. Die konlerbati- 
ben Beurtheiler in beiden Hauptquurz 
tieren Tcheinen ziemlich einjtimmig, Der 
Aniicht au fein, daß der Republitaner 
Iaylor der neue Gouverneur bon Ken— 
tun fein merde. „Wenn fich nichts Bes 
jonderes ereignet,“ fügen fie hinzu. 

u ——— Aber die Ausſichten auf ein „beſonde— 
tigkeit in St. Louis nicht weniger als res“ Ereigniß ſind keineswegs ſo ent: 

fernte, daß ſich die Republikaner ſicher 

reinſte 

lung in ganz Kentucky beendet 

fühlen. 
Am Montag wird die ofſizielle Zäh— 

fein: 
Dann it aber noch über die Prezinkie 
zu entjoeiven, deren Stimmen “ange: 
jochten werden. Die juriftifchern Ver— 
treier Soebels haben Dda3 Votum ber 

| ganzen Stadt Rouispille angefocdh- 
ı ten, weil Gouverneur Bradley durch 
| Wurdietung eines Miliz-Regiments die 

moah_ | s ao ı.» — 

woh⸗ der eingereichten Proteſte. Sollte wirk— 
lich 

* Re Wähler von Louisville 
gungen ſind von Frl. Marie Hast, | 

eingeſchüchtert 
habe. 

Dies iſt entſchieden der wichtigſie 

das Votum von Louisville für un— 
giltig erklärt werden, ſo würde Goebel 
eine kleine Mehrheit haben, vielleicht 

Anna — | 100 Stimmen. Dann aber wäre Blut- 
Louifa Miller (Leiche im Moramee- vergießen zu befürchten! Die Republi- 

kaner ſowohl wie die Anti-Goebel-De— 
molraten erklären höchſt nachdrücklich, 
1098 
nnd Votum von Louispille dürfe nicht 

| binausgeworfen werden. 
einer | 

in’s | 
| jtatt, und noch meitere 
ı Jjammlungen follen jolgen. 

| Infanierie-Regiment 

Es fanden bereits om Samflag in 
mehreren Counties Entrüſtungsver— 
ſammlungen in dieſer Angelegenheit 

ſolcher Ver— 

19. Nov. Louisville, Der zweite 
Bericht der Bundes-Großgeſchworenen, 
welche jetzt etwa 300 Klagen wegen 

Wahlbetrügereien unterſuchen, enthält 
Anklagen gegen eine Anzahl hieſiger 
Goebel-demotratiſcher 
wegen Verſchwörung zur Einſchüchte— 
rung demokratiſcher Stimmgeber. 

Wahlbeamten 

Der Philippinentkrieg. 

Immer mehr Soldaten nach Manila. 

San Francisco, 18. Nov. Das 14. 
erhielt heute 

Nachmittag von General Shafter Or— 
ı Dre, am Vrontag fein Lager in Prefidio 
| abzubredhen und fih auf den Trans» 

% —A portbooten „Hancod“ und „City of 
Pueblo“ nad Manila einzufchiffen. 
DOberii MeElernand befchligt das Res 
giment. 

Dezgleihen hat das 38. Regiment, 
ı unter Oberft Anderjon, Weifung er: 
| balten, 

| auf den „St. Paul“, 
Letztere 

ſowie der junge Mann, welcher für den 
Zuſtand des Mädchens verantwortlich | 
| war, Yohn B. Zerler, wurden gleich- | 

Iransportboot „Dufe of Frife“, theils 

Der Dampfer „Columbia“ 
wieder al3 Iransportboot in den Dienft 
der Regierung aeftellt worden. 

Dhio“ und „Indiana“ werden ge- nn 

| ed .. . 9 ® 

| gen Ende nächiter Woche mit dem 40. 
| Stegiment nad) Manila abfahren. Das 
ı aanze 42. Anfanterie-Regiment, 200 
ı Menn Stark, ift Geute Vormittag ges 
| impft worden. 

Spefulations: | 

aus | 

geiprochene Stärke in gemiffen Iherlen | 
bes Effeftenmarlies von heute Vor 
mittag und die Anzeichen eines bedeu 

geriffen anderen 
' Fällen verlieh den Geichäften im Gan- 
| zen 

ı Charafter; 
außerlih einen unregelmäßigen 

nichtspeitomeniger fornte 
| man einen feiten linterton fonftatiren. 
‚Ein Steigen fant 

u —— : ı Manhattan= 
D’lizes elche Die Kampaane= | ee Uzes (dieſelbe, welck Kampag — * | 

ı ing“= und „zederal Steel” = Papieren | er. ⸗ 
Zn * pieren her mit einer vollen Lsdung Raffeeben übrigens | X ar 

' Scorto®, Brattlien, 

ı Yerl 
| 
| 
| 
| 
| 

| 

| 
I ' 
| 
I 

| 
1 

| 
t 

hauptſächlich in 

Zucker-, Baltimore— 
und „American 

ſtatt. Es entwickelte ſich 
nichts beſonders Neues von authen— 
tiſcher Bedeutung.. 

& | 
- +. | tomen 
Smelt: | 

l 

Wie es gemöhrlih am Samjtaa der | 
| Auch die Tewoh rer von Havana litten das 

betreffs des wöchentlichen Ausmeties | 
der Banken die Hauptrrlle in der Bes | 

yzall ift, Fpielten die Mutbmaßungen 

einfluffung der Geichäfte. Doh mar | 

nicht recht erfichtlich, warum Diefem | Jracte mit Beten ıınd Kaften verbracht. 
Ausmweis jo viele Aufmerkjamfeit ges | 
Ichenft werden follte, angefihts der | 

Gage am Dornerftaa, nach mel: 
cher alle, heute zu macenden Mitthei- 
lungen über den Zuftand der Banken 
nur geringe Wichtigkeit haben konnten. 

Der Londoner Markt für amerifa- 
niſche Effelten zeigte fleine Preis- 

nen Gemäffern, find in den leßten drei | 

Don nod zu retten? 

Der BHamburaer Dampfer „Patria”. 

Dünkirhen, Franfreid, 19. Nov. 
Der, in Brand gerathene und vor Kur= 
zem aufgegebene Hamdurg-Amerilani- 
iche Dampjer „Batria“ wird jebt von | 
zwei anderen deutfchen Dampfern ge- 
Ichleppt, und man hofft noch immer, 

fauften bier hauptjählih die Atdhin- 
Jon-PBapiere. 
Sinti ter Stärke, melce 

Raffinirte Zuder-Papiere zeigten, mag 
noch bemerkt jein, daß Gerichte über 
die Beilegung des Zuder-Geichäftztrie- 
ges im Umlauf waren; tbatjächlich 
jedoch jcheint das Steigen in diefem 
Fall Hauptlächlih von der Operation 
eines, erjt neuerdings aufgetauchten 
fühnen Spekulanten bergefommen zu | 

ihn zu retten. Ueber den Zujtand des | fein, welcher ein Mitglied der Ronjo- 
Schiffes laßt fich nichts Genaues 
Erfahrung bringen. 

Die ſpaniſchen Steuern⸗Rebellen 

Sollen auf einem Kriegsſchiff untergebracht 
werden. 

Madrid, 18. Nov. Das ſpaniſche 
Kreuzerboot „Emperador Carlos V.“ 
iſt nach Barcelona beordert worden, 
um als ſchwimmendes Gefängniß für 
die Anſtifter der Bewegung gegen die 
Zahlung der erhöhten Steuern ver— 
wendet zu werden. 

Dampfernachrichten. 
Abgegangaen. 

New York: Fürſt Bismarck nach Reapel u. ſ. w.; 
Graf Walderſee nach Hamburg; Statendam nach 
Rotterdam; Yucania nah Liverpool; Manitou mach 

* Slbraftar linie von Benfittet Säf e: a meer: 
Neiv - York, * = 

in | lidirten Börfe ift, deffen Thätigkeit ſich 
aber feineswegs auf jene Körperichaft 
beſchränkt. 

Es waren keine wichtige Nachrichten 
von irgend welcher finanziellen Fol— 
genſchwere während der Nacht gefom- 
men, unb der Markt murde in der 
Hauptfache durch diefelben Ermägun- 
gen geleitet, welche feit Donnerftag 
früh maßgebend waren. 

Die Veröffentlichung des Banfen- 
Ausmeifes übte feine befondere Wir- 
fung mehr auf den Markt, welcher an- 
baltend unregelmäßig blieb, aber au 
beim Schluß des Gejchäftes einen ftar- 
fen Unterton zeigte. 

Bolton: Birginian und Kanjas von Liverpool, 

' der Woche 
| bracht, 

mt hie U | zunaskreiten glaubte man, 
Mabnahme des Schabamts-Sefretärs | ı nie 

Beulenvpveſt⸗SGchregen. 

Ein verdähtiees Schiff zurüich ehalten. 

New Hort, 18. Nov. Der britifche 
Danipfer „2. W. Tayler”“ ron Santos 
murte on der Dusrontän: zurüdagebal- 
ten, unier vem Verdacht, daß unter jel= 
ner Mannſchaft die Veulendeſt ausge— 
brochen ſei. Ein Mann war bereits am 
7. Norember auf der See unter ſehr 
ſonderbaren Symptomen geſtorben, 

der Kapitän Waters ſowie der 
fo find unter älnl’ten Symp- 
erfranit. 

(Diefer Dampfer war am 24. Ofto- 

unD 

Santa 

direlt nach Nem 
abgefahren.) 

Weltuntergangse-Furcht. 

runter. 

> sta - 
Hadanc, & 19. Nov. Die halbe Beräl- 

ferurg ton Hovana bot die legten paar 

D Bevölle⸗ 
daß das 

in den unwiſſenden car 

Sur 
Di 

zahl cubanifcher Blätter hatte anfanza 
allerhand Geſchichten ge— 

welche dieſen Aberglauben 
nährten und die Furcht erhöhten. Viele 
Hunderte brachten daher 

— e Meine Preis- ohne Schlaf unter Furcht und Zitlern 
Steigungen, und auswärtige Häuſer 

ihr Nächte 

zu! 
Eingeäſchert 

Eine Glasfabrik in Milwaukee. 

Milmautee, 19. Nov. Die Werke der 
„Northweſtern Glaß Co.“ brannten 
Samſtagabend nieder. Sie haätten ei— 
nen Werth von etwa 8100,000 und wa⸗ 
ren nur mit 830,000 verſichert. 

Wic’S der „„Truit‘‘ madıt. 

Ioledo, D., 18. Nov. Der Zineis 
rad-„Iruft“ hat am Samftag die An— 
lagen von Biking & Colton geichloffen, 
wodurch 800 Mann beichäftigungslos 
wurden. Ferner mmurden die Angeftell- 
ten des Lozier'ſchen Zweirad-Geſchäf⸗ 
tes auf’3 Pflafler gemorfen. So find 
wieder über 1000 Mann durch das 
Vorgehen des „Iruft“ beichäftigungs- 
lo& geworden. 

vinthmaßlihes Wetter: 
Reaentchirme nicht zu veraefjen. 

Wafhingten, D. E., 18. Nov. Das 
Bundes - Wetteramt ftellt folgendes 
Metter für den Staat Allinsid am 
Sonntag und Montag in Ausfiht:. 
Am Sonntag theilmeife moltig, mit 

Regen in füdlichen Theilen. Am Mons 

tag mahrfceinlich Regen. Veränberlis 
che Winde, welche fchließlich entjchieben 
zu norböftlichen werben. u 

ift heute 

ſich Montagnachmittag nad) J 
Ba— Manila einzuſchiffen theils auf den 

| deie der Zob der 17jährigen Wilbel: | 
F 



- Bofalberidt. 
m ——— 

Eine wichlige Konferen;, 
Die bevorftehende Situng der 

-  demofratifchen Tational- 
Erefutive. 

2orimer will von dem MNecvess: 
"Kompromih nichts wiffen. 

Eine Ordinanzvorlage für billigere Gas: 
preiſe. 

Allerlei aus Rathhauskreiſen. 

Morgen tritt hier in Chicago die Na⸗ 
tional⸗Exekutibe der demokratiſchen 
Partei-Organiſation zuſammen, und 
wenngleich Vorſitzer Johnſon auch be— 
hauptet, daß nur „Routine⸗Geſchäfte“ 
erledigt werden ſollen, ſo wird die 
Präſidentſchaſts-Kampagne doch wohl 
das Haupt-Thema der gemeinſchaftli— 
chen Erörterung bilden, was ſchon da— 
raus hervorgehl, daß auch Senator 
Pettigrew, von Süd-Dakota, und der 
ehemalige National-AbaeordneteTomne 
bon Minnefota, die Beide eifrige Sil- 
ber-Republifaner find, an den Berhand- 
lungen theilnehmen werben. Von den 
Mitgliedern des Erekutiv-Ausschufles 
haben fich angemeldet: Senator J. K. 
Jones, von Arkanjas, Charles X. 
MWalfh, von Joma, Wm. %. Stone, von 
Miffouri, H. D. Clayton, von Wla= 
bama, Thomas Gaban, von Jllinois, 
D. 3. Campau, von Michigan, W. 9. 
Ihompjon, von Nebrasta, N. M. 
Guffen, von Bennfyloanien und T. ©. 
D’Brien, von Minnejota. Anjänglich 
beabfichtigte auch) Wm. %. Bryan hier- 
ber zu fommen, doch ijt derfelbe inzwis 
ſchen jonjtige Verpflichtungen einge— 
gangen. Die Aniwejenheit der beiden 
genannten Silber-Republifaner deutet 
zur Genüge an, daß die Währungs: 
frage ebenfalls eingehend beiprochen 
werden wird, mie man zmeifelsohne 
„unter der Hand“ auch einen le&ten 
Berfuh machen wird, die beiden feind- 
lichen Barteibrüder — Harrifon und 
Aligeld — wieder mit einander auszu- 
ſöhnen, oder diejelden doch wenigſtens 
zu beranlaffen, jih während der Na: 
tionalfampagne, der gemeinjfamen 
Partei-Mutter zu Liebe, nicht gegen- 
jeitig zu befriegen. 

Der Thatjache, daß Senator Jones 
ber Erefutiv-Situng beimohnen mird, 
legt man bejonderes Gemicht bei, da 
dies das erjte Mal ift, daß er mit den 
Mitgliedern des Erefutiw-Ausjchufjes 
feit defien Reorganifation zufammen- 
trifft. Vorausfihtlich wird es fi ſchon 
bei biefer Gelegenheit entjcheiden, 
ob ben Herren ohnfon und Stone die 
Gefammtleitung der Präfidentichafts- 
Kampagne überlaflen bleiben joll, oder 
ob Senator Jones ſich gewiſſe Vor— 
rechte reſerviren wird, in welch' letzte— 
rem Falle auch Altgeld wieder einen 
gewiſſen Einfluß auf die Geſtaltung 
der National-Politik ausüben dürfte. 

Wie Vorſitzer Johnſon geſtern 
Arklärte, iſt es ſchon ſo gut wie abge— 
macht, daß Bryan wiederum die Nomi— 
nation erhalten wird, und vielfach pro— 
phezeit man auch, daß zu ſeinem Kol— 
legen auf dem demokratiſchen Präſi— 
dentfhaf&-Tietet — Admiral Schley 
erforen werben mürbe. 

* * * 

Die Nachricht, daß die republika— 
niſchen Partei⸗,Boße“ Hertz und Peaſe 
übereingekommen ſind, dem National— 
Abgeordneten Reeves unter gewiſſen 
Bedingungen die hieſigen Anti-Tan— 
ner⸗Elemente bei ſeiner Bewerbung 
um die Gouverneurs-Nomination zu— 
zuführen, hat auf gegneriſcher Seite 
natürlich gewaltig „eingeſchlagen“. Es 
heißt, daß Lorimer ſich unter keinen 
Umſtänden mit einem ſolchen Schritt 
einberſtanden erklären wird, und es 
ſieht demnach ganz danach aus, als ob 
es doch noch zu einem äußerſt hart— 
näckigen Kampf innerhalb der republi— 
kaniſchen Partei von Cook Counthy 
kommen werde. Wer als Sieger aus 
demſelben hervorgehen wird, iſt ſchwer 
zu ſagen. Beide Fraktionen behaup— 
ten, den ſtärkſten Anhang im County 
zu beſitzen, doch dürfte die Entſchei— 
dung zum größten Theile davon ab— 
hängen, auf welche Seite John M. 
Smyth ſich ſchlägt. Derſelbe iſt ein 
ausgeſprochener Gegner von Tanner, 
und er wird Lorimer zweifelsohne 
links liegen laſſen, ſofern dieſer für die 
Wiedernomination des Gouverneurs 
eintritt — ohne das „Tanner-Iſſue“ 
ſoll ſich Smyth aber mehr zu Lorimer, 
denn zu der Hertz-Peaſe-Klique hin— 
gezogen fühlen. Smyth kontrollirt 
angeblich die 18. und 19. Ward, ſowie 
theilmeije auch die 11., 12. und 17. 
Ward, und es ift nur natürlich, daß 
beide Theile um feinen „Bull“ bublen. 

* * * 

Mayor Harriſon ſprach ſich geſtern 
ſehr zu Gunſten der vom ſtadträth— 
lichen Finanzausſchuß in Anregung 
gebrachten Ordinanz -Vorlage aus, 
welche den Preis des Leuchtgaſes auf 
70 Cents, und den des Heizgaſes auf 
60 Cents per tauſend Kubikfuß feſt— 

ſetzt. Das Juſtiz-Departement arbei— 
tei eine ſolche Ordinanz jetzt aus, die 
ſobald als möglich dem Stadtrath zur 
Annahme vorgelegt werden ſoll. 

* * * 

Das Ingenieurs-Departement wird 
höchſtwahrſcheinlich den erſten ſtädti— 

ſchen Hilfs-Ingenieur John H. Speng— 
ler verlieren, da demſelben eine weit 
lohnendere Stellung in Saeattle, 
Waſh., angeboten worden iſt. Herr 
Spengler, der den Ruf eines überaus 
fähigen und allzeit pflichtgetreuen Be— 
amten ießt, hat ſich bereits einen 

ccen Urlaub erwirkt, und 
nieur R. B. Wilcox wird 

muden vertreten. 
Be * * * 

In einem gejtern veröffentlichten 
Senerälbefehl hat PVolizeichef SKipley 

Bezirtö-Rommandeure angemiefen, 
MDerzuglich gegen bie Befiker aller 

etlichen Häufer vorzugehen, 
immer in S2eteren Diebftähle 

Näubereien vorkommen. 
Masmaterial foll fofort den 

fiorenen unterbreitet werben, 

Eee Es intel bien Sense 

und jeder Blaurod, der feine Pflicht in 
diefer Beziehung nicht erfüllt, hat zu 
gewärtigen, daß er entlaffen wird. _ 

* * * 

B. A. E. Landergren, der ſeit den 
letzten zehn Jahren die Stelle des J. 
Hilfs⸗Kollektors im hieſigen Binnen- 
jteuer-Amt befleidei, hat ſich aus Ge— 
fundheitsrückſichten gezwungen geſehen, 
ſein Amt niederzulegen. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt Frank Hemſtreet er— 
nannt worden. 
—— 

Verlangen fhärfere Kontrolle. 

Der Unterausfhuß der Induſtrie— 
Kommiffion fegt im Palmer Houfe die 
Vernehmung von Zeugen über angeb- 
liche Vergünftiqungen fort, die bon ben 
Gifenbahngefelichaften einem Theile 
ihrer Kundſchaft und beſtimmten Loka— 
litäten zum Nachtheile anderer gewährt 
werden. Geſtern wurden Herr Edward 
B. Bacon von der Handelskammer in 
Milwaukee, Herr Charles Fuller aus 
Norfolk, Nebr. Herr Charles J. Clark 
von hier und Herr Edgar N. Evans 
von der Handelskammer in Indiana— 
polis über den Gegenſtand vernom— 
men. Sie alle erklärten ſich zu Gun— 

ſten einer bedeutenden Erweiterung der 
Machtbefugniſſe, welche der Bundes— 
Eiſenbahnkommiſſion übertragen ſind, 
und ſagten, das Beſte wäre ſchon, die 
Regierung übernähme die Bahnen und 
das Telegraphenweſen. Daß ſie zur 
Verwaltung dieſer Anlagen im Stande 
ſein würde, beweiſe ſie durch ihre Lei— 
ſtungen auf dein Gebiete des Poſtwe— 
ſens. — Für morgen find die Herren 
B.%. Edhart und W. B. Stidinen von 
bier, und ver Landmwirthe Wm. Burke 
aus Nebrasfa und Charles Hurlburt 
aus Koma ald Zeugen borgeladen. 

Gefahter Langfinger. 

Dem Nr. 402 ©. Winchefter ne. 
mwohnenden Verfiherungs-Ugenten Sa= 
muel Springer murde gejtern auf ei= 
nem Daden Apve.-Straßenbahn-Zuge 
die Uhr aus der Weftentafche ftibikt. 
Die beiden Langfinger, welche denDieb- 
ftahl begangen hatten, |prangen aleich 
nachher ab, doch jete ihnen der zufäl- 
liqg des Weges fommende Polizei-Ser- 
geant Kinne jpornftreich® nad. Eine 
mohlgezielte Nevolverfugel veranlaßte 
den einen Flüchtling, Patrid Delahan 
mit Namen, fich zu ergeben, doch mußte 
der Arreftant vorläufig dem County: 
Hojpital überwiefen werden, da er bei 
der Hebjagd einen Beinbrucd erlitten, 
Sein Spiehgefelle ift leider mit ber 
Uhr entfommen. 

Dingfeit gemacht. 

In ihrer Wohnung, Nr. 170 Peoria 
Str., wurden geftern ein gemwilfer 9. %. 
France und eine Frauensperfon, Na= 
mens Dolly Howard, unter der An— 
age des Betruges verhaftet und in der 
Harrifon Str.-Reviermahe hinter 
Schloß und Riegel gebradht. France 
wird außerdem bezichtigt, fich ber 
Checkfälſchung jehuldig gemacht und 
auf diefe Weife unter Anderem Die 
„Singer Sewing Machine Co.“, ſowie 
den Nr. 599 W. Lake Str. wohnhaften 
John Kubel hereingelegt zu haben. Die 
beiden Arreſtanten ſollen Schwinde— 
leien in großem Maßſtabe verübt ha— 
ben, indem ſie ſich durch Vorſpiegelung 
falſcher Thatſachen Waaren im Werthe 
bon $2000 auf Kredit zu verfchaffen 
mußten. 

Sanatorium ‚La Rabida‘‘. 

DerFrauenverein, welcher ſich die Un— 
terhaltung des Kinder-Sanatoriums 
„La Rabida“ im JackſonPark zur Auf— 
gabe macht, hat ſich kürzlich durch die 
Erwählung der nachgenannten Mitglie— 
der zu Beamten reorganiſirt: Frau L. 
Brace Shattuck, Nr. 5300 Woodlawn 
Ave., Präſidentin; Frau George F. 
Van Woert, Nr. 4465 Ellis Ave., Vize— 
Präſidentin; Frau Charles F. Adams, 
Nr. 5758 Roſalie Court, Protokollfüh— 
rerin; Frau James L. Bigelow, Nr. 
6071 Jefferſon Avbe., Korreſp. Sekre— 
tärin; Frau E. C. Dyer, Hotel Del 
Prado, Schatzmeiſterin; Frau Edwin 
D. Weary, Nr. 5830 Waſhington Avbe., 
Rechnungsfüherin. 

Ein Jubiläum. 

Geitern fand die regelmäßiae Kon 
ferenz-Berfammlung der Lehrer und 
Lehrerinnen aus den Landbezirfen von 
Coot County jtatt. Superintendent 
Bright, der in berfelben mie üblich den 
Borfi führte, theilte den Verfammel- 
ten mit, daß er an Diefem Tage fein 
40jähriges Jubiläum als Schulmann 
feiere. Am 18. November 1859 hätte er 
in einer Qandfchule bet SpringPrairie, 
Wis., feinen erften Unterricht ertheitt. 
Natürlich wurde ihm von allen Seiten 
bon Herzen gratulirt. 

—-0 — 

Unglücklicher Spazierritt. 

Während geſtern Nachmittug der 14- 
jährige Willie Conners in Süd Chi- 
cago durch ein Gäßchen nahe 90. Str., 
zwifhen Commercial und Houfton 
AUde., ritt, murbe er von dem Pferde 
abgeworfen und Dabei jo fchwer ber- 
legt, daß er nach furzer Zeit feinen 
Geift aufgab. Die Eltern des verun— 
glüdten Knaben wohnen Nr. 8944 E3- 
canaba Abe. 

—22 — — 

Kurz und Neu. 

* Die Damen Catherine Goggin 
und Elizabeth 8. Root find zu Mitalie- 
bern des Auffichtärathes für den Pen- 
ſionsfonds der Schulbehörde ermählt 
meer Gegenkandidaten waren nicht 
a 
* Ilm einem, bon den zahlreichen 

Deutſchen in Englemood längft gefühl: 
ten Bebürfniß abzuhelfen, haben die 
Herren W. Behrens, %. Wiezel und 4. 
Du auf Beute eine Ber: 
fammlung von fangesluftigen Herren 
und Damen nach der Halle Nr. 4601 
Alhland Une, einberufen, um einen ge= 
mifchten Chor zu gründen, der unter 
gebiegene Leitung gebracht werben und 
fih zu aroßer Reiftungsfähigfeit ent= I 
wideln joll. 

ArbeiterzAngelegendeilen. 
Die Mi | ifchen de 
a a 

Gewerkſchaftsrath. 

Gründe, welche dieſelbe verurſacht 
haben. 

Von einer Stockung der Bauthätigkeit gegen⸗ 
wärtig nichts zu bemerken. 

Vorſitzer Woodbury von dem Zwei⸗— 
unddreißiger Ausſchuß, welchen der 
Bau-Gewerkſchaftsrath mit ſeiner Ver— 
tretung bei den Verhandlungen betraut 
bat, die mit den Bauslinternehmern 
aepflogen werben follen, hat für mor=- 
gen, Montag, eine erfte Sigung diejes 
Komites einberufen. E3 gewinnt nad)- 
gerade doch den Anfchein, als ob bie 
Sachlage fih für den Bau-Gemert- 
Ihaftsrath recht ernft geitalte. In dies 
fer Körperfchaft find, zumeift burd) 
Mitglieder, welche entweder al3  be- 
zahlte Uniong-Ngenten fungiren oder 
jich vermöge ihrer Delegatenwürde Ans 
ſtellungen im ſtädtiſchen Dienſt geſi— 
chert haben, die nachgenannten Ver— 
bände von Bauhandwerkern vertreten: 

Zentralverband der Zimmerleute 
und Bauſchreiner; Union der Maurer 
und Steinſetzer; Union der Stein— 
hauer; Verband der Bauhandlanger; 
Zentralverband der organiſirten Tün— 
cher und Stubenmaler; Union der Brü— 
cken- und Eiſengerüſt-Bauer; Bau— 
klempner-Union; Bauſchmiede-Union; 
Einrichter elektriſcher Leitungen; Lei— 
tungsröhren-Einrichter; Einrichter von 
Dampfheizungs- Anlagen; Fahrſtuhl— 
bauer; Hebekrahn-Maſchiniſten; Ein— 
richter von Gasleitungen; Moſaikbo— 
den⸗-Leger; Fachwerk-Arbeiter; Mar— 
morhauer; Marmorſchleifer; Stein— 
ſchleifer; Verkalker; Tapezierer; Schie— 
ferdecker; Theerdach-Decker. 

Dieſer Vereinigung von Arbeiter— 
Organiſationen ſtehen jetzt im „Rath 
der Bauunternehmer“ die folgenden 
Verbände von Unternehmern gegen— 
über: 

Encauſtic Tile Men's Aſſ'n., Tile— 
ſetters Aſſ'n, Maſons and Builders' 
Aſſn'. Carpenters and Builders'Aſſ'n., 
Maſter Carpenters' Aſſ'n. Maſter 
Plumbers' Aſſ'n. Maſter Steam Fit— 
ters' Aſſ'n. Maſter Plaſterers' Aſſ'n., 
Sheet Metal Contractors' Aſſ'n., Ar— 
chitectural Iron Contractors' Aſſ'n., 
Conſtructional Iron Contractors' 
Aſſ'n, Cut Stone Contractors' Aſſn., 
Marble Eontractors’ Aff’n., Fireproof- 
ing Contractors’ Aff’n., Building Ele- 
vators Contractors' Aſſ'n. Houfe 
Draining Contractors' Aſſ'n. 

Die Angaben verſchiedener Wortfüh— 
rer des Baugewerkſchafts-Rathes, daß 
die großen Unternehmerfirmen nicht 
in dem „Rath der Unternehmer“ ver— 
treten jeien, und daß der Baugemerfs 
Ihaftsrath mit diefen Firmen andau= 
ernd in bejtem Einvernehmen gelebt 
habe, wird bon der anderen Geite al3 
unrichtig beftritten. Wlle die großen 
jirmen, heißt e3, gehörten einem oder 
dem anderen Kontraftoren-Verein an, 
und die Fuller Co. 3. 3. habe bei dem 
Neubau, den fie für Montgomery 
Ward & En. aufführe, mit den Bauge- 
werkſchaften Schwierigkeiten über 
Schmierigfeiten gehabt. 

Einzelne Kontraftoren führen bitter 
über angebliche Erpreffungen Klage, 
denen fie jeitens der Gefchäfts-Agenten 
verfchdener Uniond faft andauernd 
ausgejeht jeien. Ein Unternehmer be 
hauptet, er habe feinem Werkfführer zur | 
Beſchwichtigung dieſer Agenten wö— 
chentlich 3200 zur Verfügung ſtellen 
müſſen. Ein Anderer ſagt, es ſei ihm 
einmal zugemuthet worden, 8800 für 
die Beendigung einesStreiks zu zahlen, 
welcher durch einen Streit zweier 
Unionen (Dampfheizungs-Einrichter 
und Einrichter automatiſcher Sprenkel— 
vorlehrungen) über die Abgrenzung der 
Arbeit zwiſchen ihnen verurſacht wor— 
den ſei. Als er, der Unternehmer, er— 
ſtaunt gefragt habe, wofür denn er die 
8800 zahlen ſolle, ſei ihm zur Antwort 
gegeben worden, für die Bezahlung der 
Poſten, welche die Dampfheizungs— 
Einrichter um den Bau aufgeſtellt 
hätten. 

Mit ein Hauptgrund für das einige 
Vorgehen der Unternehmer gegen die 
Gewerkſchafts -Zentrale iſt offenbar 
der Pyrrhus-Sieg, welchen die Stein— 
hauer im letzten Frühjahr über die 
Unternehmer ihrer Branche errangen, 
indem ſie dieſelben zeitweilig an der 
Benutzung ihrer Steinhobel verhinder— 
ten. Die Einſichtigeren unter den 
Arbeitern haben ſeiner Zeit vor der 
Aufſtellung dieſer unbilligen und un— 
vernünftigen Forderung gewarnt, aber 
ſie wurden überſchrieen. — Ferner iſt 
die Beſchränkung des Lehrlingsweſens 
und das Verbot an die kleinen Unter— 
nehmer, bei der Arbeit ſelber mit Hand 
anzulegen, den Gewerkſchaften ſehr 
verübelt worden. 

Gerade gegenwärtig iſt übrigens 
von einer Stockung in der hieſigen 
Bauthätigkeit, welche nach Angabe der 
Bauunternehmer vorwaltet, nichts zu 
bemerken. Die Maurer und die Bau— 
handlanger haben vollauf zu thun 
und viele von ihnen arbeiten, mit be— 
ſonderer Erlaubniß ihrer Unionen, 
gegen höheren als den regelmäßigen 
Lohn ſogar am Samstag Nachmittag. 

Von einer Beſchränkung der — 

"| Arbeitäleiftung durch die Union erklärt 
Präfident Gubbind von der Maurer- 
Gemwerkfchaft nichts zu miffen. „Vor 
10 Jahren“, jagt er, „war e3 in Chi- 
cago ein Tagewerf (den Tag zu 10 
Stunden gerechnet), 800 Baditeine zu 
legen; heute mwürbe ein Unternehmer 
feinen Monat länger als einen Tag be- 
Ichäftigen, der in acht Stunden nicht 
2000 Steine legt. Weltere Leute, von 
denen man annimmt, daß fie bei diefem 
Tempo nicht mitfämen, merben bon 
den Kontraftoren überhaupt nicht be- 
Tchäftigt, und viele Mitglieder von ung, 
die. vorzeitig ergraut find, jehen fich aus 
diefem Grunde veranlaßt, ihr Haar zu 
färben“. 

Präfident Ryan bon der Bau- 
fchmiede - Union fagt, fein Verband 
fönne den linternehmern nicht Leute 
genug liefern. €3 fei in biefem Jahre 

bier mehr gebaut worden, al® im irgend 
einem anderen Jahre, ausgenommen 
nur bie Periode unmittelbar bot ber 
Ausftelung. Aehnfich läßt fh Nicho- 
la8 Darragh von der Union ber Eifen= | 
gerüft-Bauer aus: 

Für Den Dauffagungstag. 

Die StraßenaraberChicagos werden 
am Dankfagungstage auch heuer mies 
der die von ihnen mit unbänbdiger 
Freude erwartete Gelegenheit erhalten, 
fi wenigjtens einmal im Jahre ben 
Magen fo gründlich zu verderben, mie’s 
fein Zufull und fein Kröfu3 nad 
drüdlicher vermocht hat. Zum Mittag- 

effen find fie von einem aus mohlthäti- 
gen Damen beftehendenKomite nach ber 
Zatterfall-Halle eingeladen und am 
Abend wird fie, wie er’s nun fehon feit 
fechzehn Jahren an diefem Teittage ge- 
than, der Chef des „Woolf Clothing 
Houfe“ bewirthen. Lebterer lädt übri- 
gens niht nur Zeitungsjungen zu 
Gafte, fondern die Kinder der Armen 
überhaupt und hat Vorkehrungen für 
die Speifung von 12,000 folder ge: 
troffen. Die Vorräthe die er zu die- 
jem Zmede in Bereitfchaft halten wird, 
werben wohl reichen. Es find: 480 
Buter; 5 Fab Kartoffeln; 20 Faß 
Uepfel; 4 Fah Preikelbeeren; 1000 
Gallonen Milh; 850 Laib Brot; 50 
Kiften Trauben; 100 Büchel Bana> 
nen; 20 Kiften Apfeljinen; 950 Did. 
Kuden; 12,000 Bies. 
— 

Der Mond fhhien nicht. 

Auftin hat eleftriihe Straßen- 
beleuchtung, aber nach einer wohlwei— 
fen Verordnung mird diefelbe nicht 
angedreht, wenn immer Monbichein im 
Kalender jteht. Am lebten Montag 
hätte falendermäßig der Mond jcheinen 
follen, aber düſtere Regenwolken hin— 
derten ihn, dieſer Verpflichtung nach— 
zukommen. Die Folge war, daß es 
auf den Straßen Auſtins dunkel war 
wie in einem Sack. Ein gewiſſer Mar— 
tin D. Chaſe, der in dieſer Dunkelheit 
auf ſeinem Rade ausfuhr, wurde an 
der South Park Avenue auf den Ge— 
leifen der Cicero & Harlem R. R. Co. 
durch einen Zug der Lake Straße „RL“ 
Road überfahren und getödtet. Eine 
Coronerd-$ury, melche den traurigen 

ı Fall gejtern unterfucht hat, empfiehlt 
Inun, daß die Bahngejellichaften ge: 
| zwungen werben follen, Tag und Nacht 
| Bahnmärter an die Straßenfreuzuns 
gen zu poftiren. Daf die Gefellichaf- 
ten das thun werben, ift nicht anzu=s 
| nehmen. 
— —ñ — 

Brachten ſich in Schwulitäten. 

Im Oktober verlor die No. 840 W. 
Van Buren Str. wohnhafte Frau 
Emma St. Clair auf der Straße ein 
Päckchen Diamanten im Werthe von 
$800. Die Frau ließ in eine Zeitung 
eine Anzeige einrüden, im melcher fie 
Demjenigen, der ihr die Diamanten 

| mwiederbrächte, eine Belohnung ver— 
Tprach. AS der Fuhrmann Henry Wil: 
bor und feine Gattin, von Nr. 31 Gla— 
dys Ave., ſich geſtern an dem bezeichne— 
ten Orte einſtellten, um über die Ange— 
legenheit zu verhandeln, wurden ſie 

von zwei Detektives in Empfang ge— 
nommen. Das Paar gab zu, daß es im 
Beſitze der Diamanten ſei, weigerte ſich 
jedoch, die Edelſteine herauszugeben. 
Da die Beiden bei der Weigerung ver— 

blieben, wurden ſie verhaftet und in 
der Zentralſtation hinter Schloß und 
Riegel gebracht. Die Diamanten wur— 
den bei den Arreſtanten nicht vorge— 
funden, und auch eine Hausſuchung 
verlief fruchtlos. 

Erlitten Verletzungen. 

Der Blaurock James Knapp, von 
der Desplaines Str.-Revierwache, fiel 
geſtern ſo unglücklich von einem Stra— 
ßenbahnwagen der Van Buren Str. 
Linie auf das Straßenpflaſter herab, 
daß er ſchwere Verletzungen erlitt. 
Der Verunglückte wurde mittels Am— 
bulanz nach ſeiner Wohnung, No. 460 
W. Taylor Str. gebracht. 

Bei einer Kolliſion zwiſchen ſeinem 
Gefährt und einem Straßenbahn— 
wagen der Clark Str.Linie ſtürzte 
geſtern Nachmittag der Fuhrmann H. 
L. Williamſon von ſeinem Sitze auf 
das Straßenpflaſter herab und erlitt 
dabei erhebliche Verletzungen am rech— 
ten Beine. Der Verletzte wohnt im 
Haufe No. 102 Auſtin Ave. 

— 1 ——— 

Nahm Gift. 

In der Fabrik der Douglas Roof— 
ing Co.“, Nr.2940 StateStr., woſelbſt 
er als „Former“ beſchäftigt war, ver— 
fuchte gejtern Nachmittag der Nr. 2621 
Princeton Une. mohnhafte Samuel 
Sannis feinem Leben ein Ende zu 
machen, indem er eine Quantität Kar: 
bolfäure zu ih nahm. Der Gelbit- 
mordfandidat, welcher im St. Qufas- 
Hofpital Aufnahme fand, wird nad) 
Anficht der behandelnden Aerzte gene- 
fen. Samilien-gtoiftigfeiten follen den 
49jährigen Mann veranlaßt Haben, 
Hand an fich zu legen. 

—13-+ re — — 

In Montreal verhaftet. 

Wie geftern ber biefigen Polizei tele— 
araphifch gemeldet wurde, ift in Mont- 
real, Can., Frau Claire O Neil, Gat: 

tin des feiner Zeit hier fehr befannten 
Getreidejpefulanten Harry T. O Neil 

verhaftet worden, melche beſchuldigt 
wird, Chicagoer Kaufleuten Waaren 
im Werthe von über $100,000 abge: 

Iodt zu haben. Zugleich wurden bdrei- 

zehn, ber Beſchuldigten gehörige Koffer, 

welche angeblich Diamanten im Werthe 
pon $145,000 enthalten, mit Beſchlag 

belegt. 
— r — — 

* Eine Hypothelenforderung von 
85000, die ſeit 1891 auf einigen Bau⸗ 
ſtellen laſtet. die Poſtmeiſter Gordon 
auf der Nordſeite beſitzt, und welche ſeit⸗ 
her durch Zinſenzuſchlag u. ſ. w. auf 
nahezu 88000 an chſen iſt, wurde 
geſtern von dem Jwhaber, Herrn Burr 
Robbins, eingeklagt. 

—— — ——— —————————— ——— ——— — 

Deutſches Theater. 

Beute Abend: Die Novität „Flitterwochen“, 
Schwant in-vier Alten von Pierhofer. 

Der neue Schwanf, welcher heute 
Abend in vielverfprechender Rollen- 
befegung in Powers’ Theater ge- 
geben wird, ift in den größeren 
Städten der alten Heimath mit aus- 
gejprochenem Erfolge über die Bühne 
gegangen; im Wiener Raimund 
Theater hat er über 150 aufeinander: 
folgende Aufführungen erlebt. Dem 
neuen Heiterfeit3erreger wird eine Ieb- 
bafte, natürlich fortjchreitende Hand- 
fung und viel ungefünftelter Humor 
in den mandherlei beluftigenden Gi- 
tuationen nachgerühmt, die fih aus 
den Vermidelungen bes Fabens der 
Handlung ergeben. Frl. Baula Wirth, 
mie auch die Herren Strampfer, Fi: 
fer, Direktor Wachsner u. a. m. 
werden in der Vorftellung in banfba- 
ren Rollen mitwirken. Die vollitändige 
Belegung lautet: 
Hans Kirhner, Fabrikbeiger . . » 
Glla, feine Fran 
Malther Kirchner Dtto Strampfer 
Barbara, jeine Frau... . Victoria Weld-Martham 
Eertrud, deren Tochter Victoria Blume 
Nelly, Gertrud: Schweiter Frieda Runge 
Georg Kirchner Wilhelm Blumenau 
Leopold Rößler ........... Dermann Orlop 
Marie, ſeine Frau, Walther Kirchners 
Schweſter ... Hedwig Beringer 
TE BE rennen Heinz Gordon 
Rovderih Klamnı . 2.2.0000... Kulius Schmidt 
Frisi Köbler, Chanjonctte Eliſabeth Biſchof 

belen 
Boller, Stationschef Leon Wachs ner 
Niedermaunn, Hotelier zum „Goldenen Schwan“ 

een . Frig Lindner 
Karl, Zimmertellner Anton Gefrer 
Nojepbine, Stubenmädchen bei Kirchner . Ida Albat 
Ein Soteldiener . 2... 20000000. Georg Kiel 

Ort der Handlung: Wien. 
Der erfte und vierte Alt jpiclen im Sotel zum „Bolz 

denen Schtvan“, der ziveite und dritte Aft in 
der Villa Kirchner in Dieging. 

geit: Gegenivart. 

Karl Fiicher 
Paula Wirth 

Die Theaterfaffe wird heute von 10 
Uhr Vormittags bis 1 Uhr, und\bends 
bon 6 Uhr an geöffnet fein. 
— 

Moft auf Reifen, 

Sohn Moft, der unvermilftliche alte 
„serichtentiller“ aus New Nort, be- 
findet fich zur Zeit auf einer Wagitas 
tionsreife, die ihn bis an die Geitade 
de3 Stillen Meeres führen wird. Heute 
trifft er auf derjelben in Chicago ein, 
und feine VBerehrer werden ihmIlbends 
im Meier’fhen Lofale, Nr. 686 N. 
Halfted Str., einen fejtlihen Empfang 
bereiten. Morgen, Montag, wird 
Moft in Schumaders Halle, Ede Afh- 
land Ave. und 47. Str., vor einer®er- 
fammlung, melde die Baufchreiner 
Union Nr. 242 einberufen hat, über 
„Gewerkſchaftsweſen“ ſprechen; am 
Dienſtag Abend, unter den Auſpizien 
der Painters' and Decorators' Union 
Nr. 275 und in deren Hauptquartier, 
Nr. 55N. ClarfStr., über dasThema: 
„Sewerktichaften, was fie find und mas 
fie werden müflen, wenn fie ihren hi- 
ftorifchen Beruf erfüllen follen”; am 
Mittwoch in Zepf3 Halle vor 
Brauer-Union: „Sit Umerifa 
freies Land?” 
— — — 

Vom großen Graben. 

Die Drainage-Behörde ſtellt in Ab— 
rede, daß ſie den nördlichen Theil des 
großen Grabens mit Waſſer füllen 
laſſen wolle, ehe das ganze Bett des 
Kanals fertig geſtellt iſt und ehe Gou— 
verneur Tanner in aller Form die 
Erlaubniß zur Eröffnung der Anlage 
ertheilt hat. Der Durchſtich, welcher 
in der letzten Zeit von der California 
Ave. aus nach dem Kanal gemacht 
worden, iſt annähernd fertig und wird, 
wenn es an der Zeit iſt, zur Füllung 
des Kanals benutzt werden. 

Die Anwälte der ſtaatlichen Kanal— 
kommiſſion beabſichtigen angeblich, 
morgen vom Bundesrichter Kohlſaat 
die Erlaubniß zur Einſtellung des 
Verfahrens zu erlangen, das ſie gegen 
die Drainage-Behörde angeſtrengt 
haben. Sie wollen dem Vernehmen 
nach aber ſpäter ihre Klage in ver— 
änderter Form vor ein Staatsgericht 
bringen. 

ein 

_— sn — 

Klagen wegen Beeinträhtigung 
von Kegelbahn: Patenten. 

Die Brunsmwid = Balfe - Collender 
Company hat gegen die Union Shom 
Caſe Co., Chas. Paſſow & Sons, 
Adam Dernbach, Powers K O'Brien 
und Frank Zenieſchek Klagen ange— 
ſtrengt wegen Beeinträchtigung von 
Kegelbahn-Patenten. Die erſtgenann— 
ten Firmen ſind Fabrikanten und die 
drei letzten Kegelbahnen-Beſitzer. Es 
handelt ſich um drei verſchiedene Pa— 
tente in den Klagen, das eine bezieht 
ſich auf die Herſtellung des Rücklauf— 
Geſtells für die Bälle der Bahn, das 
zweite auf den Vau der Rinnen und 
das letzte auf die Konſtruktion des 
Bahnbettes ſelbſt. Die Verbeſſerungen 
die durch die involvirten Patente erzielt 
wurden, ſollen, wie behauptet wird, 
einen nicht geringen Theil zur Popula— 
riſirung des Kegelſpiels beigetragen 
haben, das heute als eines der beliebte— 
ſten Spiele unter Dach anerkannt 
iſt. anz. 

Poſtaliſches. 

Das Zweigpoſtamt „A“ auf der 
Nordſeite iſt geſtern Abend aus dem 
Gebäude Nr. 575 nach Nr. 651 N. 
Clark Straße verlegt worden. In 
einigen Tagen werden nun die 
Poſtwagen, die jetzt den Kabelzügen an— 
gehängt ſind, auf den Trolleybahnlinien 
den Verkehr zwiſchen den verſchiedenen 
Poſtämtern auf der Nordſeite und dem 
Hauptpoſtamt vermitteln. Späterhin 
ſoll eine ähnliche Verbindung auch für 
die Weſt- und die Südſeite hergeſtellt 
werden. 

Mehr Rekruten. 

Vom 15. Oktober bis zum 15. No— 
vember haben ſich in Chitago 102 
kriegsluſtige Menſchen für den Mili— 
tärdienſt anwerben laſſen. Kapitän 
Bomus vom Rekrutirungs-Bureau an 
der W. Madiſon Straße hat geſtern 
von Waſhington Auftrag erhalten, die 
Rekrutirung für die Infanterie und 
die Kavallerie mit erhöhtem Eifer fori⸗ 

zuſetzen. | 

— RESSE ya) 

der | 

VBerhängnigvolics Berfehen. 

Als vor einigen Tagen die Nr. 87 
W. Erie Str. mohnhafte Frau Marie 
Noga nach ihrer Entbindung jehwer er- 
frantte, übergab ihr angeblich die Heb- 
amme Frau Moen, Nr. 700 Milmaufee 
Ape., außer einer Flafche Karbolfärre 
noch mehrere andere, in ähnlichen Fla= 
chen enthaltene Arzneien. Die Geb- 
amme foll verabjäumt haben, die FFla= 
chen mit Etiquetten zu verjehen, ſo— 
daß ver Ehemann diefelben vermwerhfelte 
und mit der Karboliäure, welche er für 
ein Einreibe- Mittel bielt, feiner Frau 
den Rüden einrieb. Die Frau jammerte 
darüber, daß ihr das Zeug den Rüden 
verbrenne, doch hielt dies den nichtsah— 
nenden Gatten nicht ab, die Einreibung 
fortzufegen. Bier Tage Haate Yyrau 
Noca über immer ärgere Schmerzen am 
Rüden, bis endlih ihr Mann bemerfte, 
bat das Fleiih am Rüden und an den 
Hüften von der äbenden Flüffigfeit 
meagefrejlen war. Nun erjt holte Noga 
einen Arzt herbei, der ihn auf feinen 
Irrthum aufmerffam machte. Frau 
Noga it To fchmer verlegt, dah fie 
{aum mit dem Leben daponfommen 
wird. Der Arzt hat den Fall bei ver 
ſtädtiſchen Gefundheitsbehörde zur 
Anzeige gebracht. 

Rollingers Abſchiedsworte. 

Bekanntlich hat der am Freitag hin— 
gerichtete Gattinmörder Rollinger 
vom Schaffott aus ſeinen Rechtsbei— 
ſtand, den Anwalt Edmund Furth— 
mann, bezichtigt, ihm alles Geld ab— 
genommen und ſich dann keine weitere 
Mühe gegeben zu haben, den Fall vor 
das Staatsobergericht zu bringen. Herr 
Furthmann proteſtirt nun ganz ent— 
ſchieden gegen dieſe Behauptung des 
Delinquenten. Er erklärt, von Rollin— 
ger, dem er bis zuletzt treu zur Seite 
geſtanden, keinen Cent für ſeine Dienſt— 
leiſtungen erhalten zu haben, wohl aber 
habe derjelde ihm $175 gegeben, um 
den Tall vor das Staatsobergericht zu 
bringen, was indeilen mindejtens $700 
Unfoften verurjacht haben würde. Auch 
babe Rollinger no am Morgen des 
Hinrihtungstages und in Gegenwart 
des Sheriffs jomwie mehrerer Gefäng- 
nißbeamten ihm, Furthmann, herzlichit 
für feine Bemühungen gedankt, jodaf 
die betreffende Beichuldigung nur als 
„Undantbarfeit eines Degenerirten“ 
aufgefaßt werden fünne. 

u 

Entihädigung verlangt. 

Im Kreisgeriht hat D. €. Hogo= 
boun, Befiter des Schiffes „Ihe Imo 
Henn“, gegen die Chicago, Indiana— 
polis und Louisville Eiſenbahngeſell— 
ſchaft eine Schadenerſatzklage in Höhe 
von 81800 anhängig gemacht. In der 
Klageſchrift heißt es, das Schiff des 
Klägers werde ſeit 70 Tagen im Calu— 
met-Fluß oberhalb der im Bau begrif— 
fenen Eiſenbahnbrücke feſtgehalten und 
könne nicht auslaufen, weil das Fluß— 
bett durch Pfähle, welche die Eiſen— 
bahngeſellſchaft für ihren Brückenbau 
habe einſchlagen laſſen, beträchtlich ver— 
engt worden ſei. Gemäß dem der 
Geſellſchaft ertheilten Bauerlaubniß— 
ſchein ſei dieſelbe gehalten, das Fluß— 
bett in einer Breite von mindeſtens 20 
Fuß frei zu halten. Der Kläger ver— 
langt dafür, daß er ſein Schiff über 2 
Monate nicht habe benutzen können, an— 
gemeſſene Entſchädigung. 

Der Prozeß niedergeſchlagen. 

Vor Friedensrichter Hoaglund hatte 
ſich geſtern John M. Forſyth, ein Leh— 
rer von der Henry Clay-Schule in Süd 
Chicago, gegen die Anklage zu verant— 
worten, einen Schüler Namens Vincent 
Bazak thätlich mißhandelt zu haben. 
Der Prieſter Frances Kroll, von der 
St. Columbia-Kirche, auf deſſen Be— 
treiben der Angeklagte unlängſt ver— 
haftet wurde, beantragte, daß die 
Verhandlung des Falles wiederum ver— 
ſchoben werde, weil ſeine Zeugen nicht 
zur Stelle ſeien. Dagegen erhob For— 
ſyth energiſch Einſprache mit der Be— 
gründung, daß vierzehn Tage zur Vor— 
bereitung der Anklage doch wohl ge— 
nügen ſollten. Der Richter ſchloß ſich 
dieſer Auffaſſung an und ſchlug dem— 
gemäß den Prozeß nieder. Das machte 
den Prieſter ſehr ärgerlich, und er er— 
klärte zornig, daß er von einem anderen 
Richter einen neuen Haftbefehl gegen 
den Lehrer erwirken werde. 

— — — — — 

Wollen ihre Schulden los werden. 

Im zuſtändigen Bundesgericht haben 
Georg J., Auguſt H. und Charles W. 
Dettmer, früher Mitglieder der Firma 
Baxter de Hathaway, Rochelle, Ill., um 
Entlaſtung von ihren auf Grund jener 
Theilhaberſchaft eingegangenen Ver— 
bindlichkeiten nachgeſucht. Georg Dett— 
mer gibt ſeine Schulden mit 8171,460 
an, während die Verbindlichkeiten der 
Anderen angeblich je 3118,000 betra— 
gen. Die hauptfächlichſten Gläubiger 
find: Delos Barter, Rochelle, $18,000; 
Erben von D. H. Hathaway, Rochelle, 
$18,000; M. D. Hathaway, jr. Ro— 
helle, $18,000; William Waterman, 
Chicago, $15,000. 

Verurtheilt, 

Aug. Greif, welcher angeklagt war, 
am 6. Oftober an Auftin Ave. auf 
einen gewilfen Charles Hamilton einen 
Mordangriff verübt zu haben, murde 
geftern von Richter Hutchinfon zu jechs 
Monaten Haft in der Bridemell ver: 
urtheilt. Der Urreftant betheuerte 
nahdrüdlich feine Unfehuld und meinte 
bitterlih, als ihm das Strafurtheil 
berfündet wurde. 

——— 

Muß in's Zuchthaus. 

Richter Baker hat geſtern das Geſuch 
des der Ermordung des Nähmaſchinen— 
Agenten Thomas Levers ſchuldig be— 
fundenen Dr. Michael E. Jenning um 
-Bemwilligung eines neuen Progekverfah- 
rens abgeiwiefen und den Angeklagten 
formell zu einer Zuchthausftrafe von 25 
Jahren verurtheilt. Der Doktor erflär- 
te, er werde im Zuchthaus nicht ein 
Jahr zubringen, da er hergleidend jei. 

» 

— — 

Das Bundes⸗Turnufeſit. 

Die deutſche Turnerſchaft ſoll ſpeziell zu dem 
Jubiläum eingeladen werden. 

Ein Debattir-Ubend in der Turugemeinde. 

„Der Erefutiv-Ausihuß für das im 
näditen Sommer zu Philadelphia 
ſtattfindende Turnfeſt des N. A. T. B. 
erhält aus allen Theilen des Landes 
die Zuſicherung zahlreicher Betheili— 
gung an demſelben. Alles deutet darauf 
hin, daß ſich das goldene Jubiläum des 
Bundes zu einer impoſanten Kundge— 
bung der deutſch-amerikaniſchen Tuͤr— 
nerſchaft geſtalten wird, und auch Chi— 
cago wird auf dem Feſt in jeder Be— 
ziehung würdig vertreten ſein. In der 
letzten Monatsverſammlung der Exe— 
kutive beantragte der techniſche Aus 
ſchuß, das Feſt-Komite zu erſuchen, 
folgende Empfehlungen dem Bundes— 
Vorort zu unterbreiten: 

1. Einladungen zum Bundesturn— 
feſt ſollen ergehen an alle Anſtalten, 
Schulen, Univerſitäten und Geſell— 
ſchaften Amerikas, an denen deutſche 
Turnlehrer angeſtellt ſind. 

2. Einladungen zum Bundesturnſeſt 
ſollen ergehen an alle Turn-Vereine 
Amerikas, die nicht dem Bunde ange— 
hören. 

3. Die deutſche Turnerſchaft ſoll ſpe— 
ziell zu dem Jubiläum eingeladen wer— 
den, ebenſo der deutſche Arbeiter-Tur— 
nerbund, überhaupt alle bekannten Tur— 
ner-Vereinigungen. 

Dieſe Empfehlungen wurden vorerſt 
dem Einladungskomite zu näherer Er— 
örterung überwieſen. 
Die erſte Nummer der Feſtzeitung 

wird am 1. Dezember erſcheinen. 
Zur Beſtreitung der nothwendigſten 

Ausgaben beſchloß die Exekutive, 8300 
von den einzelnen Turnvereinen pro 
Rata zu erheben. 

* * * 

Der Bundesausſchuß für geiſtige 
Beſtrebungen empfiehlt den Vereinen 
folgende weitere Themata fürDebattir— 
Abende: 

1) Iſt es zweckmäßig und rathſam, 
die Bildung eines literariſchen Bu— 
reaus in Angriff zu nehmen, das be— 
rechtigt ſein ſoll, mit bedeutenden Red— 
nern des Landes, eventuell auch 
deutſch-ländiſchen, Kontrakte für Vor— 
träge abzuſchließen und einen Zyklus 
von Vorträgen für die Bundesvereine 
oder andere deutſche Organiſationen 
des Landes abzuſchließen? 

2) Wie iſt es zu erklären, daß das 
Frauenſtimmrecht ſo wenig Anhänger 
unter den Frauen ſelbſt hat? 

* * * 

Am 29. November findet in der 
Chicago Turngemeinde in Form einer 
geſelligen Sitzung im Verſammlungs— 
zimmer ein Debattir-Abend ſtatt, und 
zwar über das Thema: „Vergangen— 
heit und Zukunft der Chicago Turnge— 
meinde“. Außerdem wird das neu er— 
nannte Veranügungs = Komite einen 
Profpeftus zur Debatte und Annahme 
unterbreiten zmed3 Veranitaltung von 
Unterhaltungen, deren Reinertrag den 
Theilnehmern am Philadelphier Bun= 
be3-Zurnfejt zugute fommen fol. 

Die Wahl von drei neuen Mitalie- 
dern für den Verwaltungsrath mird 
am fommenden Mittwoch, den 22, No= 
vember, abgehalten werben. 

Felt der Schleswig-Holfteiner. 

Ein Verbrüderungsfeft, wie e3 herz- 
licher nicht gedacht werden fann, feier: 
ten gejtern Abend in der Norbdfeite- 
Zurnhalle die Mitglieder des „Schle3= 
wig-Holfteiner Gegenfeitigen Unter: 
ftügungspereins“ und die de3 „Schles- 
wig-Holjteiner Sängerbundes“, welche 
bisher nebeneinander fich gebeihlich 
entfaltet hatten, in Zufunft aber mit-= 

einander „dur Did und Dünn” ge: 
hen werden. Die ahnen der beiden 
Vereine waren an der Galleriebrüftung 
angebracht. leder dem Mittelfelde des 
Profzeniums der Bühne mar ein 
Schild angeoradt, auf dem zei 
ftammige Gichbäume fih befanden 
Die von der Infchrift umrahmt waren: 
„Iheures Land, dir Doppeleiche, ftehe 
feft und wanfe nicht! Die Kandesmatl 
im bdeutfchen Reiche, im Nord zu fein, 
ift Deine Pflicht!“ Darunter fanden 
in weithin fichtbarenLettern die Worte: 
„Up ewig ungebeelt!“ Ueber die Käm- 
pfe, welche die Bewohner des meerums 

fhlungenen Schleswig-Holftein in ber 

alten Heimath zu beftehen hatten, um 

fih ihr DeutichtGum zu wahren, und 

über die Pflicht der hier anfällig ge> 

inordenen Schleswig-Holfteiner, feft zu- 

fammen zu ftehen und gemeinfchaftlich 
Die quien alten Sitten und Gebräuche 
der alten Heimath. hier im Lande ih- 
rer Wahl zu wahren, verbreitete -fic) 
Herr Jens L. Ehriftenfen in feiner mit 
großem Beifall von der zahlreichen 
Zuhörerfhaft aufgenommenen An— 
iprache. Das Tenorfolo „Jägers Luft” 
des Herren Julius Clauffen fand eine 
nicht minder begeifterte Aufnahme. Der 
Schleswig-Holiteiner Sängerbund legte 
mit dem ziünbenden Vortrag ber 

Chorlieder „Waldesaefang“ und 

„Walbmeifters Hochzeit“ für fich jelber 

und für feinen tüchtigen Dirigenten 

Dttomar Gerafh große Ehre ein. Die 

Aufführung der einaktigen Poffe „Ro= 

bert und Bertram“ durch bie Herren 

Mar Rofenboom, Ehrijt. Stemien, 

Wilhelm Schroeder und Xlbert Bod 

entfeffelte einen wahren Beifalläfturm 
und brachte ben Unterhaltungstheil des 

Feſtes zum ſchönſten Abſchluß. Luſtig 
drehten fich die Paare im Reigen, und 

erit heute, zu früher Morgenftunde, 
fand das bübfche Feit den zufrieden- 
jtellendften Abichluß. 

Bermißt. 

Die Polizei ift erfucht worden, nad) 
dem Verbleibe bes 3Tjährigen, bet der 
Linjeed Dil Co. angeftellt gemeienen ©. 
Dite zu forfchen, melcher jeit dem 16. 
November jpurlos verichmwunden ift. 
Seine Frau gibt ar, daß der Vermißte 
Zar und Nacht über eine Erfindung 
nachgegrübelt habe und infolge beffen 
vieleicht den Verftand verloren haben 
tönnte. 



‚Felle und Vergnügungen. 

Der Rothmänner-Liederkranz feiert 
heute jeinen 22. Geburtstag. — 
Beders Kajjeler Preishor „Der 
Choral von Lenthen“ bildet die 
Glanzunmmer des Senefelder 
Konzertes.— Fidele Aheinländer 
begehen das 9. Stiftungsfeit ih: 
res landsmanuſchaftlichen Ver—⸗ 
bandes— Großes Schauturnen im 
„Sozialen“. — „Ozeana Elafti- 
ca“ und der Schubert Damen: 

dor. — Genußverjpredhende Kon: 

zerte der „Yale Bicw Iyra“, des 

„Baiern Sängerbundes“ und de3 
„Nord End Männerdors“. — 
Das 4. Stiftungsfeit des St. Ja= 
cobi Frauenvereins. — Bei den 
Ganges = Brüdern vom Aurora 
TurnsBerein. — Bevorjtehende 
Bereing-Berguügungen. 

Rothmänner-Kiederfran;. 

Diejer vielbemwährte Gejangverein 
feiert heute fein 22. Gtiftunazfejt in 
7013’ Halle, Ede NorthAlve. u. Yarrabee 
Str. Den eriten und zweiten Theil des 
Unterhaltungd-Programms bildet ein 
Dofal- und Inſtrumental-Konzert un— 
ter der Leitung des tüchtigen Dirigen- 
ten, Herrn D. Gerafdh. Die früheren 
Zeiftungen des Vereins find zur Ge- 
nügc befannt. Das diesjährige Pro- 
gramm beiteht nur aus feilelnden 
Nummern, und tft fo zufammengeftellt, 
daß alle früheren Konzerte des Vereins 
noch übertroffen werden jollen. Auch 
it dafür gejorat, daß durch verſchie— 
dene fomifche Vorträae die Lachmus— 
feln der Gäfte aehöria in Bewegung ge= 
fegt werden. Die beliebten Gefang- 
vereine „Liedertafel Freiheit” und 
„Late Viem Männerchor” werden durch 
ihre gefanglichen Vorträge das Felt 
verichönern helfen. Das Arrange- 
ments = Komite beiteht aus ben 
Herren Hy. Schulze, F. Goetz, Hy. 
Shurz, H. Kibeifh und 3. Pieiffer. 
Nach dem Konzert findet ein Fröhlicher 
Ball ftatt. Das Feli beginnt um 3 
Uhr Nachmittags. 

Berbft-Konzert der „Senefelder. 

Heute findet in der Nords 
feite - Turnhalle das große Herbit- 
fonzett des „Senefelder Xieber- 
franz“ Statt. Dem Programm 
nach zu urtheilen, haben ji) die Sän- 
ger diejeg Mal verlodende Aufgaben 
geftelt. An Chören ohne Begleitung 
fommen zum Vortrage „Mailied” v. E. 

Schultz, „Der Choral von Leuthen“ von 
R. Becker, „Jubilate“, ſchwediſcher 
Vesperchor, arrangirt von Zander, und 
„Der Reiter und ſein Lieb“ von E. 
Schultz. Das Mailied iſt neu und dem 
Senefelder Liederkranz von ſeinem 
Ehrenmitglied, dem Komponiſten Ed— 
win Schultz, gewidmet. „Der Choral 
von Leuthen“ von Reinh. Becker war 
der eigentliche Preischor in Kaſſel, 
während der „Reiter und ſein Lieb“ von 
E. Schultz bei dem nämlichen Feſt ſo— 
genannter Stunden-Chor war, der den 
am Wettkampf betheiligten Vereinen 
erſt wenige Stunden vor dem Vor— 
trag deſſelben zugeſtellt wurde. Die 
Becker'ſche Kompoſition (Doppelchor) 
iſt ungeheuer ſchwierig, macht jedoch ei— 
nen überwältigenden Eindruck. „Jubi— 
late“, ſchwediſcher Vesperchor, iſt eine 
Glanznummer der Berliner Liedertafel 
und gilt als ein Prüfſtein für einen 
gut geſchulten Chor. Als Geſangsſo— 
liſten iſt die Sopraniſtin Frau Emilie 
Brandt gewonnen worden. Frau 
Brandt begann ihre Geſangsſtudien in 
Deutſchland und vollendet ihre Aus— 
bildung jetzt bei Madame de Marion. 
Ihre Stimme iſt gut geſchult; ihre 
brillanten Stimmmittel werden in der 
Szene und Arie aus „Trabiata“ zur 
vollen Geltung kommen. Auch für die— 
ſes Konzert iſt ein 30 Mann ſtarkes, 
vorzügliches Orcheſter engagirt worden, 
welches mehrere Orcheſternummern, 
ſowie die Begleitung zur Aufführung 
einer Szene aus „Trompeter von Säck— 
ingen“ ſpielen wird. Dieſe dürfte ſich 
als die Glanznummer erweiſen. 

Stiftungsfeſt des „Rheiniſchen Vereins“. 

Der „Rheinifche Verein“ hat große 
Vorbereitungen getroffen, um fein 
neuntes Stiftungöfeft heute in Yon= 
borf3 Halle mürdig begehen zu 
fönnen. Ein ebenfo genußver— 
Iprechendes mie abmwechslungsreiches 
Programm ift vorbereitet worden. 
Dasselbe bejteht aus mufitalifchen und 
Gefangs-Vorträgen, aus Rezitationen 
heiteren und erniten Inhalts und aus 
lebenden Bildern. Der Anfang ift auf 
drei Uhr Nachmittags fejtgejekt. 
Abends um act Uhr wird das flotte 
Ballfeit eröffnet werden, melches ben 
zweiten Theil de3 Programms bildet 
und vorausfichtlich einen nicht minder 
genußbringenden Verlauf, wie der erite 
Theil, nehmen wird. Eintrittsfarten: 
25 Et3, die Berfon. 

Schanturnen des „Sozialen“. 

In feiner Halle, Ete Belmont Use. 
und Baulina Str., hält der „Soziale 
Zurnverein“ heute Abend ein großes 
Schauturnen, verbunden mit Ball, ab. 
Die Turnſchule des feſtgebenden Ver— 
eins zählt jetzt über 600 Schüler und 
zerfällt in eine Zöglings-, in vier Kna— 
ben- und drei Mädchenklaſſen. Ferner 
hat der Verein allen Grund, auf ſeine 
ſtarke Altersriege, ſeine Aktiven, ſeine 
Vorturner⸗, ſeineFechterklaſſe und ſeine 
beiden Damenklaſſen ſtolz zu ſein. 
Heute Abend wird ein turnerifches 
Programm durchgeführt werden, das 
den Beſuchern die Foriſchritte klar vor 
Augen führen wird, welche die einzel— 
nen Klaſſen in der Ausübung der edlen 
Turnkunſt gemacht haben. Der An— 
fang des Schauturnens iſt auf 7 Uhr 
Abends feſtgeſetzt. Eintrittskarten: 
25 Cents für Herr und Dame, 

Schubert⸗Damenchor. 

In Schönhofens großer Halle 
feiert heute der Schubert- Domen⸗ 
&hor fein drittes Gtiftunasfelt. 
Das Unterhaltungs-Brogramm ift ein 
fehr genußperfprechendes. Beſonders 
jet auf die Bühnen-Aufführungen „Die 
Damen-Konditorei” und „Ogeana 
Elaſtika“ hingewieſen, welche fih uns 
zweifelhaft als die Glanznummern des 
Teftprogrammes ermweifen werben. Die 
als leiftungstüchtig befannten Vereine 
„Freier Güngerbund”, „Almiras 
Männerchor“, „Umphion“, Damenchor 
„Srohfinn“, „Richard Wagner Mäns 
nerchor”, mie auch der „NKonzertina> 
Klub“ Haben ihre Mitwirkung zuge 
lagt. WIE Mitglieder des Arrange— 
ments-Romites fungiren rau Bertha 
Roth, Präf.; Frau Iherefe Wohlers, 
Gefr.; Frau Amalia Bobeng, 
Scham; Frau Georgine Hubert, 
Frau Emma Greik, Frau Sophie 
Meier, Frau E. Scholz und Frl. Annie 
MWohlers. Unter der Leitung jeines Di: 
tigenten Herrn Karl Meier bat der 
Schubert-Damendor in der Pflege d:3 
deutjchen Chorgefanges fich bereits DeS 
Oefteren rühmlich hervorgethan. — 
Anfang der Feſtlichkeit 3 Uhr Nachmit— 
tags. 

Lake View Lyra. 

„Lake View Lyra“ hat für 
ihr, am heutigen Sonntage in 
der Lincoln-Turnhalle ſtattfindendes 
Konzert das nachſtehende vorzügliche 
Programm aufgeſtellt: 

1. Theil. — 1. Ouvertüre, Har— 
monie-Orcheſter. 2. a) „Abendlied;“ 
b) „Hinaus in die Welt“ — gemiſchter 
Chor, F. Abt: Gem. Chor „Lake View 
Lyra“. 3. a) „Mein Liebſter iſt ein 
Weber“, Eugen Hildach; b) „Send— 
männchen“, Heinrich Schnell: 
Lina Vahlteich. 

2. Theil. — 1. a) „Gruß“, Eichen— 
dorf; b) WVolkslied', Burns— 
Mendelsſohn; Frauenchöre: die 
Damen des Vereins. 2. a) „Die Roſen 
kommen“, Otto Cantor; bh) „Liebes— 
lied“, W. Ohliger — Lieder für Tenor: 
Herr Carl Krap. 3. „Am Wörther 
See“ — gem. Chor, Thomas Koſchat: 
„Lake View Lyra. 

3. Theil. — Violin-Solo: 
Carl Roſenow jr. 2. „Hoch der Wein 
— Terzett, Carl Kuntze: Herren Carl 
Krap, Lothar, Stähle und Sali Gug— 
genheim. 3. „Abend-Ständchen“, A. 
Härtel: Männerchor der „Lake View 
Lyra“, 

4. Theil. — „Die Zigeunerinnen” — 
mufifalifcher Scherz für Solo-Stim- 
men und Chor, ©. Unbehaun. Soltit- 
innen: Frau Lina Vahlteich (Vero— 
nifa), Frl. Ligzie Klemm (Strike), Frl. 
May Klemm (Rofa), Frl. Ray Gug- 
genhbeim (Esmeralda), Frl. Evelyn 
Galley (Clematis), Frl. Anna Martin 
(Lychnis), Anna Uhrhammes (Adonis). 

Baiern-Sängerbund. 

Der Männerchor „Baiern -Sän— 
gerbund“ veranſtaltet heute Abend 
in Müllers Halle, North Avenue 
und Sedgwick Straße, ſein vier— 
tes jährliches Herbſt -Konzert mit 
darauffolgendem Ball. Die bisher vom 
Baiern-Sängerbund veranſtalteten 
Konzerte haben ſich ſtets durch einen 
höchſt genußreichen Verlauf ausgezeich— 
net. Für das bevorſtehende ſind die 
Vorbereitungen ſo getroffen worden, 
daß das Konzert ſeine Vorgänger 
in jeder Beziehung noch weit in 
den Schatten ſtellen wird. Die 
Geſangvereine „Arbeiter - Lieder— 
kranz“, „Liedertafel Freiheit“, 
„Schwäbiſcher Sängerbund“, der ge— 
miſchte Chor „Harmonie“, wie auch 
„Geſangverein Edelweiß“ haben ihre 
Mitwirkung freundlichſt zugeſagt und 
werden durch den Vortrag zündender 
Lieder viel zur Verſchönerung des fro— 
hen Feſtes beitragen. Auch auf die 
Aufführung der komiſchen Szene „Lu— 
ſtige Brüder“ und des nicht minder 
beluſtigenden Schwankes „Nach Ame— 
rika“ ſei aufmerkſam gemacht, da die 
Darſteller ſich große Mühe mit der 
— “ ihrer Rollen gegeben ha— 
en. 

Die 

— 
Frau 

Herr 
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AXord-End- Männerchor. 

Das zweite jährliche Konzert bes 
„Rord End -» Männerhors“ findet 
heute, Anfang 7 Uhr Abends, in Stod- 
haujens Halle, Ede Lincoln Ave. und 
Roben Str., jtatt. Außer den Sän- 
gern des fejtgebenden Vereins mwirten 
die Aktiven des „Körner Männerhors“ 
mit. Eine ganz bejondere mufifaliiche 
MWeihe wird diefem Konzert aber durch 
die Mitwirkung der rühmlichit befann: 
ten Sängerin Frau Anna MeAlliiter: 
Kagenberger gegeben, melche mehrere 
ber jchönjten Lieder ihres reichhaltigen 
Repertoire zu Gehör bringen wir». 
Auch im MWebrigen find die Norberei- 
tungen für das Feit derartig getroffen 
worden, daß die Bejucher mit aller Be- 
ftimmtheit auf einen außerordentlich 
genußreichen Abend rechnen dürfen, 

des 

St. Jafobi: $Srauenverein. 

Heute Abend findet in ber 
St. Jakobi-Kirche, North Park 
Ave. und Florimond Str. das vierie 
Stiftungsfeſt des St. Jakobi— 
Frauenvereins ſtatt. Alle Gönner und 
Freunde des Vereins ſind herzlich ein— 
geladen. Paſtor Bolt wird über 
„Hrauenarbeit der alten Welt“ ſpre— 
hen. Der Verein verfammelt fich jeden 
eriten Donnerftag im Monat, Nach: 
mittags, in der Kirche. Die Beamten 
find: Präfidentin, Frau Hermine 
Joſt; Dize » Präfidentin, Ottilie 
SJandt; Schagmeifterin, Elife Züſt; 
Sefretärin, Maria Karoline Filcher, 
Nr. 388 MWebjter Ave. 

Aurora: Turnverein. 

Um der Bummelfaffe der Aktiven 
bes Aurora-QTurnvereing, welche fich 
zum Bundes-Turnfeft nach Philadel- 
pbia begeben werben, einen ftattlichen 
Beitrag zuführen zu können, veranital- 
tet heute die Geſangsſektion des 
A. T. 3 in der Mereindhalle, 
an Alhland Avenue und Dipifton 
Str., ein großes Konzert mit darauf: 
folgendem Ball. Die Vorbereitungen 
find mit großer Umficht getroffen mor= 
den. An gefanglichen und . injtrumen- 
talen Darbietungen, wie aud an hu⸗ 

moriftifcher Unterhaltung, wird fein 
Mangel fein. DerAnfang ift auf 3 Uhr 
Nachmittags Feitgefeht, der Eintritt 
auf nur 15 Cents die Berfon. 

Sidelia-Männerchor. 

Um nächften Donnerftag findet im 
Verſammlungslokale der „Fidelianer“, 
in der Nordſeite-Turnhalle, eine aus 
Geſangs-, Muſik- und komiſchen Vor— 
trägen, nebſt Tanz beſtehende Abend— 
unterhaltung ſtatt, wozu die bekannten 
und vielerprobten Arrangeure der Fi— 
delia-Feſtlichteiten die umfaſſendſten 
Vorbereitungen treffen. „Laſſen Sie 
Sorgen und Geſchäfie an dieſem Abend 
zu Hauſe und bringen Sie den nöthigen 
Humor und gute Laune mit“, ſo lautet 
der Schluß des Rundſchreibens, das 
das Arrangementskomite an die Akti— 
ven und Paſſiven des Vereins verſandt 
hat. Eintrittsgebühren: 51 für Herren, 
25 Cents für Damen; Getränke frei. 

Gegenſeit ger Unterſtützungsverein. 

Die Geſangsſektion des „Gegenſei— 
tigen Unterſtützungsvereins“ begeht am 
nächſten Sonntag, Nachmittag und 
Abends, in Uhlichs nördlicher Halle ihr 
erſtes Stiftungsfeſt mit Konzert und 
Ball. Die Aktiven des „Freier Sän— 
gerbund“, „Gemiſchter Chor der Ritter 
und Damen von Amerita“ und das 
Quartett der „Fahrenden Sänger“ ha— 
ben ihre Mitwirkung zugefagt; ferner 
haben der Geſangskomiker R. Zſchoch, 
der Tenoriſt C. Knigge und der Baſſiſt 
Joſef Sieben intereſſante Nummern 
auf dem abwechſelungsreichen Konzert— 
programm übernommen. Den Be— 
ſchluß deſſelben wird die Aufführung 
der Geſangspoſſe „Auf Freiersfüßen“ 
oder „Die Braut mit dem Schnurr— 
bart“ bilden. Nicht vergeflen jei auch, 
auf die große Dampforgel hinzuwei— 
jen, die ihr Erfinder 2. Schlegel zum 
eriien Male zur Beluftigung der Beju- 
cher vorführen wird. 

Die Bairifche Ludwig:Settion, 

Sn der Wafhington-Halle, an Süd 
State Straße, veranftaltet diefer jtreb- 
jame Baiern=-Berein am 29. Nov. einen 
großen Ball, verbunden mit Unterhal- 
tung, bejtehend aus humoriftifchen und 
Gejangs-Vorträgen. Die orberei- 
tungen werden von einem Komite, das 
aus thätigen und erfahrenen Mitglie- 
dern beiteht, mit großer Umficht getrof- 
jen. Den Befuchern jteht ein Jehr ge: 
nußreiches Feſt in Ausſicht. Da das— 
ſelbe zum Beſten der Krankenunterſtü— 
tzungs-Kaſſe des feſtgebenden Vereins 
veranſtaltet wird, werden nicht nur die 
Mitglieder, ſondern auch deren Freun— 
de ſich vorausſichtlich in ſehr großer 
Anzahl einfinden. 

— — — — 

Damenverein „Vergißmeinnicht“. 

Das Tanzkränzchen, welches der 
Damenverein „Vergißmeinnicht“ ge— 
ſtern Abend in der Lincoln-Halle, Nr. 
632 N. Clark Str. abhielt, geſtaltete 
ſich zu einer weit ſchöneren Feſtlichkeit, 
als man ſie unter dem beſcheidenen 
Namen erwarten durfte. Es wurden 
Vorträge geboten, die von gediegener 
Ausführung waren und nicht verfehl— 
ten, unter den zahlreich erſchienenen Gä— 
ſten große Begeiſterung wachzurufen. 
Dahin gehörten das komiſche Duett, 
welches von Frau M.Müller und Frau 
Groß mit großer Brabour vorgetragen 
murde, das mit vielem Humor 
und bemerfenswerthem Geſchick 
bon Frau v. Weiſſe-Otto zu 
Gehör gebrachte Kouplet „Nachbars 
Töffel“, das Sopran-Solo „Trau' ihm 
nicht“, welches Frl. Stroß mit gutge— 
ſchulter Stimme ſang, und die Marſch— 
Kompoſitionen, welche der Apollo-Zi— 
therkranz ſpielte. Auch der Cake-Walk, 
ausgeführt von Frl. Nobling, 
Perſon, Elſie Fleiſchhauer, Herbert 
Fleiſchhauer und Willie Keeley wurde 
mit großem Jubel aufgenommen. Der 
Verein darf mit Stolz auf den Verlauf 
ſeines geſtrigen Feſtes blicken. Unter der 
Leitung ſeiner Beamten — Charlotte 
Kremſer, Präſidentin; CharlotteKroch— 
mann, Ex-Präſidentin; Lina Nelſon, 
Vize-Präſ.; Sophie Mau, Prot. Sekr.; 
Pauline Borches, Finanz-Sekr.; Lora 
Hels, Führerin, und Anna Polinsky 
und Marie Nobling, Verwaltungsrath— 
Mitglieder — hat ſich derſelbe in den 
anderthalb Jahren feines Beſtehens zu 
großer Blüthe entmwidelt. 

— — —— — — 

Kirmeß des Heſſen⸗Vereins. 

In Folz' renobirter Halle hielt der 
Heſſen-Verein von Chicago geſtern 
Abend ſeine vierte Kirmeß ab. Nach 
alter heſſiſcher Art wurde der Kirmeß— 
Baum durch Herrn Auguſt Bauer mit— 
ten im Saale aufgehängt und ſo dem 
Feſt ſein Symbol gegeben. Kirmeß— 
Spiele für Jung und Alt wurden ver— 
anſtaltet. Alsdann gaben alle die 
zahlreichen Gäſte ſich den Freuden des 
Tanzes hin. Die echte heſſiſche Ge— 
müthlichteit herrſchte allerorten im 
Saale, und ſo kam eine Feſtlichkeit zu 
Stande, wie die Heſſen ſie daheim im 
Heimathländle nicht flotter und ver— 
gnügter zu begehen verſtehen. Der 
Heſſen-Verein ſteht gegenwärtig unter 
der Leitung von Konrad Alban, Präſi— 
dent; Heinrich Ernſt, Vize-Präſident; 
Wm. Steinhäuſer, Schatzmeiſter; Ru— 
dolph Lippert, Finanz-Sekretär; Henry 
Graf, Prot.-Sefretär; Auguft Bauer, 
Sohn Beder und Satob Gebhart, Ver: 
maltungsraths » Mitglieder. Um bie 
Arrangements der gejirigen Kirmeß 
hatten jich die Herren Adam WReuhl, 
Ferd. Hodes, Henry Kleß, Jakob Geb— 
hardt und John Becker verdient ge— 
macht. Beſondere Erwähnung ver— 
dient auch die Aufführung des Büh— 
nenſtückes „Die Zwickmühle an der 
Weidenſtraße im Burlingthal“. Die 
Feſtrede von Präſident Alban kam 
bon Herzen und ging auch zu Herzen. 
Noch lange werden die Beſucher ſich an 
die gemüthlichen Stunden erinnern, 
die ſie auf der heſſiſchen Kirmeß verlebt 
haben. 

* Dr, €. ©. Hirfh wird morgen im 
"Sinai = Tempel vor dem Jüdiſchen 
Frauenverein jeinen zweiten Vortrag 
halten über „Südifche Gefchichte und 

I Literatur”, 

Edna ! 

— 

— 

Die englifhe Bühne, 

Stubdebater - Theater Am 
5. April diefes Jahres waren genau 
fünfundzmwanzig Jahre verfloffen feit 
dem erjten fiegreichen Erjcheinen ver 
„Fledermaus“, dieſer unverwüſtlichſten 
aller Operetten, im Theater an der 
Wien. Dieſe Gelegenheit wurde von 
der genannten Bühne, wie auch vom 
Karl Schultze-Theater in Hamburg, 
in welchem das Werk am 6. Oktober 
1874 erſtmalig gegeben worden iſt, zu 
einer großen Feier benutzt, die aller— 
dings mehr dem Gedächtniß ihres 
im letzten Frühjahr verſtorbenen 
Schöpfers, dem unvergeßlichen Meiſter 
Johann Strauß, denn dem Werke 
ſelbſt galt. Die hieſigen Aufführun— 
gen der melodieenreichen Operette 
kommen ſomit ebenſo zeitgemäß, wie 
erwünſcht. Die „Caſtle Square Opera 
Co.“ hat ſich mit der Einſtudirung 
große Mühe gegeben, und die Leitung 
derfelben hat auch für prächtige Koſtü— 
mirung und vornehme ſzeniſche Aus— 
ſtattung des Maskenball-Aktes Sorge 
getragen. Die Rollenbeſetzung iſt eine 
vielverſprechende; ſie lautet wie folgt: 

nnn—— + t 
Alfred — vie 
Frank, Gefängniß-Direltor. 

Felleitas. . ... . ‚Elizabeth Nie 

Flotows bekannte und ſtets gern ge— 
ſehene Oper „Martha“ iſt zur Auffüh— 
rung für die nächſtfolgende Woche in 
Vorbereitung. 
Powers'. Morgen Abend wer— 

den Nat. Goodwin und Marxine Elliott 
die dritte Woche ihres Gaſtſpiels er— 
öffnen und in derſelben ausſchließlich 
das Luſtſpiel „An American Citizen“ 
zur Aufführung bringen. Als der 
„amerikaniſche Bürger“ Beresford 
Cruger, der ſein amerikaniſches Bür— 
gerrecht aufgibt und ein Engländer 
wird, um ſeine reiche Baſe Beatrice 
Carew in London heirathen zu können, 
nachher aber froh iſt, wieder nach Hauſe 
zu können, hat Nat. Goodwin 
während ſeines Gaſtſpiels im Dukt 
of York-Theater ſelbſt den Lon— 
donern Achtung abgezwungen. Auch 
Maxine Elliott in der weiblichen 
Hauptrolle hat dort ſehr gefallen. Hier 
wird das Luſtſpiel in der nämlichen 
vortrefflichen Rollenbeſetzung und rei— 
chen ſzeniſchen Ausſtattung, wie in 
London, gegeben. 

McVickers. — Thaaterdirektor 
Jakob Litt hat Vortehrungen getrof— 
fen, um das überaus erfolgreiche Stück 
„The Great Ruby“ noch zwei Wochen 
länger, als urſprünglich beabſichtigt 
war, auf dem Spielplan behalten zu 
können. Dasſelbe wird bis zum 2. 
Dezember gegeben werden. Heute tritt 
es in die ſiebente Woche ſeiner Auffüh— 
rungen ein, und der Zudrang des Pu— 
blikums bleibt noch immer der nämli— 
che, der ſeit der Eröffnungswoche 
Abend für Abend ausverkaufte Häuſer 
im Gefolge hatte. Eine Bühnenbear— 
beitung des erfolgreichen Romanes 
„Quo vadis?“ von Hendryk Sienkie— 
wicz iſt die nächſte Novität, mit der 
Herr Litt den Chicagoer Theaterfreun— 
den eine große Freude zu machen ge— 
denkt. 

Dearborn.—, Too Much John— 
fon“, der überaus beluftigendeSchwant 
bon Wim. Gillette, wird heute zum er- 
ten Male von der jtändigen ITheater- 
gejelichaft des „Dearborn“, früheren 
„Schiller“, gegeben werden. Frl. 
Stuart, welche während der Tlektid- 
hentlihen „armen“ = Borftelungen 
nicht befchäftigt war und fich fomit von 
früheren Strapazen ausruhen fonnte, 
wird die Hauptrolle innehaben. In 
den fünftlerifchen Erfolg der Quit- 
fpiel = Aufführung werden voraus: 
fichtlich die Herren Crane und Sohn 
fon, wie au Frl. Ethel Pomers fich 
theilen. 

Lyric. — „Ihe Telephone Girl“, 
die flotte Poſſe, in welcher die talent- 
polfe Chicagoer Schauspielerin Klara 
Lipmann im legten Winter große Er- 
folge errungen bat, mirb im dieler 
Moce von einer aus tüchtigen Kräften 
beitehenden Gejellichaft, an derenSpibe 
die temperamentvolle Soubrette Jeffie 
Merrilnes jteht, gegeben werden. Will 
J. Sloan als deutſcher „Telephon— 
Inſpektor“ wird in allen Szenen die 
Lacher auf ſeiner Seite haben, und 
James MacDonald, wie auch Nellie 
Douglas in den anderen Hauptrollen, 
werden durch ihre vortrefflichen Lei— 
ſtungen nicht minder viel zur Beluſti— 
gung der Beſucher beitragen. Der mit— 
wirkende Chor iſt gut geſchult und bie— 
tet, weil nur aus jugendlichen Mit: 
gliedern beſtehend, auch eine Augen— 
weide für die Beſucher. — In der Neu— 
jahrswoche wird übrigens im Lyric— 
Theater eine Serie von deutſchen 
Vorſtellungen gegeben werden. 
Adolph Philippi wird die Chicagoer 
mit ſeinem amerikaniſchen Volksſtück 
„Der New NYorker Brauer“ bekannt 
machen und dasſelbe durch ſeine treff— 
lich eingeſpielte Geſellſchaft, mit der 
er es im New Yorker Germania— 
Theater herausbrachte und lange auf 
dem Repertoire erhielt, auch hier zur 
Aufführung bringen. 

Great Northern. — Die drei 
namhaften Zauberkünſtler Servais 
Le Roy, Imre For und Fred. Eugene 
Pomel bilden die „Iriple Alliance”, 
welche in diejer Woche die verblüffend- 
ten Zauberfunftftüde im „Great Nor: 
thern“ ausführen wird. Der berühmte 
Minftrel Billy Emerfon fteht an der 
Spike der Spezialitätenfünftler, wel— 
che in diejen Vorjtellungen mitwirken 
‘werden. Als weitere Hauptfräfte wer= 
den das auftralifche Trio Bufh, J. und 
©. Lelliot, die Gymnaftifer Zazell und 
Vernon und die Soubrette Maud Beall 
Price genannt. 
Alhambra. — H. X. Du Sou- 

het’3 Luftfpiel „An Eafy Markt“ hat 

ſagungs-Abend ſchließen. | | 
alles Dageweiene überbieten. M 
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Bier 
Sideboard. Es iſt 

iſt eine wunderbare Offerte in einen 
ard s iſt ſubſtantien gemacht aus ſoli— 

dem Eichenhols und außergewöhnl 
in dem populären So 
Unteribeil bat e 
mit etmem c 
iſt, eine große und zweitkl 
von iſt mit Sammet ausg 
geſchliffene Spiegel iſt 12x* 

IJILAIIFIBAIIFAIVTAILELEBEEE 

—A — — 

— 

ſchwere ſchlangenartige Unterbau iſt 

holz angefertigt, Golden finiſhed und 
W 

wird man ſagen, daß 825 und 830 
kein zu hoher Preis für dieſen Tiſch iſt. 
Wir verkaufen ihn für EOBEORBEREHEHAUNEERGGEREBERERRBRHNENERNREEARENGEE 

45X45 Zoll und body polirt. 
Miujter der Beine, welhe 5 Zoll ım Durchmeiler 
ſchön fluted und geichnigt find, rubhend auf ichiveren 
zernen Nollen; der Tiichy läßt 

TuR—F2.50 erira für jede weiteren 2 Fub. Wir find 

aend3wo ein T diejer Güte, unierer 
Quotation gleichgeitellt werden fann- 
6 Fuß Yänge .. ....... — ee BaZEanERRgERBESEBKEREEREBSERURNRNEREERERZDEHZERBEERAIE 

— 

Habt Ihr ein Trandirmeiier nöthia. 
ww 6 der Fall, ſo probirt dieſes, 
Griffe, nur 59e. 

Dir haben Allesin Pezug auf 
und ein großes Allortement zı 

Eet von 6 Theel 
plattirt. 

$ Id Set von 6 Defiert Yöffeln, Im. A. 

$1.2 
814 

ıblen. 

8m. Rogers, 

Set von 6 Tiihlöffeln, Wr. U 
jilberplattirt. 

Brand, jilberplattirt. 

ISEBENZRAEBREHBEEGERBAHENREAAHERAUHURHHAGAHIERA 

Diejer Verkauf it dem 

urn u .ın —————————————————————————— —— — 
2 —— nor eo , 

Den man bie thatiächlichen Kojten des Materials, welches 
bei jeiner Serftellung bemügt wurde, in Betracht zieht, 

S14.15 

Ein dauerhafter Speifetiſch für wenig 
Geld, aemaht von ausgewählten Gichenhols, Golden 
finijhed, jchweres Obertheil, mit gejchliffenem Nand, 

Beachtet das gejällige 
er und 

nf 
⁊ — * 

ſich ausziehen bis zu 6 

der 
feiten Veberzeugung, wenn wir bebaupten, dak mir 

98.75 

. St dies 
echte Hirſchhorn⸗ 

Meſſer und Gabeln 

ſiilber⸗ 

Rog⸗ 

Rogers, 

Set von 6 Meſſern und Gabeln, Sterling 

unf 
ardv 

— 0— 

Eine Neuheit von einem Speiſe-Tiſch, und zwar 
einen, auf deſſen Beſitz jede Familie ſtolz ſein kann. Der 

die unbedingt die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen muß 
Dieſer Dir .n > £ * en * * Dieſer Tiſch iſt aus ausgeſuchtem viertelgeſägten Eichen— — Bi 

8 9 En für den Em: 
u.“ pire WÜcoru, 
wegen 

4 breit berühmt ist 

( ? 

) 
eine Neuerung, % 

— 

hochfein polirt. 

> 

u 

f 

j 
( 

— — — 
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Kauft einen 
Home = Heater 

angenehm int $ 

ber falten Winter 

er ijt nett umd an; 
gemadt vom beite: 

perfekten 

und habt 

— ſparſam im Ge 

Heizmaterial, hat 

Zug und alle anderen beſt 

Verbeſſerungen 

nickelt und 

re \ 1. 

- jhön 

jeder Maſchine. 

ünſer jührlicher Jankſagungs-Uerkauf 
Speiſezimmer gewidmet, wie es ſich bei dieſer Gelegenheit gehört 

und alle Hüljsmittel dieſes großen Ladens ſind aufgeboten, um dieſes Ereigniß erfolgreich zu machen. i 
Beiſpiel: Der große Berkauf von Sideboards, welcher in ſich ſel j rd 
wenn wir aber noch Speiſezimmer-Stühle, Speiſetiſche und ſonſtige Speiſezimmer-Ausſtattungen hinzufügen, ohne der unerwähnten 
Sachen, welche in großer Auswahl vorhandend ſind, zu gedenken, ſo iſt das Reſultat handgreiflich. Der Verkauf wird 

bſt genügend ſein muß und wird, unſer Haus zu füllen; 

—J —— nr ALINA 

einer Ehönbeit \ 

ter Stahl: Attadheı 

LLISTTTTTETLLTTTEERFETTTFEITTSTETETTTEETTTTETTTERTTLTEEFSERPEELEELEEELELSIT PEFTTELTESLERLTTITEITTETELTELFETTEERTTTTTTTETFT TI 

wird morgen eröffnet und bauert, 
bis ſich unſere Thüren am Dank— 

Da it zum 

Golden Sat Sivebvard, ungewöhnlider 
Sertb, Die zwei oberen Schubladen find fhlans 

genartig inıder Aubenlinie. Der franzöflfhe ges 

ihliifene Spiegel iit 16x36 Zoll. Der untere Theil 
ebourds ift 43 Zoll breit. Die unteren Thüs 

neit ornamentivt mit erhöhter Schnißerei, 

queme Gabinets enthalten. Eine große 

lade über den ganzen unteren 
Liit jehr praftiich zur Mufbes 69 95 

3 wahrıuna von Tafelleinen zc. 

GOSBENDIIESDERGEGERATZESEBADTENAURRDUDENGERNUBUNESHUNBENENEGTAGUGGRERUUTRINLRUUSERUUHEENUNGNAHONERAGUNERUUURURESUUORURULHAUURLZ DEE 

Ein runder Speiſe-Tiſch, conſtruirt 
aus einer ausgezeichneten Sorte von aus: 
gewahlten Gichenholz ; die Platte miht im 
Umfang 45x48 Zoll und ift bis auf 6 Fuß 
zu verlängern; die Beine find aus 5z0f. 
Material hergeitelle und in jpiralförmigem 
Entwurf geſchnitzt. Ein hervorragender 
Rand umgiebt die ganze Platte Wir 
führen wieder ein anderes Beijpiel von 
einem einzelnen Artikel an, jo niedrig 
oder niedriger, als Die 

+ 
WholelalesQUnotationen 

BLILIIII 

en drei maſſiven Gß-Stüählen, gemacht 
dvenholz ira gut geardeitet. Zwei Lerſelben 

hat einen Sattel⸗Fa⸗ 

Von 81 
Unſere hoch 

rat und läß 
fallen, ı 
barte € 
Transpo 
verläffig. 
jäbrigeWarantie mit jeder Mas 
ihine u. diefelbe fann zurid 
eritattet werden, wein, nach 
einer VrobesWocde, fte nid 
fo gefunden wird, wie wir fie 
ſchilderten. Dieſe Maſchinen 
wurden während der letzten 8 
Jahre genau probirt und in 

B keinem alle baden jie verfehlt 
ihre Vorzüglichfeit im Mates 

l d Arbeit zu zeigen. 
volles Eet nidelplattirs 
t YehrsVuch gehen mit 

mährend der lebten Woche im Chricz | Nordjeite Turnhalien-onzert. | wein an „Kleptomanie“ leiden. 

Theater große Zugtraft ausgeübt und 
die Beſucher zu lebhaften Beifallsbe— 
zeugungen angeregt. Neue M 
mern, Tanz- und Geſangseinlagen, ein 
gutgeſchulter Chor und gediegene Lei— 
ſtungen der Hauptdarſteller — Allen 
voran Nellie Walters — verhelfen dem 
Stück zu der beifälligen Aufnahme, die 
es überall, wo es bisher gegeben wurde, 
gefunden hat. 

— — — — — — 

Schüler-Abendunterhaltung. 

Am Mittwoch, den 22. Nov., Abends 
8 Uhr, findet eine deutihe Abendunter- 
haltung, gegeben von den 

ulifnums | 

in Das heute Nahmiitag 
Nordjeite = Turnhalle 

| Konzert wird den Bejuchern wiederum 
einen großen mufifaliichen Genuß 
i bringen. Der befannte, vortrefflid 
ı Yltiftt Hr Hermann ieſ 
wird als Soliſt mitwirten. 
ſtändige Programm lautet wi 

1. Sheil, 

” ti lısr 
deutſchen 

Schülern der Audubon-Schule, in der 
Sozialen Turnhalle, an 
Ave. und Paulina Str. ſtatt. 

Belmont — 
Da der 

Bezirk der Audubon-Schule in Großp. 
Bark vorherricherd deutich tt, fo haben | 11. 
die deutichen Schüler diejer Schule mit | 
Hilfe ihrer Lehrerinnen eine Abend: 
unterhaltung vorbereitet, durch melche 
jie die Mittel zu einer quten deutichen 
Bibliothet aufzubringen hoffen, Die 
den Zmed haben joll, den Schülern eine 
größere Liebe und ein arößeres \in= 
terefle für Die deutihe Sprache einzu- 
flößen und fie vor dem Lejen Tchlechter 
Bücher zu bewahren. 

Die Unterhaltung beſteht aus 
Mufitvorträgen, - Liedern, gefungen 
bom Kinderchor, und der Aufführung 
zweier Gefangs-PBoilen, die eine mit 7 
Knaben, die andere mit 12 Mädchen in 
den einzelnen Rollen. 

E3 märe nun jehr münjchenswerth, 
wenn diefes jchöne Unternehmen durch 
reichlichen Beſuch unterſtützt würde, 
damit der Wunſch der Schüler erfüllt 
wird, und dieſelben ihre Arbeit und 
Mühe durch guten Erfolg belohnt 
ſehen. 

* Von der Balke-Brunswick-Collen— 
der Co. ſind gegen eine Möbelfabrik 
und verſchiedene Kegelbahn-Eigenthü—⸗ 
mer Klagen wegen Patentverletzung 
angeſtrengt worden. a 

Sugendlihe Urreitantinnen. 

sn die Hinman Str.-Bolizsiftation 
| murden geitern fünf 16 bis 17 \ahre 
‚ alte Mädchen unter der Anklage des 
| Diebftahls eingeliefert. 
ind: Anna Engel, No. 647 Ibroop 
Str; Maggie Titlomsti, No. 74I M. 

119. Str.; Anna Pia, Aihland Abe. | Bel gr e ; 
es Be FE | Quantität Karboljäure verfchludte, ift 

und 19. Str; Anna Bolifh, Lincoln | 2* ſch 
17. Str.; Marie Minta, No. 742 | i hen Hoſpital geſtorben. Kummer über 

den vor drei Monaten erfolgten Tod 
ihres einzigen Kindes ſoll die Aermſte 
| in den Tod getrieben haben. ä 

| und 
| Dean Straße. Die Mädchen werde 
| beihuldiat, in den qroßen Läden auf 
| der MWeitjeite jnitematiich den Taſchen— 
| biebjtahl ausgeübt zu haben. Außer: 
dem jollen jie in vielen Häufern, in die 

ı fie fih unter dem Vorgeben, möblirte 
| Zimmer miethen zu wollen, Eingang 
berichafft, allerlei Werthfachen geitoh- 
len haben. 

=—1 +90 — 

* Der biesjährige Bazaar zum 
Beiten des norwegifchen Altenheims 
wird am Montag Mbend in Schoen- 
hofens Halle eröffnet werben. Die 
Veltlichkeiten Dauern big zum nächiten 
Samftag. 

der | 
itattfindende | 

; nen Namen anzugeben, 

- ; unummunden ein, 

! Hotelgälten angeeignet habe, 

shre Namen | 

' Smith wurde fpät geftern Abend 

WBürſchchen, ) 
| bezichtigt, im Burgverließ der D* Chi- 
| cago Ane.-Repiermache. 

Im „Sherman Houfe” murbe ges 
tern ein recht anjtändig gefleideier 
Mann feitgenommen, den man beim 
Diebitahl eines Wörterbuch erwild: 
hatte. Der Arrefiant weigerte fich, ſei— 

gejiand aber 
ſich ſchon 
bon den 

Er leibe 
an Kleptomanie fönne nun einmal 
das Stehlen nicht lajfen. 

eine 

Fängt früh’ an. 

daß er 

früher allerlei Gegenstände 

Pe 
und 

alte Paul 
in 

dem Laubenheimer'ſchen Ladenlofal, 
Nr. 95 Indiana Straße, gefaßt, als er 
juſt im Begriff ſtand, ſich an fremdem 
Eigenthum zu vergreifen Jetzt ſitzt das 

des Einbruchsdiebſtahls 

Der knapp 9 Jahre 

— —-- — 

Hat jest Ruhe, 
— 

Frau Richard Barth, von Nr. 478 
NR. Park Une., die geitern Nachmittag 
in jelbjtmörderifcher Abfiht eine 

noch im Laufe des Abends im Deut- 

— 

Stürzst aus dem Feniter. 

Die 4 Jahre alte Ella Beder ftürzte 
geftern Nachmittag in der elterlichen 
Wohnung, Nr. 406 Windhefter Abe, 
aus einem enter der zweiten Etage 
und trug hierbei innere Verlegungen 
davon, die wohl den Tod des Stindes 
zur Folge haben werden. Man brachte 
die Kleine nad) dem St, Elijabeih: - 
Hoſpital. 
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Ein Wahrzeichen Chicagos. 

Zu denSehenswürbigfeiten der jun- 
gen Weltjtabt Chicago gehören unitrei= 
tig ihre Bürgerfteige oder „Side 
Walks.“ Während diejelben anderäimo 
auf gleicher Höhe mit bem Straßen: 
bamm angebracht, und die Ninniteine 
überbrüct find, muß hier der Wan- 
berer bei jedem Straßen = Uebergange 
ſechs Zoll bis drei Fuß hinunterſteigen 
und auf der anderen Seite wieder 
hinaufflettern. Dadurch wird jeinen 
Beinmusfeln jene angenehme Ab» 
mwechslung verfchafft, die font nur mit 
bem Bergefteigen verbunden ij. €3 
ſtellt ſich eine wohlthuende Müdigkeit 
ein, wie nach einer wiſſenſchaftlich ge— 
letleten Turnübung, und die natürliche 
Einförmigkeit der Ebene wird durch 
den menſchlichen Scharfſinn aufgeho— 
ben. Die jüngſten Bürger Chicagos 
werben burch die zmedmähige Einric)- 
tung ber Bürgerfteige aleich nach ihrer 
Geburt an die „Ups and Domns“ ge- 
möhnt, mit denen fie im ſpäteren Le— 
ben zu rechnen haben merben. 
Schwächliche Babies mögen allerdings 
bem irdifchen Jammerthale dadurch 
entrüdt werben, daß man fie im Kin- 
derwagen bald hoch emporjchleubert, 
bald in bie Tiefe fallen läßt, aber die— 
jenigen Kinder, die diefe jpartanifche 
Abhärtung überleben, find dafür um 
fo tauglicker zur Beitehung ber 
Kämpfe, die fie nachher in der unteren 
Stadt werden augzufechten haben. Sie 
werden nicht in Angft und Schreden 
geratben, wenn über ihnen die Hoch- 
bahn donnert, por ihnen die eleftrifche 
Straßenbahn heranfauft, hinter ihnen 
ber Rabelzug einen Höllenfpeftafel 
macht und neben ihnen ein Mutomobil 
aus dem Rauchnebel auftaucht. Ihre 
Merven werben von aefehmiedetem und 
boppelt aehärtetem Stahle fein. 
Do das Auf und Ab ift nicht der 

einzige Vorzug der Chicagoer Bürger: 
fteige. In vielen Stabttheilen, häufig 
ſogar in verkehrsreichen Geſchäftsſtra— 
hen, beſtehen ſie aus vermoderten Bret⸗ 
iern und roſtzerfreſſenen Nägeln, und 
aus einigen loſen Planken, die über 
tiefe Kellerlöcher gelegt ſind. Die alten 
Ortsanſäſſigen und den Eingeborenen 
erkennt man an der Ruhe und Gewandt⸗ 
heit, mit der ſie über die breiten Zwi— 
ſchenräume zwiſchen den verfaulten 
Holzſtücken hinwegtänzeln und einen 
Luftfprung machen, ſo oft unter ihrem 
Tritie ein locker gewordenes Brett in 
die Höhe ſchnellt. Dagegen verräth ſich 
der Fremde oder Neuling durch ſeine 
Zaghaftigkeit und Tölpelei. In finſte— 
ren Nächten, die durch die Gaslampen 
einer verweichlichten Ziviliſation nicht 
erhellt werden, fällt allerdings auch 
mancher kundige Thebaner in die 
Wolfsgruben, beſonders wenn die Si— 

cherheit ſeines Auftretens durch geſel— 
lige Genüſſe herabgemindert worden iſt, 
aber ſofern er nicht gleich den Hals 
bricht, iſt dieſes Unglück eigentlich ein 
Glück. Denn für jeden Leibesſchaden, 
den er erleidet oder erlitten haben könn— 
te, kann er die unermeßlich reiche Stadt 
Chicago aufSchmerzensgeld verklagen, 
und eine Jury ſeiner Mitbürger wird 
ihm bereitwilligſt ein Vermögen zuer— 
kennen. Auf Schwierigkeiten ſtößt er 
erſt, wenn er den ihm zugeſprochenen. 
Schadenerſatz aus der ſtädtiſchen Kaſſe 
beheben will, denn dieſe iſt gewöhnlich 
leer. Wenn jedoch die Schadenerſatz— 
anſprüche auf einige hunderttauſend 
Dollars angewachſen ſind, ſo müſſen 
eben doch Mittel und Wege gefunden 
werden, um ſie zu befriedigen. 

Gewohnheitsmäßige Nörgler haben 
ſchon oft die einfältige Fräage geſtellt, 
warum die Stadt mit dem Gelde, das 
ſie für verrenkte und zerbrochene 
Gliedmaßen bezahlen muß, nicht lieber 
gute Bürgerſteige legt, oder die ſchlech— 
ten wenigſtens ausbeſſert. Darauf iſt 
aber zu antworten, daß man auf die— 
ſen Ausweg höchſtens in abſterbenden 
Monarchien verfallen kann. In einem 
vollſtändig ausgebildeten Rechtsſtaate 
kann ohne vorhergehendes Rechtsver— 
fahren kein Grundbeſitzer von der 
Stadt gezwungen werden, den Fußſteig 
vor ſeinem Grundſtücke zu erneuern, 
und ebenſo wenig kann die Stadt ſelbſt 
die Verbeſſerung auf ſeine Koſten vor— 
nehmen. Die ſtädtiſche Verwaltung 
kann höchſtens Inſpektoren anſtellen, 
welche jeden Grundeigenthümer benach— 
richtigen — ſollen, wenn ſich der Bür— 
gerſteig vor ſeinem Beſitzthum in 
lebensgefährlichem Zuſtande befindet. 
Wird aber dieſer Warnung keine Folge 
gegeben, und ereignet ſich der voraus— 
geſehene Unglücksfall, ſo iſt nicht der 
Gewarnie, ſondern die Warnerin haft— 
bar, weil ſie durch die Anſtellung von 
Inſpektoren zugeſtanden hat, daß es 
ihre Sache iſt, die Bürgerſteige in 
gutem Zuſtande zu erhalten. In 
deſpotiſch regierten Ländern würde 
man freilich ganz anders mit einem 
Grundbeſitzer umgehen, der ſich um eine 
baupolizeiliche Aufforderung nicht 
kümmert. Man würde ihn nach Ablauf 
der ihm zugebilligten Friſt in eine 
Ordnungsſtrafe nehmen und ihm 
außerdem die Rechnung für die Arbeit, 
die er vorzunehmen unterlaſſen hat, 
nebſt einem Strafaufſchlage zuſchicken. 
Um ſo mehr muß man ſich freuen, daß 
man die Luft der Freiheit athmet und 
ſich Hals und Beine brechen kann, weil 
kein aufgeklärter Bürger ſich von der 
Polizei Vorſchriften machen zu laſſen 
braucht. 

Der jehzige Stadtanwalt plant 
jedoch ein Attentat auf die Freiheit. 
Er droht mit Prozeſſen gegen alle 
Grundbeſitzer, die der an ſie ergange— 
nen Warnung getrotzt und durch ihre 
Nahlärfigkeit einen Unfall verjchuldet 
haben, für den die Stadt auffommen 
mußte. Zu feiner Entjehuldigung 

führt er an, daß die fchlehten Bürger- 
fteige größtentheild vor Grundftüden 
liegen, deren Befiger nicht in Chicago 
wohnen ober mit bem Grund unh 
Boden nur fpefuliren. ndeilen wird 
der junge Mann wohl fehr bald durd) 
die Aldermen belehrt werden, daß man 
an gebeiligten Gebräuden nit uns 
geftraft rüttelt. Sobald er feinen 
eriten Prozeß anftrengt, wird mit ihın 
felbft furzer Prozeß gemacht werben. 

Der amerikaniſche Packeſel. 

Man hat viel gelacht und geſpottet 
über die engliſche Erklärung des Un— 
glücks bei Nicholſens Nek in Natal. Der 
Gedanke, daß etwa tauſend Mann 
Kerntruppen und eine Anzahl Geſchütze 
nur deshalb in die Hände des Feindes 
gefallen ſein ſollten, weil die Maul— 
thiere ihrer Munitionskolonne durchge— 
gangen ſeien, hatte etwas ſo Komiſches, 
daß man ſich's nicht verkneifen konnte, 
darüber zu witzeln und zu erklären, das 
ſei eigentlich gar nicht verwunderlich, 
in den freigeborenen amerikaniſchen 
Maulthieren habe eben im kritiſchen 
Augenblick der republikaniſche Gedanke 
die Oberhand bekommen und ſie hätten 
geſtreikt und der ſüdafrikaniſchen 
Schweſterrepublik nach Kräften Bei— 
ſtand geleiſtet. 

Es werden zu jener engliſchenSchlap⸗ 
pe auch noch andere Urſachen mitge— 
wirkt haben und man gibt das heute 
ja auch von engliſcher Seite zu, aber ſo 
ganz zu verlachen iſt die Mauleſel-Ge— 
ſchichte doch nicht. Es kann ſchon ſein, 
daß gerade das Durchgehen der Thiere 
die Engländer zuerſt in eine ſchlimme 
Bedrängniß brachte und auch — daß 
man noch mehr von den Thaten der 
amerikaniſchen Maulthiere in Südafri— 
ka zu hören bekommt. 

Die Engländer hatten bis vor etwa 
zwei Wochen hier in den Ver. Staaten 
rund 7000 Mauleſel aufgekauft und 
von New Orleans aus nach Südafrika 
verſchick.. Das engliſche Kriegsamt 
verlangte kleine bewegliche Thiere, mit 
geſunden Lungen und Beinen, im Ge— 
wichte von 800 bis 900 Pfund und die 
engliſchen Offiziere haben aus Heerden 
in allen Theilen des Landes die geſun— 
den Thiere ausgeſucht. Das ganze Ge— 
biet vom ſüdweſtlichen Texas bis nach 
dem nördlichen Illinois wurde durch— 
ſtöbert und die Thiere, welche auf dieſe 
Weiſe zuſammengebracht wurden, wa— 
ren körperlich von ganz beſonders guter 
Beſchaffenheit. Sie konnten ſich ſehen 
laſſen und die engliſchen Offiziere wa— 
ren ſtolz auf ihre Einkäufe; aber ſie 
(die Mauleſel) waren nach der Sprache 
der hieſigen Kenner „grün“ und be— 
durften ſehr der Erziehung, ehe ſie 
brauchbare Train-Thiere ſein würden, 
und das wußten die engliſchen Offiziere 
anſcheinend nicht. „Sie haben,“ wie 
ein Fachmann ſagte, „keine Ahnung von 
dem ſtarken Freiheitsgeiſt, der den ame— 
rikaniſchen Eſeln innewohnt, und wer— 
den noch viel Mühe haben mit den 
Thieren.“ Eine Ahnung davon müſſen 
die Engländer doch gehabt haben, denn 
ſie bemühten ſich, erfahrene amerikani— 
ſche Packer zu gewinnen, um die Thiere 
nach Südafrika zu begleiten und dort 
für die ihnen zugedachte Arbeit „einzu— 
brechen“. Aber ſie hatten darin nur 
wenig Erfolg. Das Packen will ver— 
ſtanden ſein und tüchtige Packer können 
auch hierzulande auf guten Verdienſt 
rechnen, und ſo waren nur wenige Leute 
zu finden, welche die engliſchen Offſer— 
ten überhaupt in Betracht zogen und 
noch weniger, die mit dem Lohn, den die 
Offiziere ihnen bieten konnten, zufrie— 
den waren. Im Ganzen wurden nicht 
mehr als ein paar Dutzend gewonnen. 

* 7 * 

Erfahrene „Bader“ behaupten, daß 
es mindeftens drei Monate Ddauere, 
„grüne“ Maulejel gehörig einzubrechen. 
Sn der Bundesarmee ijt, wie von allen 
Seiten zugejtanden mird, die Kunft, 
Maulthiere für den Paddienft zu „er: 
ziehen“, am höchften ausgebildet und 
bier hält man drei Monate für die für- 
zeite zuläffige Dauer eines Lehrkurſus. 
Der reglementsmäßige „Pak Train“ 
der Bundesarmee beiteht aus bierunde 
fechzig TIhieren, von benen fünfzig La- 
ften (pads) tragen, während die übrigen 
als Reitthiere benußt merben. jeder 
„Zrain“ jteht unter einem „Oberpader“, 
der $100 den Monat bezieht und in 
dem Gehilfen oder „Eogadore”, mit 
75 Monatsgehalt, einen fühigen Ad- 
jutanten hat. Unter diefen jtehen viers 
zehn „Packer“, die monatlich je $50 be- 
fommen. 

So ein Badzug bietet auf dem Mars 
Ihe ein intereffantes Schaufpiel. Der 
„Dberpader” reitet voran; ihm folgen 
bie Padthiere einzeln oder zu Paaren 
dicht hintereinander, im gleichmäßigen 
Schritt von Veteranen. Das erfte der 
Badihiere ijt bie „Leitmähre“, welche 
eine Glode um den Hals bat, aber feine 
Laft trägt und gewilfermaßen nur die 
Gangart und die Richtung anzugeben 
bat. Ihr folgen die Padthiere mit 
blindem Vertrauen. Ein gut eingeats 
beiteter „Badtrain“ folgt ver Glode 
bis an’3 Ende der Welt, und fo lange 
bie Glode der Leitmähre bimmelt, ift 
es nahezu unmöglich, die Ihiere vom 
Wege ab und zum Durchgehen zu brin- 
gen. Gtößt einem der Ihiere irgend 
etwas zu, jo trabt e& auf dem fürzes 
ften Wege nad) der Glode hin. 

sn den Badzügen der Bundesarmee 
werben feine Zügel oder Vorrichtungen 
irgend welcher Art benukt, die Ihiere 
in Reih’ und Glied zu halten; fie mar- 
fhiren frei Hinter einander. Die 
Spanier binden die Thiere an Kopf 
und Schwanz aneinander, Die durd- 
Schnittliche Tagesteife ift zwanzig Mei- 
len lang und dabei macht die Bodenbe- 
Tchaffenheit nicht viel Unterfchied; es ift 
ſprichwörtlich, daß das Maulthier der 
Ziege im Klettern ebenbürtig iſt. 

Die Thiere in Reih' und Glied zu 
halten, ift aber nicht die einzige Auf- 
gabe und Kunft bes Paderz, nicht ein- 
mal die hauptfächlichfte. Noch wichtis 
ger it bie richtige Beladung ver 
Ihtere, (denn fchlecht beladene werden 
ftörrifch), und auf diefe Kunft bilben 
bie Bader fi am meiften ein. Sie ift 
auch nicht fo einfach. Zn unferem We 

x 

— 

ſten iſt hauptſächlich der Arapahoe— 
Sattel, eine indianiſche Erfindung, in 
Benutzung. Er iſt jehr groß und be- 
bedt nahezu den ganzen Rüden des 
Ihieres; über ihn wird ein Stüd Ge- 
geltuch gebreitet und bie Laft mird 
dann, wenn möglich, in fechs oder acht 
einzelne Padete veriheilt. Diefe wieder 
werben gleichmäßig vertheilt auf jeder 
Seite, dann wird das Gegeltuch hüben 
und drüben aufgenommen und bie ein= 
zelnen PBadete und der ganze „Bad“ 
werden dann auf eine höchft funftoolle 
Weife, die jedes Nutjchen unmöglich 
macht, befeftigt. Wenn die Laft nicht 
in mehrere .Badete veriheilt merben 
fann, dann wird natürlich auf jeder 
Seite ein größerer „Pad“ angebracht, 
aber man thut dag nur nothgedrungen, 
* dieſe ſich nicht ſo gut befeſtigen laſ— 
en. 
Zu beachten iſt bei dem Packen nicht 

nur, daß die Laſt feſt ſitzt, es muß auch 
hauptſächlich dafür geſorgt werden, daß 
fie die Tihiere nicht Schmerzt. Die Rü- 
ckenhaut des Maulthiers iſt ſehr em— 
pfindlich und nur geringes Scheuern 
wird zumeiſt ſchon Wunden verurſa— 
chen, die ſehr ſchwer heilen und das 
Thier Monate lang unbrauchbar ma— 
chen mögen. Sehr oft entſtehen ſolche 
Scheuerwunden durch Falten im Se— 
geltuch und der erfahrene Packer wird 
daher immer darauf achten, daß die 
Unterlage völlig glatt iſt. In acht bis 
vierzehn Tagen können ein paar unge— 
ſchickte „Fände“ einen ganzen Packzug 
arbeitsunfähig machen. Das Durch— 
ſchnitts- (Standard)-Gewicht eines 
Packs iſt 200 Pfund. 

* * * 

Aus diefer furzen Skizze wird man 
Ichon ermeffen fünnen, welche Schwie- 
rigfeiten den Briten in Sübdafrifa dro- 
ben, Dank der Thatfache, daß fie er- 
ten? nur „grüne“ Ihiere haben für 
ihre Iransportfolonnen und es ihnen, 
zweitene, an erfahrenen „Pacdern“ 
fehlt. Eines von beiden allein wäre 
fchon bebenflih genug, aus beiden 
müffen ihnen, nach Anficht erfahre: 
ner Pader, MWidermärtiafeiten aller 
Art enijtehen. In den Händen unge- 
fchicdter Kaffern werden die fchönen 
Ihiere, die von bier nah Südafrika 
abgingen, mwahricheinlih mehr 
Duelle von Gefahr und Befchmwerlichfei- 
ten mancher Urt werden, al3 bon mirf- 
lihem Nugen fein. Die Engländer ha 
ben die Ihiere |jofort nöthig. Die 
Arbeit wartet jchon auf fie bei ihrer 
Ausſchiffung, fo daß auch zu oberfläd- 
licher Ausbildung feine Zeit tft. Des- 
halb wird man fich Faum zu munbdern 
brauchen, wenn man noch von meiterem 
Unheil hört, dag die amerifanifchen 
Padthiere anrichteten. 

Der Schley- Sampjon- Streit — zum 
letten Wale. 

Die Schley = Sampfon = Frage — 
wenn man bier noch von einer Frage 
Iprechen fann — mill nicht zur Ruhe 
fommen. Nachdem man jchon geglaubt 
hatte, von dem unerquidlichen Hader 
das Lebte gehört zu haben, brachte die 
leßte Woche wiederkeitartifel in faft al= 
len englijchen Tagesblättern, menig- 
iten3 in ben meiſten von denen, welchen 
ver Gerechtigfeitsfinn nicht abhanden 
gefommen ift in der Liebedienerei qe= 
genüber ver Wbminiftration oder ber 
Bureaufraten-Stlique in Wafhington, 
und die demnach eine gerechte Entrü- 
ftung fühlen über die Shmachvolle Be- 
handlung, die man dem verdienten Ud- 
mital Schley angebeihen ließ. Und ber 
Anlaß zu diefer neuen Kundgebung 
var triftig genug. Der Yylottenfefretär 
Long bat fih bemüßigt gefühlt, acht- 
zehn Monate nad) der Seefhlaht von 
Gantjago dem Präfidenten MeKinley 
einen Brief zu fchreiben, in dem Schley 
angegriffen und feine „Freunde“ be— 
Thuldigt werden, den unerquiclichen 
Streit entfacht zu haben, ohne Grund, 
wie Herr Zong behauptet, denn das 
Alottendepartement habe den Admiral 
Schley nicht nur nicht verfolgt, fondern 
ihn befjer behandelt als er verdiente. 
Diefer Brief war nicht für die Def- 
fentlichkeit beftimmt, fondern follte nur 
ben Präfiventen warnen, fich ja nicht 
bon den Freunden Schleys beeinflufien 
zu laffen; wäre e3 anders gemwejen, fo 
hätte man ficher fein können, daß das 
Reibblatt de3 Tlotten-Departement3, 
die „N. Sun“, den Brief zuallererft 
sehabt haben würde, mas nicht der Tall 
var. 

Diefer hämifche Brief Long?, dureh 
ben — nicht durh die Freunde 
Schleys — der unerquickliche Streit 
nun von Neuem entfacht wurde, hat 
unter Anderem auch eine Antwort zuu 
Folge gehabt, welche die Wiedergabe 
wohl verdient. George E. Graham, der 
zur Zeit der Seeſchlacht bei Santjago 
als Vertreter der Aſſociirten Preſſe an 
Bord des Panzerkreuzers „Brooklyn“ 
weilte, ſtellt in der „N. Y. Times“ eine 
Reihe von Fragen an den Sekretär 
Long, Leren Beantwortung dieſem 
ſchwer fallen dürfte, und die zugleich 
kurz und klar die ganze Frage zuſam— 
menfaſſen und ein vernichtendes Ur— 
theil über das Gebahren der Bureau— 
kraten-Klique in Waſhington und de— 
ren Günſtlinge fällen. Herr Graham 
ſchreibt: 

„Schleys Freunde, ſagt der Sekretär, 
ſind verantwortlich für den Streit. In 
der That, Herr Sekretär, Sie müſſen 
keine Ahnung haben, wer Schleys 
Freunde waren und ſind. 

„Waren es Schleys Freunde, die 
aus der Liſte der Kapitäne den zweit— 
letzten auswählten und ihn über die 
Köpfe von ſieben Kommodores und 
zwei Kapitänen hinweg beförderten, 
bon denen viele hervorragende Ver— 
dienſte hatten? 

„Waren es Schleys Freunde, welche 
den jetzigen Nationalhelden Dewey nach 
China verſchickten, um ihn für Samp⸗ 
ſon aus dem Wege zu räumen? 

„Waren es Schleys Freunde, die den 
fruchtloſen Verſuch, die ſpaniſche Flotte 
bei Portorico zu finden, geplant hatten 
und Sampſon veranlaßt hatten, ohne 
etwas über die Flotte in Erfahrung 
gebracht zu haben, umzukehren und 
nach Hauſe zurückzukehren, indem die 
großen nußlofen Monitore ben 
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Schladhtihiffen, Koma” und, Indiana“ 
angehängt murben, moburdh dieſe 
Schiffe derart ruinirt wurden, daß fie 
für weiteren fchnellen Dienft während 
des Krieges unbrauchbar waren? 

„Hatten Schleys Freunde Sampfon 
berhindert, bei feiner Rüdfehr von Por— 
torico um das Güdoftende von Cuba 
herumaufegeln und jo das fpanifche 
Geſchwader abzufangen? 

„Haben Schleys Freunde Sampſon 
dazu bewogen, darauf zu beſtehen, daß 
die Spanier nach Cienfuegos fahren 
würden, und waren ſie es, die nach ei— 
nem ausdrücklichen Beſehl aus Waſh— 
ington Schley nur unbeſtimmte Wei— 
ſung zugehen ließen, in der angedeutet 
wurde, daß er, Sampſon, doch noch an 
ſeiner früheren Meinung feſthielt? 

„Waren es Schleys Freunde, die 
Sampſon veranlaßten, angeſichts der 
Angabe von Braſſeys Naval Record, 
daß die ſpaniſchen Schiffe den unſeren, 
ausgenommen „NewYork“ und „Brook— 
lyn“, an Fahrgeſchwindigkeit überlegen 
ſeien, täglich mit dem Kreuzer „New 
Dort“ die Blofade-Flotte zu verlaffen 
zur Jagd auf undewaffnete Schooner 
und zu Botendienten?“ 

Und weiter fragt Graham, ob wohl 
Schleys Freunde Apmiral Sampfon 
beranlaßten, entgegen dem Proteite 
Schleys, ſieben Menſchenleben auj’s 
Spiel zu ſetzen in dem Verſuche, das 
ſpaniſche Geſchwader „aufzuſtöpſeln“, 
damit es in verhältnißmäßiger Sicher— 
heit ſei vor unſerer überlegenen Macht 
und unſerer Flotte eine Einfahrt in die 
Hafen von Santiago und damit jede 
Unterſtützung der Landtruppen un— 
möglich werde? Ob Schleys Freunde 
den Admiral Sampſon veranlaßten 
(wohlbemerkt, nachdem er vorher die 
Flotte darauf aufmerkſam gemacht 
hatte, daß ſich zum erſten Male ver— 
dächtige Bewegungen im Hafen zeig— 
ten!) — ob aljo Schleys Freunde 
Sampfon veranlaßten, das Schladt- 
Ihiff „Maffachufetts“ und die Kreuzer 
„Remwart“ und „Sumanee“ wegzu— 
Ihiden und dann noch den fchnellen 
Panzerkreuzer „New York“ und 
ſich ſelbſt weit außerhalb des vor— 
ausſichtlichen Schlachtfeldes zu brin— 
gen? Ob es Schleys Freunde wa— 
ren, die Sampſon vermochten nach 
dem großen Kampf den Kreuzer 
„Brooklyn“ mit ſeinen beſchädigten Ge— 
ſchützen, Todten und Verwundeten an 
Bord und der vom Kampfe erſchöpften 
Mannſchaft auszuſchicken nach einem 
vermeintlichen ſpaniſchen Schlacht— 
Tchiff, das fich in der Nähe gezeirt ha— 
ben follte, während fein eigenes Tchnel- 
les Flaggenſchiff mit feinen frijchen 
Leuten und vollen Munitionsfammern 
bereit war? 1nb doch hat fein Freund 
Schleys Sampſon auch nur andeu— 
tungsweiſe der Feigheit beſchuldigt! 

Nachdem Graham dann noch ähn— 
lich fragt bezüglich jener anmaßenden 
Depeſche Sampſons, bezüglich des Ma— 
terials, welches gewiſſen Blättern zur 
Schley-Hetze von Waſhington geliefert 
wurde, und wer es wohl iſt, der die 
Namen der wahren Helden jenes Kam— 
pfes — Kapitän Cook, vom „Brook— 
lyn,“ Clark vom „Oregon,“ Wain— 
wright vom „Glouceſter“ — todtzu— 
ſchweigen ſucht und dagegen den Kapi— 
tän rühmt, deſſen Schiff zehn Meilen 
im Hintergrunde war und jenen andern 
Kapitän mit einem „kriegeriſchen Bei— 
namen,” der allein von allen Befehls— 
habern während der Schlacht den bom— 
benſicheren Steuerthurm aufſuchte — 
fährt Graham fort: „Ich habe dieſe 
Fragen zuſammengeſtellt auf Grund 
meiner perſönlichen Kenntniß der Vor— 
gänge auf der Höhe der ſüdlichen 
Küſte Cubas. Fünf Monate lang war 
ich auf dem „Brooklyn“, ich nahm theil 
an fünf Beſchießungen und jener 
Schlacht und als ſachverſtändiger Be— 
obachter, ohne Furcht, der Selbſtſucht 
beſchuldigt zu werden, behaupte ich, daß 
der Flottenſekretär zum mindeſten eine 
bedauernswerthe Unkenntniß bekundete 
in ſeiner Darlegung. Die Kohlenfrage 
wird wieder aufgeworfen. Schley hatte 
bei ſeinerFlotte das ſchandbareKohlen— 
boot „Merrimac.“ Er benachrichtigte 
das Departement, daß, falls das Wet— 
ter nicht nachlaſſe, er nicht auf hoher 
See werde Kohlen einnehmen können, 
ſondern nach Key Weſt werde zurück— 
fahren müſſen, da ein Geſchwader ohne 
Kohlen von wenig Werth ſein würde 
in einem Kampfe mit ſchnellen Fahr— 
zeugen. Das Wetter beſſerte ſich und 
er nahm ſeine Kohlen auf hoher See 
ein; ein Beiſpiel, welches nicht be— 
folgt wurde von Sampſon, der in kriti— 
ſchen Zeiten ſeine Fahrzeuge vierzig 
Meilen wegſchickte, Kohlen einzu— 
nehmen. 

„Die Kritik der perſönlichen Auf— 
führung der Befehlshaber während der 
Schlacht, beſonders Schleys, ſoll ſo of— 
fenbar nur politiſchen Zwecken dienen, 
daß ſie einer Antwort nicht werlh iſt. 
Die Schlacht wurde, wie Sampſons ei— 
gene Leute bezeugen, zum größten 
Theile gewonnen durch die fünf- und 

achtzölligen Granaten von Schleys 
Flaggenſchiff. Auf dieſem Schiff 
war der einzige Todte und Verwundete 
auf unſerer Seite, und dieſes Schiff 
wurde von zehnmal mehr feindlichen 
Geſchoſſen getroffen als alle ande— 
ren Fahrzeuge zuſammengenommen. 
„Brooklyn“ und „Oregon“ fingen 
den „Criſtobal Colon“ ab, wodurch 
der Sieg vollſtändig wurde, und vom 
„Brooklyn“ ſprachen Admiral Cartera 
und Kapitän Eulate als ſie ſagten: 
„Er verdarb uns alle unſere Pläne 
durch feine glänzenden Manöver.” 

„Von Schleys perfönlicher Tapfer- 
feit fann ich aus eigener Anfchauung 
zeden. Indem ich an jenem denfwürbi- 
gen Tage während der fünf Stunden 
bes Kampfes an feiner Seite ftand, 
hörte ich ihn feine Befehle geben, bie 
Bewegungen der Fahrzeuge mit feinen 
Offizieren bejprechen, die Qeute loben 
ob ihrer Arbeit; ich hörte, wie er an- 
ordnete, daß Ellis’ Leiche aufbewahrt 
mwerbe für bie Beerdigung, indem er fich 
das Blut bes Gefallenen aus dem Ge» 
ficht wifchte; ich hörte, wie ex den Ka= 
pitän Coof ermabnte, die Leute unter 
Ded über den Gang de Kampfes uns 
terrichtet zu halten, wie er den Helden 

‚ben Unfprüche in Bezug auf elegante 
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in ben Mafchinen- und SKeflelräumen 
ermuthigenbe und lobende Worte zu- 
tief, und mie er, al3 die Schlacht been- | 
bet mar und man die Gefangenen an 
Bord erwartete, jeineleute bat, nicht in 
jubelnde Hurrabrufe auszubrechen aus 
Achtung por den Todten und Sterben- 
ben. „Und enblih”, jo [ohließt Gra- | 
ham, „erinnere ich mich, mie jeder 
Mann, der Gropmuth und mannhaf: 
te3 Wefen liebt und gewöhnlichen Anz | 
ftand, wie er von dem Kampfe faate: 
„jeder Theilnehmer hat feine volle | 
Schuldigkeit gethan. und es ift Ruhm | 
genug da für uns alle.“ 

Mie unendlich Hein und jammer- 
voll erfcheinen gegenüber diefem Bilde, | 
das ein Unparieiifcher von Schlen | 
zeichnet, die Feinde des Womirals! — 

Lokalbericht. 

Für die „Sonntagpoſt.“ 

Die Woche im Grundeigenthums— 
Marktte. 

Das ermuthigendſte Zeichen für die 
Entwickelung des Grundeigenthums— 
Marktes gegenwärtig muß in der That- 
ſache gefunden werden, daß die Sagiſon 
jür die Vermiethung von Geſchäſtslo- 
kalitäten im Zentrum der Stadt 
ſächlich bereits vorüber iſt, 
ſonſt der Monat Novembe 
geſchäftigſten für die M 
Branche war. Der Grund für dieſe 
ſehr zufriedenſtellende Erſcheinung iſt 
kein anderer, als daß wünſchenswerthe 
Lokalitäten, nicht allein Läden und an— 
dere Verkaufslokale, ſondern auch La— 
gerräumlichkeiten, in dieſem Jahre 
knapper ſind als früher — ein Beweis, 
daß das Verkaufsgeſchäft anfängt vor- 
handene Lokalitäten auszunutzen. D 
natürliche Folge 
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dieſer Erſcheinu 
wird ſein, daß ſich Kapitaliſten ver 
laßt ſinden werden der vermehrte 
Nachfrage Genüge zu leiſten. 

Während für Wohnungen und Xäs | 
den außerhalb des Gejchäftstheils der 
1. Mai als „Ziehtag“ ailt, ift Neujahr | 
der Termin für die meilten Miethsver: 
träge in zentralen Theile der Stadt. 
Natürlih Tann Bi3 zum 1. Januar 
feine Abhilfe durch Neubauten, oder 
aber jelbjt durch ausgedeänte bauliche 
Beränderungen, aejchaffen werden — 
auch abgejehen von den beflagenswer- 
then Zuftänden, melde Bauunterneh- 
mungen falt zur linmöglichkeit machen | 
— md da ift es denn natürlich, dat der | 
Diftrikt, welcher gewöhnlich als Ge- 
Ihäftstheil bezeichnet wird, jich meiter | 
jüdlich ausdehnt. Dies it befonders ı 
an der Wabajh Une. der Fall, wo noch 
bor ganz furzer Zeit die Udpams Str, 
die jüdliche Grenze der fafbionableren 
Läden war. Yet ijt an diefer Straße 
die Nachfrage nad) Verlaufsräumlich- 
feiten bi3 zu Wan Buren Str., und do- 
tiiber hinaus, eine bedeutende, und 
Mieiher machen durchaus feine zu bo= | 

te 
al 3 

ars 414 

Ausſtattung u. dgl. 
Nachfrage in den Bureaus der be— 

deutenderen Architekten macht es klar, 
daß eine erhebliche Thätigkeit in Um— 
bauten und anderen baulichen Verände— 
rungen, welche unter Dach und Fach 
borgenommen werden können, an der 
Tagesordnung geweſen wäre, wenn 
nicht das Verhalten der Baugewerk— 
ſchaften hemmend eingewirkt hätte. Es 
liegt auf der Hand, daß unter den be— 
ſtehenden Verhältniſſen der Miethwerth 
der bereits vorhandenen Lokalitäten, 
wie ſie gerade ſind, nicht unerheblich 
ſteigt, ſo daß Hausbeſitzer aus der 
Stagnation im Baugewerke Nutzen | 
stehen anftatt Schaden davon zit erlei- 
den. Mie fich die leidıgen Bauperhält- 
nifje nach Neujahr geftalten werden ijt 
zur Zeit nicht abzufehen. Auf alle Fälle 
werden manche Verbeilerungen, für 
melche fonjt der Winter die vorberei= 
tende Zeit ift, im nächlten Nahre nicht 
borgenommen werden, falls nicht bald 
eine Verftändigung zwifchen den ftreis 
tenden Barteien erreicht wird. 

I 

Die im Laufe der Woche regijtrirten 
Berfäufe von Grundeigentbum find 
nad Zahl und Betrag wie jolat: 
RR Sue Se ehe 

Sanbbeice . .. . +. 
t 81,003,805 

108,781 

Zujammen 352 
Borbergebende Mode . . 2... 
Entiprechende Woche don IR08 
Entiprehende Woche von 1807 . 2... . 321,214 
Entipredende Woche vor IX 
Entipredende Woche von 1805 

Nah Verhandlungen, welche fait ein 
Sahr in Anfpruch genommen haben, ift 
endlih über die Nordmweits&de der 
Wabaſh Ave. und Madifon Str., dem 
E. T. Rutter'ſchen Nachlaſſe gehören, 
entſchieden worden. Der Grund und 
Boden, 793x1505 Fuß, iſt an John 
Sloane von New York auf 99 Jahre 
zu 830,000 verpachtet worden. Auf 
einer 4prozentigen Baſis entſpricht 
dieſe Grundpacht einem Werthe von 
8750,000. während die Swift'ſche 
Steuerkommiſſion von 1896 nur 
8669,750 für das Land veranſchlagte. 

Straßenzwecke 

Markt gebracht 

lace Str., 

| rend der Mode zieinlich lebhaft, 

| 54 Brozent. Uls Sicherheit wurde 

ı ger Bau von 28 Flats, mit 474 

ı der Halfted 

ı für fünf Jahre zu 5 

heine Anleibe zu einer folchen Rate 
| macht wurde. Die Security Title 

| bierjtodigem Store— 

| bauen; 
| 1659 Graceland Ave, für B. H. Mar: 

| für melche während ber 

| nenswerth: Dreiltödiger 

Hier ijt alfo eine beträchtliche Zunahme | 
im Örundmwerthe zu verzeichnen. Der 
Pächter hat ebenfalls ein Fünftel des | 
Unmejens für $150,000 fäuflich er: | 
morben, und hat das Recht, die ande | 
ren Antheile innerhalb zehn Jahren | 
für $600,000 zu faufen. Er it. vers | 
pflichtet, innerhalb achtzehn Monaten 
ein modernes, feuerfejtes Gebäude bon 
wenigſtens acht Stockwerken aufzu- 
führen. 

Das vierſtöckige Gebäude 211 State 
Str. 24140 Fuß, iſt auf zehn Jahre 
für 315,000 per Jahr verpachtet wor— 
den, und Store und Keller 88—90 
Wabaſh Ave., 5021625 Fuß, auf fünf 
Jahre zu $6,500 per Jahr. 

Die Verwalter des Samuel H. Ker— 
foot’fhen Nachlaffes haben 289x484 
Fuß, unbebaut, an der Sübmeft-Ede 
der Byron und Fremont Str. in Lake 
View, für 850,000 an Wm. W. de 
Armond verkauft, und der Letztere hat 
auf das Eigenthum eine Anleihe von 
$15,000 für fünf Jahre zu 6 Proz. 
aufgenommen. 

Das dreiftöcdige Flatgebaude an der 
Sefferfon Ave, Weltftont, 240 Fuß 
nördli bon 61. Str, mit 50x150 
Fuß Grund, ift von Bertha Codburn 
an Nels Nelfon für $30,000 verkauft 

—————— 

bon $15,000, welche der Käufer über- 
nahın. 

Lefling Rofentbal kaufte von Ihos. 
Denny von New Hort 660x1320 Fur 
an der Südiweit-Ede von Haljted und 
65. Str. für $80,000. Der Kompler 
enthält 20 Acres, ausjchließlich eines 
Stüdes von 96x1320 Fuß, welches für 

erpropriürt if. Der 
Kompler joll jofort parzellirt und die 
einzelnen Baujielen dann in den 

werden. 
Ein Stüd Land von 125x300 Fuß, 

an der Südmelt-&de der 39. und Wal: 
it von den New Porter 

Eigenthümern an die Chicago Flour 
Eon. auf zehn Nähre zu HLOSO per Jahr 
berpachtet . worden, mit dem PVorredt, 

| vie Pachtzeit um zehn Jahre zu den— 
felben Bedingungen zu verlängern. 

x * x 

Anleihen war das Gefchäft wäh— 
doch 

waren die Beträge meiſtens nicht von 
großem Belang. Die Berkſhire Lebens— 
verſicherungs-Geſellſchaft machte eine 
Anleihe von 50,000 für fünf Jahre zu 

das 

ude, ein ſiebenſtöcki— 
bei 110 

In 

Minneola Flatgeä 

Fuß Land an der Südweſt-Ecke der 
E = (» W 4 NE f . . LaSalle pe. und Dal Str., Tomte eine 
leere Banftelle von 50 Fuk Nordfront 

| on Diverfey !Üpe., 300 Fuß ditlich von | 
S * enehor 

—— qe ge pen. 

Erwähnensmwerth ift, daß auf 169 Dei | 
| 160 Fuß unbebauten Land on der 
Südiwelt-Ede von South Barf Move. 
und 61. Str. eine Anleihe von $7,500 

Brozent gemacht 
tourde. Dies tft der erfte befannte Fall, 
in welchen auf berartige Sicherheit 

ge: 
and 

Truſt Co. fungirt al® Verwalter und 
| bot auch für denjelben Klienten 
| Unleibe von $15,000 für fünf Jahre zu 
| 5 Brozent auf das Eigentgum 

eine 

1210 
Wabaſh Ave., 28 bei 140 Fuß, mit 

übernommen. 
Andere beachtenswerthe Anleihen 

während derWoche waren: $12,500 für 
fünfIabre zu 44 Prozent, auf 25x 
125 Ju an der 43. Sir., zwiſchen 
Epans und Sottage Grove Vve.; $20, 

| 000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf | 
50x171 Ruß an Indiana Vvenue,, 
ziwifchen 54. und 55. Str.; $10,000 für | 

auf 25x | fünf Jahre zu 5 Brzent, 
127 Fuß an Vincennes Ape., zmifchen 
42. Str. u. 42.Blace; $20,000 für fünf 
Sabre zu 5$ Broz., auf 30xI80 Fuß 
an Melt Adams Str., zmwilchen St. 
Louis und Homan Wves.; $10,000 für 
fünf Jahre zu 6 VBrozent, auf 75x125 
Fuß an Sedawid Str., zwifchen Gar: 
field Ave. und Center Str.; $14,000 
für ein Sahr zu 6 Proz., und $11,280 
für fehs Monate zu 6 PBroz., auf das 
Hobelmühlen®igenthum 150x120 Fuß 
an der Yuftin Mpe., zwiſchen Leavitt 
Str. und Hoyne Ave; $11,954 für 
fünf Jahre zu 7 Proz., auf 58 Bau: 
itefen an der Südoft:E&de von Garden 
und Bark Üoes. in Jefferfon; $14,000 
für fünfjahre zu 54 Broz., auf 66x173 
Fuß an Ellis Npe., zwiichen 37. und 
39. Str.; $25,000 für vier Jahre zu 
6 Proz., auf 72 Bauftellen zwischen 81. 
und 82. Str. und Commercial und 
Arthur Aves.; 812,033 für ein Jahr zu 
6 Broz., auf 75x100 Fuß an der Norb- 
weit-Ede der North Wood Str. und 
Weſt Chicago Xpe.; $12,000 für zwei 
Sahre au 44 Proz, auf 50x170 Fuß 
on der Woodlamn pe, zwiichen 50. 
und 51. Str. 

* * * 

Die Bauthätigkeit der verfloſſenen 
Woche war in Zahl und Koſten der 
Neubauten, für welche Bauerlaubniß— 
ſcheine ausgeſtellt wurden, nach Stadt— 
theilen geordnet: 
Einer. naar $365,500 

95,550 

Nor 42,700 

Zufammen 97° 834,850 
eo. . BR,500 

112,050 
Vorhergehende Wohe . .. 2... 
Entiprechende Woche von 1808 112,95 
Kntivrehende Woche don 1807 665,050 
Gntjprechende Woche von 106 . 22... 361,750 
Entiprehende Woche von 1805 . .: 2... . 42,329 

inter den neuen Gebäuden, melche 
während der Woche in Angriff ge- 
nommen murden, befinden jih: Ein 
Wohnhaus, zmeijtöcig, 38 bei 75 Fuß, 
an der GSüpdoft:Ede von Afhland 
Boulevard und Edgemont Ave., für 
Dr. Henkel, zu einem Koſtenpreis von 
828,000; drei Wohnhäuſer, welche 
Madlen « Schultz an Roslyn Place, 
in der Nähe von Lincoln Park, zum 
Geſammtkoſtenpreis von 815,000 er— 

ein $35,000 Wohnhaus an 

ſhall. 
Unter den Flats und Apartments, 

Woche Kon— 
ſind erwäh— 
Bau, 50 bei 

60 Fuß, an der Auguſta Straße, öſt— 

trakte vergeben wurden, 

lich von Kedzie Abe, 815,000, drei— 
ſtöckiger Bau, 25 bei 106 Fuß, an 222 
Divijton Straße, $15,000; vier dreis 

ı ftödige Bauten von je 24 bei 55 Fuß, 
452—460 Sacramento Xoe., $26,000; 
preiftödiger Bau, 125 bei 81 Fuß, an 
der Prairie Upe., nahe der 58. Straße, 
350,000; dreiftödiger Bau, 50 bei 65 
Fuß, in Buena Barf, $15,000; drei- 

| ftödiger Bau, 44 bei 80 Fuß, 3807— 
3809 Ellis Ape., $18,000. 

Für eine Anzahl von Gejhäftsbau- 
ten wurden ebenfall3 Kontratte ausge- 
geben, einjhlieglich: Anbau an eine 
Gicherei, 2577—2601 Grand XUe., 
100 bei 300 Fuß, für bie Stodham 
Mfg. Co., $15,000; Umbau des Ge: 
Ichäftshaufes 204—210 Monroe Str., 
für den U. U Munger Nachlaß, 
$10,000; Wabrifgebäube, zmeiitödig, 
135 bei 110 Fuß, an ber Süboft-Ede 
der Willow Straße und Hamthorne 
Ane., für die Meyercord Eo., $25,000. 

Die Fünfte Presbpterianer Kirche 
läßt an der 47. Straße und Ellis Abe. 
eine Kapelle für Sontagsfchulzmede er= 
bauen, die $30,000 fojten fol. 

Der Kontrakt für die Dritte Chrifi- 
liche Kirche (Scientift3), welche an der 
Siüdoft-Ede von Wafhington Boule- 
pard und Leavitt Straße mit einem 
Koftenaufivand von $50,000 erbaut 
werden ſoll, iſt ebenfalls vergeben wor⸗ 

worden, einſchließlich einer Belaſtung den. 

und Flatgebäude 

a, jun | 

— — — 

Die Covbenant Evangeliſch⸗Luthe⸗ 
riſche Gemeinde, C. M. Weswig, Pa⸗ 
ftor, läßt an der Kreuzung der North 

| Robey und Soma Straße eine neıte 
Kirche erbauen, die $15,000 Toften fol. 

Im Dienfte verungiüdt. 

zn Güterbehnhof der Lafe Shore 
und Michigan SoutbernBahn, nahe der 

ı 66. Straße, wurde geftern der 28jähri- 
| ae Sremfer James Quinn durch einen 
| Frachtzug über den Haufen gerannt. 
| Quinn erlitt dabei außer fchmeren 
| Kontuſionen am ganzen Körper auch 
noch lebensgefährliche innerliche Verle— 
tzungen. Der Verunglückte, welcher im 
Hauſe Nr. 710 S. Sangamon Str. 
wohnt, fand Aufnahme im Englewood 
Union-⸗Hoſpital. 

Während geſtern der bei der Wis— 
conſin Central-Bahn angeſtellte, in 

Waukeſha, Wis. wohnhafte Bremſer 
Charles Elarf in der Nähe des Vororts 
Desploines mit dem Rangiren bon Ei- 
ſenbahnwaggons beſchäftigt war, ſetzte 
ſich ſein linker Fuß in einer Weiche feſt, 

ſo daß er ihn nicht frei machen konnie. 
Ein Waggon ging dem Bremſer über 
das Bein, welches dabei zermalmt 

wurde. Eine Ambulanz brachte den 
Verlegten nad) dem Presbyterianer⸗Ho⸗ 
ſpital. 

— — 

November⸗Graudjury. 

Die neue Grand Jury wird morgen, 
nachdem ſie von Richter Waterman 
vereidigt worden iſt, ſofort mit ihrer 
Thätigkeit beginnen. Etwa 122 Fälle 

ſind bisher ſoweit aufgearbeitet wor— 
den, daß ſie den Großgeſchworenen zur 
Erledigung vorgelegt werden können. 
Die Erand Jury dürfte außerdem noch 
100 meitere Untlagen mährend ihrer 
Amtszeit zut unterfuchen haben. €3 
heißt, daß künftighin ganz beſonders 
ſtrenge Maßnahmen getroffen werden 
ſollen, um zu verhindern, daß über die 
Thätigkeit der Großgeſchworenen vor— 
zeitig etwas in die Oeffentlichkeit 
drinat. Die vorzeitige Veröffentlichung 
bat angeblih den Sheriff3-Gehilfen 
vielfach die Yuffindung von Zeugen er- 
ſchwert. 

Geſtorben: FJohn Suckel. Durch Unglücksfall 
an der Eifenbahn. Am Alter von 22 Jahren. Beer: 
diaung am Sonntag, um 11 Uhr Vorm., vom 
Iranerbaufe, 2713 Emerald ve, nah Waldheim. 

fafon 

siert POWERS Iheater in 8 a 
.... Welb und Wachsner Direltiin . oo 0. 

Gejhäftsführer . . . 8. . Sigmund Selig 

Sonntag, den 19. November ’99: 
8. Abonnement3:Vorftellung. 

| Neu! Zum eriten Male: Neu! 

Mbende > Flitterwohen 
Raimund: || 
Theater | 

aufgeführt. || Site jegt zu haben. 

150 

Schwanf in 4 Akten von Arthur 
Pſerhofer. 

16.18 10 

AuDITORIUM.-o pern · Saiſon. 

Große Oper! 
Unter der Direktion von Hrn. Maurice Grau. 

Morgen, Montag, zivei Aufführungen: „Der Bar: 
bier von Sevilla“ und „Savalleria Rufticana*. 
Dienftag: „Tannhäujer“, Mittwoch: „Carmen“, Don: 
nerftag: „Don Giovanni‘. Freitag: „Die Waltüre*, 
Samitag Nachmittag: „Yobengrin®. Samitag Abend: 
„Aida“ zu populären Preiien. 

Breiie:” 33.50, 8.00, 82.50, 32, 81.50; Logen 380, 
Ar Samftag Abend $2, $1.50, $l—jest zum Bertauf, 

Studebaker — Sountag Abend, 
Zweites Konzert unter der Diredlion bon 

Florence Hyde jendes. 
SIG. CAMPANARI Bariton. 

| (Dur fperielles Arrangement mit Maurice Grau.) 
| .. Andere herporragende Kitnitler. fr, ja, fo 
| Preije; 25c, 506, 751, $l. Sıbe jegt ju haben. 

| . 

Erſtes Stiftungs-Feſt, 
verbunden mit 

| Konzerl, Anterhallung 2 Ball, 
abgehalten von der 

| Gesangs-Nektion des 6. U. V. 
in Uhlichs nördlicher Sale, 

Elarf, nahe Kinzie Str., 

| Sonntag, den 26. Nov. 1899. 
Unjang: 5 Uhr Nahm. Eintritt 25c. 

Dame in Herrenbegleitung frei. 19,22nd 
I z = —— ul 

4. großes Herbitsftonzert und Ball 
arrangirt vom Daiern HSängerdund, 

unter Mitwirfung der Gelangvereine: Arbeiter Lie 
derfranz. Yiedertarel jpreibeit, Schwäbiige Sänger, 
runde, Gejangverein Edelweiß, im Müllers Salle, 
Ede North Ave. u. Sedgwid Str., 

Sonntag, 19. Rovember 1899, 
Anfang Nachmittags 3 Uhr. 

Tickets 25e für Herrn und Dame im Borber: 
fauf. Under Hafie 25c die BEER a. 

no ‘ 

> 36 arrangirt | Großes Preisfegeln, um" 
ShweizerMännuerdor, 

von 18. November bis 3. Dezember in 

Harnishmaker &Gillespie’s Kegelbahn, 
352 Oft Divifion Straße. 

Total der Yaarpreiie 8250. — 1. Herrenpreis KO. 
1. Damenprei? (Medaille im Werthe von $15). 
DamenzKegelu jeden Freitag Abend, — SHerzenz 
Tieets zu 5 Kugeln Ze. Tamen:Tidets m 3 
tegeln I5e.— Zu zablreihen Bejuch ladet cin: 
ne 4 — Das Komite. 

97er 
Der thenerſle Jahrgang des Iahrhunderls! 

Gin von uns jfelbft gefelterter Yideshei- 

mer Ofterberg und ein friicher jprigiger 

Mojelwein jegt am Ausfchant in Der 

Binger Weinftube von Henry Kaı, 
163 Adams Straße. 

Auch möchte ich den Herren Weinliebhas 

bern zu twiffen thun, dab der 9Yer, wenn 

nicht alle Anzeichen trügen, ein borzüglicher 

Mein wird, denn nach bei uns borgenommtes 

nen Mefiungen zeigte der Moft in Bingen 

und unmittelbarer Nähe im befleren und 

mittleren Lagen 90 bis 100 pEt. Zudergehalt. 

Kellerei in Büdesheim am 

Scharladberg. 

MEYER & WEBER 
Weihe Agenten für die berüßmten 

Stieff Pianos, 
Hardman Pianos, 
Meyer & Weber Pianos, 
Davies & Sons Pianos. 

Wir verfaufen auch gebrauchte Pianos umd Drgein 

zu febr billigen Preifen gegen Baar oder, wenn ges 

wüniht, auf feichte Ubzablung. 

MEYER & WEBER, 
., nahe 169 Wabaſh Ave., —* 

faio 
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Lokalbericht. 
Vom Gebiete der Muſit. 

Das Gaſtſpiel der Großen Oper. —Konzert⸗ 
Veranſtaltungen. 

Die „ſieben fetten Jahre“ der Gro— 
Ben Dper in Chicago haben thatfäch- 
lich jchen por zwei Jahren ihr Ende 
erreicht. Die Zeit der „fieben mageren 
Sahre“ bereitet dem Unternehmer der 
GSajtjpiele viel Kopfweh. Doc , war 
diefe Verminderung des Intereſſes 
unter dem hiefigen Publifum, die jegt 
eingetreten ift, vorauszujehen. Geit 
der denfwürbigen Eröffnung des 
„Auditoriums” im Dezember 
mit der Batti-Tamagno-Operngefell- 
Ihaft unter Abbey & Grau’s Leitung, 
find den Opernfreunden die „berühm- 
teften Sänger und Sängerinnen Der 

Welt“ im fchneller Aufeinanderfolge 
vorgeführt worden. Lillie Lehmann, 

Melba, Zean de Reszte, LaSalle, und 

wie fie Alle heißen, die bier unter 

Grau’s Aegide dieBefucher wiederholt 

zu rüchaltlofer Bewunderung hinge⸗ 

riſſen haben, erhoben die Anſprüche 
derſelben an eine gute Opernvorſtel— 
lung zu ſo ſchwindelnder Höhe, daß 
der Unternehmer dieſelbe jetzt trotz der 
redlichſten Bemühungen nicht mehr er— 
reichen kann. Man ſieht und empfindet 
jetzt mehr, denn je zuvor, die Schwä— 
chen der Vorſtellungen und die Mono— 
tonie des Repertoires. Noch im Jahre 
1897 wurde Maſſenets „Cid“ als 
Novität hier geboten und Boito's 
„Mephiſtopheles“ aus langem 
Schlummer wieder erweckt; Jean de 
Reszke trat zum erſten Male als deut— 
ſcher „Triſtan“, „Siegfried“ und „Lo— 
hengrin“ hier auf, und ſein Bruder, 
der ſtimmgewaltige Baſſiſt, ſekundirte 
ihm in Heldengeſtalten der Wagner- 

Oper. Dadurch wurde die letzte Stei— 
gerung des Intereſſes der- hieſigen 
Opernfreunde bewirkt. Während der 
vorjährigen Spielzeit bewegte ſich das 
Repertoire in dem alten, ausgetretenen 

nen Geleiſe, und dasſelbe iſt heuer ber 
Fall. Das hieſige Publikum iſt aber 
grundverſchieden von dem mehr euro— 

päifch-aearteten der öſtlichen Metro— 

pole. Es will neue Ueberraſchungen 
haben, ſich in neue Aufregungen ſtür— 
zen können, und kennt nicht die Freude 

an dem ruhigen Genießen von hoch⸗ 
werthigen Kunſtleiſtungen, die ihm 
von alten lieben Bekannten geboten 
werden. Es zieht eineEnſembleleiſtung, 
die es zur Begeiſterung anregt, der 
Entfaltung von noch ſo großartigen 
Solokräften vor, wenn es damit Un— 
zulänglichkeiten in der Geſammtauf— 
führung in den Kauf nehmen muß. 
Wie die Opern-Verhältniſſe zur Zeit 
in dieſem Lande aber einmal liegen, iſt 
es dem Unternehmer unmöglich, voll— 
kommene Enſemble-Leiſtungen zu bie 
ten. Er iſt gezwungen, den nämlichen 
Chor, der in Aufführungen franzöſi— 
ſcher und italieniſcher Opern ſchon ſeit 
Jahren mitwirkt, auch in den Wagner— 
Opern „Tannhäuſer“ und 
grin“ zu verwenden; er kann, wenn 
feine Geſellſchaft ſich auf der Gaſtſpiel- 
Tournee befindet, nicht die erforderliche 
Zeit zu gründlichen Proben verwen- 
den; er muß bei dem fteten Klima= und 
emperaturmechjel, dem feine Prima- 

donnen und eriten Tenöre auf der&ajt- 
jpielreife ausgefeßt find, ſich auf häu— 
fige Abfagen derjelden gefaßt maden; 
er ift dann der geplagteite unter allen 
Iheaterunternehmern. Kommt nun 
noch hinzu, daß das Goftfpiel fih fi- 
nanziell fo traurig anläht, iwie Das hie= | 
jige, dann ift e& nicht zu verwundern, 
wenn VBerdruß und Uinmuth das fonft 
fo ftoifche Gemüth eine? Maurice Grau | 
erichüttern und den Vielgeplagten aufs 
Krantenlager bringen. Hoffentlich er- 
holt er fich recht bald mieder und leitet 
die Ehicagoer Spielzeit perfünlih zu 
erfolgreichem Moichlup. 

Die geitriae Matinee-, wie auch die 
Abend-Boritellung waren beifer bes | 
jucht, ale die früheren Vorftellun- 
gen der Woche; immerhin Dürjte 
Herrn Grau aus dem borangegange= 
nen finanziellen Mißerfolg für Diele 
erite Woche ein Defizit von $20,000 | 
bis 325,000 erwachjen. In der eriten 
Spielzeit im Auditorium — im De- 
zember ’89 — hatte die Durdhfchnitts- 
einnahme fich auf $10,588 den Abend 
aeitelt, in der verganaenen Woche 
dürfte fie kaum $2000 erreicht haben. 
Damals hatte der Vorverfauf allein | 
$120,781 ergeben, und die Gejammt- 
einnahme von 22 Borjtellungen belief 
fih auf die anjehnlide Summe von 
232,952; — 
ift dagegen das finanzielle Erträaniß 
der legten Woche. Und dabei aeitaltete 
fih das fünftlerifche®&rgebnif der Auf: 
führungen zu einem weit riihmficheren, 
ald während der ganzen drei Wochen 
be3 eriten Gajtfpiels der Oper im „Aus 
ditorium“. Damals boite die Abbey | 
& Grau’ihe Operngejelihaft nur 
zwei „Stars“ — Mbelina Patti und | 
Signor Tamagno — aufzumeijen, und | 
jebt bejteht fie aus einer ganzen Anzahl 
von hervorragenden Primadonnen, qe= 
nannt Seien nur Marzella Sembrid), 
Emma Caloe, Frau Schumann=Heint, 
Norbica, Eamed und Eugenia Mans 
tellt, und an der Spibe der männlichen 
Hauptfräfte ftehen folche herporragende 
Sänger und Darfteller, wie Eduard de 
Reszte, Pol. Plancon, Campanari, 
Bispham, Dippel, Saleza, Scotti, Sa— 
lignac und Andere. 
Am nächſten Dienſtag wird Van 

Dyck als „Tannhäuſer“ vorausſichtlich 
aus ſeiner bisherigen Zurückgezogenheit 
herbortreten, und für Freitag Abend 
iſt das Debüt der berühmten deutſchen 
Opernſängerin Ternina als „Brün— 
hilde“ angekündigt, das als „Eliſa— 
beth“, ſchon für die Eröffnungs— 
vorſtellung, am letzten Montag, in 
Ausſicht geſtellt worden war. Der 
Spielplan für dieſe zweite Woche lautet 
wie folgt: 
Montag: ‚Cavballeria Ruſticana“ 

mit Emma Calbé , Andreas Dippel, 
Eugenia Mantelli und M. Dufriche in 
den Hauptrollen, und der zweite und 
dritte Att aus Roſſinis Barbier bon 

1889, 

| 
| 

„Lohen⸗ 

wie verſchwindend klein 

| 
| 
| 
| 

| 
| 
| fen wird) als „Wotan“ 

| 

| 
I 

| 

— 

Sebilla“ mit Marzella Sembrich als 
„Rofina“, Campanari als „Figaro“, 
Eduard de Reszke als „Graf Almavi— 
va“, Thomas Salignac und Signor 
Pini⸗Corſi in den anderen Hauptpar⸗ 
tien. 

Dienſtag: „Tannhäuſer“, (in 

Deutfh), mit Ban Dyd in der Titel» 
tolle ‚Emma Games als „Elifabeth”, 
Sufan Strong „Venus“, Bol. Plangon 
„Landgraf“, David Bispham „Wolf: 
ram“, 
Mittwoch: Miederholung von 

„Sarmen“ in ver befannten vorzüglis 
chen Bejegung mit Emma Caloe, Cam: 
panari, Saleza u. j. ıw. 
Donnerfiag: Mozarts „Don 

Juan“; Signor Scotti in der Titel: 
partie, Editard de Reszfe „Leporello”, 
Devries als „der fteinerneGaft“, Sem 
brich, Nordica und De Vere in den her> 
borragenden Damenrollen. 
Freitag: „Die Walfüre“, mit 

Milka Ternina als „Brundilde”, Em: 
ma. Games als „Sieglinde“, Erneftine | 

Frl. 
Dlitfa „Erde“, Ban Dyd als „Sieg— 
mund“, Theodor Bertram (der erft in 
diefen Tagen aus Deutjchland eintrei- 

und Pringle 

Schumann=Heint als „Frida“, 

als „Hunding“. 
Samftag: Nachmittags-Borftel- 

lung „Lobengrin“, mit Norbica als 
„Ela“ und fonft in derfelbenBejegung, 
in welcher die Dper gejtern mit glän— 
zendem Erfolg in Szene ging. — 
Abends, zu ermäßigten PBreifen, Verbis 
„Aida“ mit Sujan Strong, Eugenta 

Bol. 
in den 

Mantellin, Signor Campanari, 
Plancon und Albert Saleza 
Hauptrollen. 

* * * 

Die Eröffnung einer Serie von 
Sonntagabend = Konzerten in Der 

tubebafer = Halle am lebten Sonn 
tag mar eine fehr verheißungspolle. 
Das Publitum hatte den geräumigen 
Zubörerraum bis auf den letten Play 
befett und nahm die Darbietungen 
ausnahmslos mit großem Enthuftas- 
mus entgegen. Heute Abend wirkt zum 
eriten Male das 40 Mann ſtarke 
Metropolitan = Orcheiter, unter Der 

I 

Bor mehreren Monaten iwmurbe ber 
Wirth Anton Zindt, welcher am 18, 
Mat 1898 in feinem Lofale an der 
IT. Str. einen gemiffen William R. 
Dougherty erfchoffen hatte, bon einer 
Sury dor Richter Bater des Todt— 
Ihlags fchuldig befunden und zu einer 
Zuchthausſtrafe von 5 Jahren verur— 
theilt. Das verſiegelte Verdikt wurde 
mit Zuſtimmung des Angeklagten in 
Abweſenheit der Jury im Gerichtsſaal 
geöffnet und verlefen. Später machte 
ver Bertheidiger vor Richter Tulen gel- 
tend, daß das Urtheil ungiltig jet, weil 
das DVerbift entgegen dem Gejeh in 
Mömefenheit der Gejchworenen verlejen 
murde, und er verlangte deshalb die 
Freilaſſung feines Klienten. Der Rich- 
ter entjchied demgemäß, worauf Zindt 
wiederum an’s Kriminalgericht ber= 
iwiejen wurde, Der Angeklagte wurde 
alödann gegen $10,000 Bürafchaft in 
reibeit gefegt. Geftern lag dem Rich- 
ter Bafer ein Antrag des Vertheidigers 
vor, den Prozeß niederzufchlagen, weil 
Zindt fchon in aller Form abgeurtheilt 
worden jei. Der Richter wies dag Ge- 
ſuch ab und oronete eine nochmalige 
Prozeffirung des Ungeflagten an. 
Zindt wurde auf freiem Fuß belaffen. 

————— 

Zu wohlthätigem Zwed. 

Eine rührige Thätigkeit berrfcht un- 
ter den Mitgliedern des Schmeizer 
Damenvereins. Es wird gefammelt, 
arrangirt, Komites werden ermählt, 
VBorfchläge geprüft und Pıiäne gemacht. 

ı Die Rührigfeit gilt der Fair, melche 

ı genußreiche Abende bevorſtehen. 

zu Ounjten der Schweizer Wohlthätig- 
feitögejellfchaft am 19., 20. und 21. 
Sanuar 1900 in Brands Halle ftatt- 
finden wird. jeder, dem es bergönnt 
war, einen Blid in das vorläufig auf- 
geftellteBrogramm zu werfen, der wird 
zugejtehen müffen, daß dem Publikum 

Die 
borzüglichen Leiftungen der mitmwir- 

ı tenden Schweizer Gefang>, Turn= und 
; bramatifchen Vereine find auch über 
ı bie Grenzen der Schweizerfolonie hin- 
| aus rühmlichft befannt. Dazu fommt 

erprobten, tüchtigen Leitung des Herrn | 
Karl Bunge, mit. 
ber Leitung der Konzerte für die aanze 
Serie verpflichtet worden und wird 
fi, woran nicht zu zieifeln, alö die 
Hauptattraftion derjelben ermeilen. 
Durh bejondere Vereinbarung 
Herrn Grau ift es der Unternehmerin, 

| den berühmten Baritonfänger Signor 
Gampanari als Soliften für biefes 
Konzert zu geminnen. Ms zmeite 
Hauptlraft jteht Frl. Nellie Sabin- 
Hyde, eine namhafte Altiitin aus Cin= 
einnati, D., auf dem Programm, iwel- 
ches im Mebrigen fo  intereilante 
Orcheſternummern, wie Liszt's Rhap— 
ſodie No. 2, die Tannhäuſer-Ouver— 
türe, das Vorſpiel zur Oper „Hero— 
diade“, von Maſſenet, und die Ouver— 
türe „Raymond“ aufweiſt. 

* * * 

Die amerikaniſche Primadonna 
Emma Nevada, welche ſeit dem gro— 
Ben, im Jahre 1885 im damaligen 
Ausſtellungsgebäude am Seeufer ver— 
anſtalteten Opernfeſt nicht mehr in 
Chicago aufgetreten iſt, hat am letzten 
Montag im Metropolitan-Opernhauſe 
zum erſten Male nach ihrer elfjährigen 

Abweſenheit von New York ſich wieder 
hören laſſen, und hat einen koloſſalen 

Erfolg errungen. Sie wird demnächſt 
hier in einem der Studebaker-Sonn— 

| tagsfonzerte mitwirfen. Außerdem 
| hat fie eine eigene Konzert-Tournee ge- 
plant, die fie in Begleitung der AUltiftin 
Klara Kalilcher und bes Baritonfän- 
ger3 BSiganor Wlberti unternehmen 
wird. 

* * * 

Am Sonntag, den 26. November, 
wird der auch in deutſchen Sänger— 

kreiſen beſtens bekannte Männerchor 
„„Amphion Singing Club“, unter Mit— 
wirkung eines ſtarten, aus Thomas— 

Muſikern zuſammengeſetzten Orche— 
ſters, in der Studebaker-Halle zum 
erſten Male vor die geſammte Chica— 
goer Muſikwelt treten. Die Veranſtal— 
ter hoffen, daß deren Vertreter ſich in 
ſehr großer Anzahl einfinden werden. 

Frau Ida Hemmi, die beliebte deutſche 
Sopraniſtin, der vortreffliche Violiniſt 
Bruno Kühn und der Baſſiſt Arthur 
W. Porter ſtehen mit Soli, der 
Amphion-Chor mit den Kompoſitionen 
für Männerchor: „Am Altar der 

Wahrheit“, von Hermann Mohr, pil— 
gerchor aus „Tannhäuſer“, „Im 
Sturm“, von Schultz, „Ein Sonntag 
in den Alpen“, von Koſchat und ande— 
ren gediegenen Sachen auf dem 
Programm, das ebenſo abwechslungs— 
reich wie genußverſprechend zufammen— 

| aeftellt ift. Der Vorverkauf von Siben 
| für diefes Konzert wird morgen Vor: 
mittag an der Kaffe der Studebafer: 
Halle eröffnet. 

Elarence Eddy, der namhafte Chi- 
cagoer Meifter im pirtuofen Drgel- 

| fpiel, wird am 4. und 5. Dezember‘ in 
zwei Konzerten, die in der „Univerfity 
Hal“, Studebafer-Gebäube, jtattfin- 
ben werben, der Hauptfolift jein. 

— 19 ——— 

Bon der Sandelsbörfe, 

Präſident Lyon, von der Handels- 
börſe, hat geſtern einen aus 25 Mit— 
gliedern beſtehenden Ausſchuß er— 
nannt, der die Geſchäftsregeln und 
Nebengeſetze eingehend revidiren ſoll, 
damit fürderhin alle anſtößigen Ele— 
mente von der Börſe ausgeſchloſſen 

werden können. Dieſes Komiie ſetzt ſich 
wie folgt zuſammen: J. Henry Nor— 
ton, Vorſitzer; Walter C. Hately, 
Charles L. Rahmond, Charles Coun—⸗ 
ſelman, Henry Botsford, William A. 
Seaverns, C. D. Hamill, Z. R. Carter, 
John Dupee, C. L. Hutchinſon, B. U. 
Eckhart, D. E. Richardſon, E. W. 
Baileh, Robert Pringle, C. B. Cong⸗ 
don, J. C. F. Merrill, €. S. Hunter, 
H. H. Peters, Homer Aſh, James C. 
Rogers, Alexander Geddes, William 
S. Jackſon, Charles H. Requa, J. M. 
Wanzer und J. G. Keith. 

Dasſelbe iſt von 

mens kann nicht 

eine Anzahl von Namen, die in der 
Künſtlerwelt einen guten Klang haben. 
Ein alänzender Verlauf des Unterneh— 

ausbleiben, umſo 
mehr, als die oberſte Leitung des Gan— 
zen in Händen des Ehrenpräſidenten, 

init Herrn Konſul A. Holinger liegt. Drum 
friſch vorwärts auf der 

— * — Bahn! 
ce Hyde⸗ 8 el 4 — 

— ——— Vereins findet am Freitag, den 24. 

beſchrittenen 
Die nächſte Verſammlung des 

November, Abends 8 Uhr, in Brands 
Halle ſtatt. 

— ——⸗— — 

Ermäßigte Eintrittsgebühren. 

Um ihrem Orden in dem aufblühen— 
den Vororte Lawndale möglichſt viele 
Mitglieder zu ſichern, hat die Lawndale 
Loge O. M. P. das Eintrittsgeld für 
neue Mitglieder bis auf Weiteres auf 
81.00 ermäßigt. Die Logen-Verſamm— 
lungen finden Nr. 1523 Ogden, Ave. 
ſtatt. Anmeldungen ſind zu richten an 
den Logenſekretär Otto Schlehuber, 
Nr. 940 Lt. Louis Ave. 

Lefet die „Bonntagpofte, 

Kurz und New. 

* Die Einweihung der fatholiichen 
„Bilitation“ = Kirche, Ede PBeoria 
Straße und Garfield Boulevard, wird 
heute, Vormittagd um 103 Uhr, ftatt- 
finden. Erzbiſchof Feehan wird die 
Einweihung vornehmen. Unter Lei- 
tung von Hans ©. Line wird jomohl 
Vormittags, mährend ber Hochmefle, 
wie auch mährend des Abendgottes- 
dienjtes, ein großartiges mufifalifches 
Programm zur Durdführung ge: 
langen. 

* Ym nädjten Dienjtag, Nachmit- 
tags 2 Uhr, wirb im „Parlor“ des 
YuditortumsHoteld eine weitere Ver- 
fammlung von Frauen ftattfinden, 
melche fich für den Vorfchlag inter- 
ejjiren, der vor Kurzem im hiefigen 
„Woman’3 Club“ angeregt wurde und 
darauf hinausläuft, fomohl den Gen. 
ofeph Wheeler, mie den Gen. Fitzhugh. 
Lee mit einem Chrenfäbel zu be= 
ſchenken. 

Gab es auf, 

Denn der altmodiſche Kaffee wirkte tödtlich. 
„Ich habe immer mit der übrigen 

Familie Kaffee getrunfen, denn es 
Ichien mir, als wenn es fein Frübftücd 
geben könnte, ohne daß Kaffee auf dem 
Tifh mar. 

„Manchmal verurfadhte mir mein 
Herz Belhmwerden, e3 war nicht, wie es 
fein ſollte. Dieſes Uebel verichlim- 
merte fich fortwährend. 

„Zumeilen jchlug e& jchnell und 
dann mwieber jehr lanafam, fo daß ich 
nicht im Stande war, während einer 
oder zwei Stunden nad) dem Frühftüd 
meine Arbeit zu verrichten, und menn 
ih bergauf ging, hatte ich große 
Schmerzen. 

„Ich hatte feine dee, welche Urfache 
bem Leiden zu Grunde lag, big eine 
Freundin meinte, daß e3 vielleicht vom 
Kaffeetrinfen bherporgerufen werde. 
Ich verjuchte, den Kaffee aufzugeben, 
und begann Poſtäm Gereal Food 
Kaffee zu trinfen. Die Befferung fam 
ſchnell. Ich bin froh, fagen zu fön- 
nen, daß bas SHerzleiden vollitändigq 
berichmwunden tft, und fchreibe ich die 
Heilung dem Aufgeben des Kaffees und 
dem Gebrauh des Poitum Cereal 
Food Kaffee zu. 

„Eine Anzahl meiner Freundinnen 
bat den altmobifchen Kaffee aufgege 
ben und fih dem Poftum zugewandt, 
den fie jeßt täglich gebrauchen. Manche 
Leute machen den Poſtum ſehr ſchwach 
und geſchmacklos, aber wenn er nach 
Vorſchrift lange genug gekocht wird, iſt 
er ein ſehr feines Getränk. Wir haben 
keinen altmodiſchen Kaffee mehr ge- 
trunken, ſeit der Poſtum zuerſt von 
uns verſucht wurde“. Frau L. A. 
Smith, Blodgett Mills, Cortland 
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(Eingefandt,) 

Irfade und Wirkung. 
Gechrter Herr Redakteur 

Die „Sonntagpoft“ bringt de3 Defteren 
Berichte iiber Verfiherungs-Gejellichaften — 
fogenannte Orden — die für diejenigen, die 
einem jolchen Trden angehören, von großem 
Intereſſe find. 

Die Maccabees, Harugaries, Knights and 
Ladies und viele andere Orden find in Ihren 
Artikeln vertreten und wird Neues darüber 
von den Lejern der „Sonntagpoft“ gern ent= 
gegengenommen, umfonicht als die Ucndes 
rungen und PVerbejlerungen in vielen Ddiejer 
Irden das fernere Bejtehen derjeiben zur 
Srundlage haben. Tie Unterlaffung jolcer 
Verbefferungen it oft Die Urjache des Ver— 
falls und wie ungemein jehnell ein Orden in 
Verfall fommen fann, haben die lettten Jahre 
zur Genüge bewieſen. 

Wie ſchnell aber auch ein ſolcher aufgebaut 
werden fann, beweift Die Thatjache, daß ein 
Orden — im November diejes Jahres erit 3 
Sahre alt — ſchon 13,000 Witglieder auf: 
zuweiſen hat. 

63 it dies der „Royal Kircle“, intorporirt 
in Springfield, AU. Fat jede Stadt und je: 
der Ort in Illinois hat jeinen „Local@ircler, 
dem die beiten Klemente der Bürgerichaft an- 
gehören. Der Staat Michigan ift namentlich 
ftarf vertreten und Kircles mit 100, 200, ſo— 
gar 300 Charter Mitgliedern gehören nicht 
zu den Ausnahmen. Die Zunahme in die= 
jem Orden vom 1. Nanuer bis 30. Septem: 
ber d. X. war 6613 Mitalieder und 68 neue 
Gircles wurden aufgemacht. Was liegt dieſem 
außergewöhnlichen Frfolge zu Grunde, was 
bietet der Orden? Das will ich in Folgenden 
flar Tegen. 

Der RoyalsKircle ift jung und Die Zus 
funft mit 13,000 Mitgliedern jchon jest ficher 
geitellt. 

Die ärztliche Unterjuchung bei Aufnahme 
von Mitgliedern beiderlei Sejchlechts ift eine 
gründliche. 

Verjicherungen werden ausgeichrieben mit 
00, 51000, 31500, 82000, 82500 und 

83000; Die beiden leyteren nur bis zum 42, 
Yebensjahre. 

Mitglieder überhaupt werden nur bis zum 
Alter don 50 Nahren und 6 Monaten zu: 
gelaffen 

Die Verficherungsraten find Vertrauen er- 
weckend. 

Aſſeßments, 12 im Jahre und nicht mehr. 
Der monatliche Ueberſchuß an eingezahlten 
Aſſeſſments wird einem Garantie- oder Re— 
ſerve-Fond überwieſen. ° 

Sm Todesfalle iit promptefte Zahlung ge: 
ihehen md gefichert. Wenn verlangt, wer: 
den 3100 jofort bei der Todes=-Anzeige pom 
Orden ausbezahlt. 

Ein Viertel der Lerfiherungsjumme wird 
bezahlt bei Verluft von Hand oder Fuß durch 
Unfall. 

Die Hälfte der Verficherungsjumme wird 
gezahlt bei gänzlicher WArbeitsunfähigfeit, 
verurjacht durch Unfall; 850 bei Arım= oder 
Beinbrud. 

DVieje Summen werden jelbftverftändlich 
ihließlic) von der Berficherungsfumme ein- 
behalten, fommen aber recht jehr zu Nuten 
wenn die Noth am größten. 

Auperden ift noc, eine Altersverforgung 
vorgejehen. Grreiht ein Mitglied das 70. 
Lebensjahr und iſt arbeitsunfähig, dann 
wird ein Zehntel der Verſicherungsſumme, 
mit diefem Jahre beginnend, jedes Jahr aus: 
bezahlt, bis die Verficherungsjumme erjchöpft 
it und der Kontrakt erlischt. 

65 ift nicht meine Abficht durch dieje ei: 
len fir den Orden Propaganda zu machen, 
da der Zudrang zum Orden fchon ein großer, 
aber es it für Manche, die von der Exiſtenz 
eines ſolchen Ordens keine Kenntniß haben, 
gewiß ein Vortheil, das Vorgehende geleſen 
zu haben. Ihre ergebene 

A. M. 
mn 

Der unberufene Kritiker. 

Bei der Generalprobe der Komödie 
„Sarriere“ im Wiener Raimundtheater 
trug fih, fo berichtet das „Wiener 
Stembenblatt“, ein Vorfall zur der 
bald zu einer heftigen Szene aeführt 
hätte. Während der erjte At geprobt 
wurde, jaß im Halbdunfel des Parterre 
ein Herr, der fortwährend zu der neben 
ihm figenden Dame laute fritiiche Be- 
merfungen, manchmal fogar verleßen- 
der Art, machte. Direktor Gettfe, der 
die Regie führte, wollte die Aufführung 
nicht unterbrechen, um bie Dariteller 
nicht aus der Stimmung zu bringen, 
und martete baher den Schluß des 
eriten Aftes ab. Kaum war aber ber 
Vorhang gefallen, fo eilte der Direktor 
in erregter Stimmung ins Parterre, 
um nad dem fremden Manne zu for- 
hen und ihn zur, Legitimirung aufzu— 
fordern. Als Herr Öettke im Barterre 
anfam, waren jedoch die Sibe leer. 

„Wohin tft der fremde Herr gegan- 
gen?" fragte der Direktor erregt den 
Zheaterdiener, „und wer tft er?“ 

Der Diener mußte nicht? Anderes zu 
antworten, al daß der geheimnikpolle 
Herr mit der Dame aleih nah Schluß 
bes erjten Aftes auf die Bühne gegan- 
gen jei. 

Dort aber war ber Gefuchte aud) 
nicht zu finden. Um die Generalprobe 
nicht aufzuhalten, ließ Direktor Gettke 
ben Vorhang zum zweiten Afte ziehen. 
Diejer aber Hatte faum begonnen, ala 
der frembe, ungerufene Kritifer mit 
ganz denjelben Bemerkungen anhub, 
die er im eriten Afte gemacht hatte, 
Da hörte man wieder: „Das tft zu 
lang!“ „Das muß geändert werden!“ 
„Aber das it ja ganz und gar ge= 
Ihmadlos!"” „Das flappt ja gar 
nicht!" 

Nun riß aber dem Direktor die Ge- 
duld. Er flopfte ab, trat vor den 
Souffleurfaften und rief mit lauter 
Stimme in den Theaterfaal: „Mer 
find Sie, mein Herr, und mit welchem 
Rechte erfühnen Sie fi, mit |hrer 
lauten Kritif in unfere Yufführung 
einzugreifen? Legitimiren Sie fich zu> 
nädft! Und verlaffen Sie überhaupt 
augenblidlich das Theater! E3 füim- 
mert Sie gar nicht, ob hier etwas 
Happt oder nicht. Sch bin der Direktor 
und bier auch der Regiffeur. Wer hat 
Ihnen überhaupt gejtattet, hier einzu= 
treten?” 

Der Mann im Barterre erhob fih 
nun; er jehien jprachlos vor Schreden 
und brachte fein Wort heraus. 

sn diejem Momente fam gerade die 
Schaufpielerin Fräulein Petri aus der 
eriten Kouliffe auf die Szene. 

„Aber, Herr Direktor, regen Sie fich 
doch nicht auf“, jagte Fräulein Petri, 
„ich habe den Herrn eingeführt, und jo= 
gar mit Ihrer Erlaubnig —.“ 

„sa, wer ijt denn der Menich eigent- 
ih, der ung vorjchreiben mwill, mus 
klappt oder nicht, was zu lang ift oder 
zu kurz?“ : 

„Es ift mein Schneider”, antwortete 
Fräulein Petri. Und nun war zur 
allgemeinen Heiterkeit das Räthiel der 
unberufenen Kritif gelöft und alle Er- 
tegung berfchwunden. 

—— nad 

Großer Preisherabje- 
tzungs⸗Verkauf von 

Auswahl von allen treffen. 
portation ſind. 

$5 Kleiderftoffe, 

].00 

wahl in Chicago. 

Golf Plaids, 

2.00 

50 Proz. ab 

Die er lufiden Chenille Rayure. 

D.e vorzügtichiten Souffle a Sorte, 
Die medernſten franzöſiſchen Bourſouffle. 
Die feinen Velour de Ruſſe. 

Senſationelles Golf Plaid-Ereigniß — 
Gewicht, für Skirts und Capeß, bie jeltenften hellen Bads, die belichtejten fchmarze und weiße, etc. Die größte und vollitändigite Aus: 

Speziellfür Montag: u 
Schwarze und Heliotrope und ſchwarze und Plum Plaid Bads, 
Schwarze und weifse und jhmwarze ud graue Maid Bad. 
Schwarze und rotbe und rothe und weiße Plaid Backs. 
Braune, blaue, grüne, lohfarbige und Cadet-Combination Backs. 

Au Reſten von hochfeinen wendbaren Golf-⸗Plaids— 
Alle die ange ammelten Enden, Reſten, Cope- und Stirt⸗Muſtern von modernen wendbaren Gol⸗Cloths, 
zu einer Preisermäßigung von 50 Prozent. 
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BZrüſſeler Porhänge — ein bemerkens 
Die Gelegenheit einer Lebenszeit, um große 
hern—ein New Yorker Importeur trägt den Verluſt—unbedingt der größte Werth, welcher jemals in 

Hochſeinen Kleiderfoffen. 
Das Beſte von franzöſiſchen Geweben, die eleganteſten und koſtbarſten Stoffe, importirt ehe bie Sarion thatfächlich begonnen 
hatte, Preiſe ſind auf die Hälfte und ein Viertel reduzirt, ohne Rückſicht auf den Koſtenpreis, Mode oder Beliebtheit —Sie können Ihre 

Vergeſſen Sie nicht, daß dieſes die vorzüglichſten Gewebe und modernſten Farben von dieſer Saiſon's Im—⸗ 

Die jeltenen Erepon a Goie. 
Die neueften Drap de Ruffe, 
Die feinen jeidenen Eryftalınes, 
Tie modiihen Ehenille a Eoie. 

Der größte Golf Plaid Verfauf der Saiſon. 
fen „Chic, hübihen Plaid Bads, von mittlerem und ſchwerem 

Außergewohnliche 
Bargaius. 

1.50 

° 92.0 

— — — — 

hoch-gradigen handgemachten und Swiß Brüſſeler Vorhängen offerirt wurde. 
3.25 für 85. 90 ächte Brüffeler Syisen-VBorhänge — reelle, zuverläi 
ſige Qualitäten —jdie gegenwärtigen Verhältniſſe in Betracht gezo 
gen, it 85.00 ein zu aering abgeihäkter Werth. 
von acht beitimmten Moden—Bargaiıs wie dieie werden nicht oit 
geboten. 

6.00 für 89.00 Brüfjeler Spisen-Borhänge — reizende Waaren — 
fhwer ausgeführt—große, breite Borten— die neuejten Productio- 
nen— juperbe Quailtäten. 

Verkauf von 
Dinner-Waaren. 

Eine zeitgemähe Gelegenheit, um Din: 
nerwaaren für den Danfiagungstag zu Rrei- 

2 Die Auswahl von I 

‚Perkauf von 

2.95 für 83.75 franz 
zöſiſche geätzte Whis 
key-Sets — vollſtän 

ſen zu ſichern, welche dieſen als das größte dig mit Tray. 
Gelderſparungs-Ereignißz des Jahres kenn⸗ 9zeſfür 81.50 Limo 
zeichnen. 

10e und 15e 
fülr 250 imp. 
Gelery Dips 
von gejchlif- 
fenem Glas. € 

87.50 impor: 
tirte Dinner-Sets, unterglaſirte Rand-Ver— 
zierungen —100 Stücke vollſtändig. 

12.50 für 818.50 öſterreichiſche verzierte 
Porzellau Dinner-Sets — 102 Stücke. 

Das Goldland der Bibel. 

Eine zeitgemäße Studie. 

Das Ophir der Bibel, das reiche 
Land, aus welchem für den Tempel 
Salomonis Gold ünd Elfenbein geholt 
ward, iſt gefunden. Nicht in Arabien 
liegt es, auch in Indien nicht, wohin 
man es gleichfalls verlegt hat, ſondern 
im dunkelſten Afrika, im Norden des 
ungeheuren Gebietes, das jetzt der 
„Chartered Company“ gehört und das 
Rhodeſia genannt wird. Eine gewal— 
tige Eiſenbahn, von Kairo bis Kap— 
ſtadt, — die längſte der Welt, — 
welche Afrika von Norden nach Süden 
durchfahren ſoll und die, ſeitdem Cecil 
Rhodes in Berlin geweilt, aus dem 
Reiche der Phantaſie in das der nüch— 
ternen Berechnungen getreten iſt, wird 
es ermöglichen, Ophir bequem zu er— 
reichen, und eifrige Touriſten und For— 
ſcher werden bald häufiger als jetzt jene 
ururalten Ruinen beſuchen und bewun— 
dern können, welche als letzte Zeugen 
einer im Dunkel der Vorzeit ſich ver— 
lierenden großen Epoche hier, im In— 
nern Afrikas, zurückgeblieben ſind. 

Es ſind ſchon faſt drei Jahrzehnte 
her, daß die erſte ſeltſame Kunde von 
den Ruinen von Sembabye in die Welt 
drang. Der deutfche Afrikareifende 
Karl Mauc drang im Jahre 1871 zu= 
erit bis in jene Gegend des nördlichen 
Südafrika por, die heute das Ziel zahl- 
reicher Goldfucher und Abenteurer it, 
und nad der u. U. aud Dr. Karl 
Peters mit engliichem Gelbe eine Erpe- 
dition rüstet. Welche ungeheure Ueber: 
raſchung bemächtigte ſich da des deut— 
ſchen Forſchers, als er, verſteckt, ver— 
graben im Urwalde, überwuchert von 
tropiſch-üppigem Geſtrüpp, Trümmer 
gewaltiger Bauten entdeckte, die zwei— 
fellos nicht von den umwohnenden 
Negern herrühren konnten, da dieſe ja 
in armſeligen Hütten wohnten und auf 
einer Stufe der Kultur ſtanden, welche 
es unmöglich machte, ihnen derartige 
architektoniſche Werke zuzutrauen. 
Was alſo mochten das für Bauten ſein 
und wer ihre Urheber? Die Neger er— 
zählen, daß ein gelbes Volk es geweſen 
fei, das einſt hier hauſte; vielleicht 
Malaien, ein Zweig jenes Stammes, 
der auch auf Java, tief drinnen im 
Urwalde, zahlreiche Reſte einer reichen, 
nun längſt vernichteten Kultur zurück— 
gelaſſen? Oder waren es Araber, die 
erweislich ſeit dem Jahre 35 n. Chr. 
G. die Oſtküſte Afrikas befuhren, und 
deren Schriftſteller drei Städte, Na— 
mens Sabae, aufzählen, die alle wegen 
ihres Reichthums an Gold berühmt 
waren? Merkwürdig genug iſt es, daß 
ein Fluß, der an den Ruinen vorüber— 
führt, noch heute Sabi heißt, und ſo 
auf den meiſten Karken, auch auf den 
neueften von Andree, verzeichnet ift. 
Ih. Bent, ein engliicher Archäolog, 
will die Auinen von Sembabye den 
Phöniziern zufchreiben. Mau, der 
jeither viele Unfechtungen erfahren bat, 
erflärt die Stätte rundmeg für das 
alte Ophir, das Goldland der Bibel. 
Das Eine it gewiß: Gold hat es dort, 
two die Ruinen ftehen, in Fülle gegeben, 
und darauf, daß die ehemaligen Be- 
mohner des Qandes nach Gold geara- 
ben, laffen zmeifellog Geräthe jchlie- 
Ben, die man dort gefunden. Auch 
beute noch ift das Land reich an dem 
gelben Metall, und deshalb wird wohl 
die Trümmerftätte von Sembabye in 
nicht ferner Zeit in aller Welt befannt 
fein. 

Bloß 25 Kilometer nördlich Liegt 
die neue Goldgräber » Niederlaffung 

* 

nade Sets—vollſtän— 
dig mit Tray. 

1.25 für 82.00 Li 
monade-Sets— voll 
| itändig mit Tray, 
25€ für doc Tiih-Wailergläjfer von amerife- 
nischen geſchliffenen Glas. 
60€ das Tugend für feuer:polirte Sherbet 
Taſſen. 

39c für 7de Salz- und Pfeffer-Shakers von 1.95 für prachtvolle feine hand-bemalte El: 
geichliiienem Glas -— mit jchwerer Sterling | fenbein Miniaturen, in Sold:Rahmen mons 
Silber-Montirung, 

| Bittoria, und 250 Kilometer im 
| Weiten Bulumwayo, betanntlich die 
Hauptjtadt Rhodefias und Die End— 
ftation ber von Kapitadt aus nah Nor: 
den führenden Bahn, welche dazu be- 
ftimmt ift, das Jüdliche Enditüd der 
Kairo-Kapftadt-Bahn zu werden. Die 

| Ruinen von Sembabye find aber nur 
bie bedeutendften einer ganzen Reihe 
bon Irümmerftätten, die jih fait bis 
an die DOftküjte Afrikas, mo die herzeit 
portugieſiſche Stadt Sofala lieat, auf 
eine Strede von iiber 300 Kilometer 
binziehen, ganz bejonders entlang dem 
Ihon aenannten Flufe Sabi. Der 
| Boden beiteht zum Theile aus Granit, 
| und die Bauten, welche nun in Trüm 
| mern liegen, find aus dDiefem Material 
| Hergeitelt. Man unterfcheidet auf den 
| eriten Anblid drei Gruppen: Eine Art 
Feltung auf dem Gipfel eines Hügels, 
berfchiedene Irümmerhaufen am Fuße 
diejes Hügels. die zmeifellos einmal 
eine fleine Stadt aewejen find, und 
einen großen, von einer diden Mauer 
in Form einer Sllipfe umfchloflenen 
Raum meiter in ver Ebene, der wohl 
eine Stätte des Kults gemwejen. Be— 
ſonders die Feſtung und dieſer letztere 
Theil ſind gut erhalten; ſie repräſen— 
tiren ein ſehr frühes Alter der Bau 
kunſt, aber gleichwohl muß man die 
Geſchicklichkeit bewundern, mit welcher 
die Steine völlig regelmäßig geſchnit 
ten und ſinnvoll aufeinander gethürmt 
ſind, ſowie den tattiſchen Scharfblick, 
mit dem gerade dieſer zur Vertheidi— 
gung ganz vortreffliche Punkt zur An— 
lage der Feſtung auserſehen wurde. 

Ungefähr 50 Kilometer entfernt, im 
Südoſten, erheben ſich die Ruinen eines 
runden Thurmes von etwa 20 Meter 
Durchmeſſer. Man hat es auch hier 
offenbar mit einem zu religiöfen 
3meden beitimmten Gebäude zu thun, 
worauf gewilfe Ornamente deuten, die 
e3 zroeifellos machen, dah die alten Be- 
wohner diejer Orte Sternanbeter, Ber: 
ehrer der Sonne und treffliche Ajtro- 
nomen geweſen find. Der Franzofe 
Albert Bordeaux, welcher in ſeinem 
Buche „Rhodefic et Iranspaal“ die 
Auinen fchildert, hebt wiederholt her— 
por, daß aus der Lage der Bauten, der 
yorın der Drramente und aus ber= 
Ichiedenen Funden die intenfive Be— 
Ihäftigung der einftigen Goldgräber 
von Sembabhye mit den Boraängen am 
Himmel fich deutlich erkennen lafle. 
Leider findet man nur jebhr wenige 
Veberrefte und das einzig halbwegs er= 
giebige Feld für arcäologiiche Ent- 
bedungen war jener Theil der gentann- 
ten Feltung, melcher fortwährend im 
Schatten liegt, in der fühlen Nacht des 
tropijchen Urmaldss, melche die Neaer 
Afrikas am meijten fürchten und die fie 
verhinderte, auch hier Alles Davonzu- 

werth jchien. Vögel, in Stein gehauen, 
bon rieftger Größe, Pfeiler, mit geo— 
metriichen Linien verziert, Steine von 
fonderbarer Form, plump geichnitten, 
zahlreihe Fragmente von WWafler- 
bajfins mit wohlgerundeten Rändern, 
Kagdizenen in Relief, — all das wurde 
gefunden, und all dieje Rejte einer noch 
in den erften Anfängen fich befindenden 
Skulptur erinnern an den Stil der 
Pbönizier; auf einem der Steine ent- 
bedte man auch zmei offenbar verftüm- 
melte Bucdjtaben, die wohl arabiichen 
Urjprungs jein fünnen. Man grub 
ferner eiferne Geaenftände aum Haus= 
gebrauch, Beile, Lanzen, Gloden aus 
ber Erde; fie beweiſen ſämmtlich, daß 
die Hauptbefchäftigung der Ginwohner 
bon Sembabte die Anduftrie des Gol- 
deö gemwefen if. So fanb man u, U. 

| 

| 

| I 
t 

11.75 für $18.00 prachtvolle Brüſſeler Spisen-Borkange—ausge- 
zeihuete Cntwürfe—Wiederprodufrionen von Moden, die hunderte 

ollars das Paar konen — wir empfehlen dieſe wegen ihrer 
Dauerhaftigkeit als wegen der äußerſt guten Werthe. 
18.90 für 830. 00 varlor Bruſſels und Saxony Point Spitzen⸗Vor⸗ 
hänge — das Höchſte in Bezug auf Großartigkeit und Eleganz in 
Vorhäugeu—es wird ſich für Euch lohnen, Eure Bedürfnüffe jest 
einzufaufen, da die nächiten Xmportationen ficher zu dem regulären 
Preije, 835.00, verfauft werden — Montag, 818.90 das Baar. 

Ruuſſ⸗ u. Silberm 
geſchliſſenem Glas. 50e für 81.00 und 81.50 

ſitber-plattirte Farren 
Halter fancy Entwürfe 
—für Tiſch-Verzierun- 
gen. 

1.95 für Sterling Sil 
ber Salz-Sets in ſeide 

gefüttertem Käſtchen — 
4 Stüde zum Set. 

12.75 tür beite Tualität 
Nickel Chafing-Schüſ— 
ſel, 2Pint-Groͤße. 
| ie 
6.95 für 

nur 25 zu diefem Preise. 

tirt—fleine Größe, 

einen Kleinen Schmelzofen, weiter cine 
Form zur Heritelung von Barren, und 
die Gejtalt diefer Barren ift die näm- 
liche mie Die eines Sinnbarrens mit 
phöniziicher Marke, meldher zu Fal- 
mouth in England ausgegraben mors 
den tit. 

Ganz ausgemacht alfo feheint es, 
daß der Urjprung von Sembabye ein 
phöntzilch-arabifcher tft. Dabei wäre 
ja auch nichts Unmahrjcheinliches und 
Bejonderes. Schon Herobot erzählt, 
daß Phönizier in Dienſten des egyp— 
tiſchen Pharao Necho, desſelben, der 
zuerſt den Iſthmus von Suez hat 
durchſtechen laſſen — ein Werk, auf 
das unſer Jahrhundert nicht wenig 
ſtolz iſt — Afrika umſegelt haben, und 
da dieſe nautiſche That im Jahre 600 
v. Chr. ſtattfand, ſo iſt es leicht mög— 
lich, daß die Kunde von den bei dem 
Beſuche der Oſtküſte entdeckten Gold— 
feldern ſpäter wieder verloren ging. 
Mar doch Monomotapa — die Gegend, 
in melcher auch die Ruinen von Gems 
babye Ttegen — Schon im 17. Jahrhuns 
dert unjerer Zeitrechnung bebaut, wie 
eine franzöfiiche Karte aus jener Zeit 
ermweijt, und tit jeit damals auc) wie— 
der verichollen. Das ijt nun nicht 
mehr möglich. Schon jeßt eilen auf die 
Kunde, daß in Rhodefta Gold zu holen 
jei, Yaujende von Glüdsjägern in jene 
Landitriche, und wenn in furzer Zeit 
die Bahn von Bulumayo meiter nach 
Norden verlängert wird, wenn biefer 
Iheil Afritas Kulturland geworben 
it, mozu er auf dem beiten Wege jich 
befindet, dann wird aus den Auinen 
bon Ophir neues Leben erblühen, und 
Iourilten des 20. Jahrhunderts mer- 
den, den Bäheler in.den Händen, jene 
Irümmerjtätten durchitreifen, welche 
die Reite find von einem der eriten 
Kapitel der Menjchheitsgejchichte. 

Das tit freilich eine Kombinations= 
rechnung, die ohne den Wirth gemacht 
wird. Der gegenwärtig ziwifchen Eng= 
land und den füdafrifanifchen Frei- 
jtaaten entbrannte Krieg dürfte den 
Zeitpunkt, in welchem das biblifche 
Goldland neu entdedt wird, nod) auf 
geraume Zeit hinausjchieben. Das 
heißt, nur in dem Falle, daß die Boeren 
die Briten befiegen. Aber auch dann 
werben jich die Republifaner des afti- 
faniichen Süpdens nicht lange mehr 
gegen die aroßartige dee der Bahn 
von Kaira bis Kapjtadbt jträuben fün- 
nen, denn ihre Nealifirung bedeutet die 
Aufichließung der Schäße von Güo- 
afrifa. 

——4.4 ——— 

Ein Ohideenverfauf. 

Die prächtige, vom Major Mafon 
mit jahrelangen Mühen in feinen 
TIreibhäufern zu Warwickſhire (Eng— 
land) gefammelte Orchideen - Kollef- 
tion ift unlängjft in einer Verfteigerung 
für die Summe von $19,250 verfauft 
worden. Die Auktion, auf ber 6000 
ſeltene Zwiebelgewächſe zum Angebot 
kamen, hat deren Liebhaber drei volle 
Tage hindurch in Aufregung erhalten. _ 
Als Hauptanziehungspunkt der ganzen 
Sammlung galten zweiArten von ‚Ve⸗ 
nusſchuh“ (GEyrpripedium ‚insigne 
giganteum), die einen Preis bon $900 
erreichten. Zivei verhältnigmäßig noch 
junge Sämlinge von Cxypripedium 
Lavréenceanum hréeanum wurden 

für 8520 heiß umſtritten. Eine 
alte und eine junge Anolle derfelben: 
Spezies gingen für $475 fort, und zwei _ 

aanz winzige Exemplare von U'ypris 

pedium 
wurden mit $450 bezahlt, —— 

85 Kleiderſtoffe, 

500 Stücke von die⸗ 

Golf Plaids, 

50 Pro. ab 

werther Verkauf. 
Bargaius in Brüſſeler Spisen-VBorhängen zu ſi⸗ 

auren. 

3.95 812.00 handsverzierte Royal Bonn 
Jardinieres und Pedeſtals, 36 Zoll hoch — 

collosum sanderianum 
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Zür müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 

Worträthiel (181). 
Eingefhilt von Frau E. 3%. Yohnfjon, 

Chicago. 
Das Erite ift ein arıner Micht, 
Dem’s an dem Beiten wohl gebriht. 
Das Zweite, bald gemein, bald rar, 
Bald ohne Werth, bald unjchägbar. 
Die —8 ſind in Berg und Wald 
Oft wilder Thiere Aufenthalt. 
Das Ganze trägt, ein Wunderbau, 
Die Größe der Natur zur Schau. 

Silbenräthſel, dreiſilbig (182). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 

Ich bin ſo gern, ſo gern zu Hauſe, 
Wenn ſind die „beiden Erſten“ da, 
Und fühle mich in meiner Klauſe 
Noch glücklicher, als wie ein Schah. 

Wenn ſanft auf meinem Schoos ſich wieget 
Mein liebes kleines Mädchen dann, 
Und, ſich ſo zärtlich an mich ſchmieget, 
Hör' ich manch' frohe „Dritte“ an. 

Dann ſag' ich oft zu meinem Kinde: 
Nun ſpiele, Du wirſt mir zu ſchwer, 
Doch noch zuvor, bring mir geſchwinde, 
Mein Liebling, erſt das „Ganze“ her.“ 

Besaygdaar 
nu" 

= = 
— 

Silbenräthſel (188). 
VFingeſchickt von Frauz Schmidt, Chie. 

Von meiner Erſten Tag und Nacht 
Biſt immer treulich Du umgeben, 
Sie iſt von großer Kraft und Macht, 
Denn ſie erhält Dir nur das Leben. 
Die Zweit’ und Dritte jederzeit, 
Zum Dienft der Wahrheit Dir erbötig, 
Sind mancher eitlen jungen Maid 
Zu ftetem Brauche äußerft nöthig. 
Die Bierte haft Du immerdar 
Am Nibelungen-Lied vernommen, 
Bei jeder Trauung ift fogar 
Sie ſtets zum Schluſſe noch gekommen. 
Das ganze nur ein eitler Schein, 
Ein jaubriſch ſchönes Truggebilde, 
War oft des müden Wand'rers Pein 
In fernem, heißem Sandgefilde. 

Kreuzräthſel (189. 

Ton Frau Neu, Whiting, Ind, 

1 

6 

1—2 Ein Vierfüßler. 
1-3 Eine Naturerfheinung. 
1—5 Zant. 
1-6 Eine biblifche Perfon. 
92—3 Beitandtheil eines Schiffes. 
4-5 Ein deutjher Dichter. 
46 Ein männlider Vorname. 
6—3 Dürftigfeit. 

Füllräthjel (185). 

Bon E. 2. Scharien, Chicago. 

Die leeren Stellen und die Stellen der 
Ziffern ſind ſo durch Buchſtaben auszufül— 
len, daß in den wagerechten Reihen Wörter 
von folgender Bedeutung entſtehen: 

. Ein Vorort Chicagos. 
. Eine befannte amerifanijche 
1 
2 Piano: 

firma. 
3. 

jiehungen in Deutfchlanvd. 

5 

Zwed der jährlihenTruppenzufammen- 

. Ein weiblicher Vorname. 

. Ein europäifcher Hafenplat. 

. Ein Fremdwort, für das Konterfei des 
Räthjelonfels anzuwenden. 

. Eine Landichaft in Brandenburg. 

. Ein Gemüje. 

Nac) richtiger Löjung nennen die an Stelle 
er Ziffern gejesten Buchftaben den Namen 
iner Erzählung Frit Reuters, 

RNäthjelhafte Injhrift (186). 
Ton Wm. Schaper, Hammond, And. 

Üeben:-Räthfel. 
Räthſel. 

Bon Mike Roeſchlein. 
Als fremdländ'ſcher Kopfputz 
Iſt mein Ganzes befannt; 
Nimmſt Du den Kopf mir, 
Wird mein Vornam“) genannt. 

Scherzrebus. 
Von Georg Rüdiger, Chicago. 

—— — —— 

Räthſel. 
Von Frau Charlotte Druehl, Chic. 

Ein junger Mann wirbt um die Hand des 
Frl. Eüſabeth. Der Vater gibt ſeine Ein— 
willigung aber nicht ſonderlich erfreut: 
„Suchen Sie die Antwort in dem Namen 
meiner Tochter“, Wie lautet dieſe? 

Silbenräthſel. 

Von F. Schenk, Chicago. 

Die erſte ſchäumt im Schweizerland, 
Die Zweite glänzt in mancher Hand, 
Das Ganze iſt 'ne deutſche Dichtung, 
In Muſik geſetzt nach neuſter Richtung. 

— — — 

Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Worträthiel (175). 

Milchſtraße. 
Richtig gelöſt von 144 Einſendern. 

Räthfel (176). 

Räthfellöfung. 
Richtig gelöft von 77 Einjenderm, 

Sogogryph (177). 
Mund —, Bund — Fund — Hund 

—Rund. 
Richtig gelöſt von 154 Einſendern. 

Kreugräthfel (178). 
gene — Sterben Leben — 

Sterne 
Richtig gelöft von 59 Einfendern, 

Silbenräthfel (179). 

Alzey — Dante — Murawienm — Irene 
— Reinhold — Allee — Limburg — Ge: 
wehr — Grato, 
Admiral George Dewey. 
Richtig gelöſt von 75 Einſendern. 

Silbenauszähl-Räthſel (I80). 
Wenn fi zwei Herzen ſcheiden, 
Die ſich dereinſt geliebt, 
Das iſt ein großes Leiden, 
Wie's größ'res nimmer gibt. 

DE Geibel, 
Richtig gelöft von 97 Einfendern, 

KRichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Ungenannt d. w. (. K. Kornrumpf 
(3); Sohanna Eggers (5); W. Farno (6); 
Hentn Sangfeldt (3); Frau Louife Yaernede 
(2); ©. $. Senfen (2); Fran H. Lorenz (5); 
Lina Meng (4); Frau M. Wiefe (5); A. 
Pietih (2); Frau H. Brandt (1); Frau An- 
na Pinnow, Mayivood, SU. (3); Otto Wei: 
her (5); Frau Magd. Helbih (5); Frau 
Magdal, Zohannjen (3); Frau B. Geiger 
(3); Chas. Rong (5); Frau Marie Nau: 
mann (2); Minnden ©. (1); Erneitine Scha: 
fer (9; 9. und E. Pellara (4); Bertha Kurz 
(1); Frau Regina Prince (2); Geo. Hantel 
(5). 

Frau Selma Loemwenthal (2); Frau P. 
Schoepfer (3); N. Peters (4); Frau €. ©. 
Ssohnion (2); Anna Bafener (6); Frau 
Schmidt (4); Frau Yulia Langsdorff (2); 
Aug. Gruber (3); John Srion (2); Frank &, 
Neim (6); Geo. H. Erbah (5); Frau Neu, 
Mhiting, And. (6); K. Klaiber (6); S. Gug= 
genheimer (6); Minnden ©. (5); 3. 3. Hen= 
nede (4); rau Kofie Geifter (2); Arthur 
Bocttger, Hammond, Ind. (4); Franzista 
Eifenkoeter (6); R. Schmidt (3); Frau Min 
nie &. Rauje (5); Hugo Herrmann (3); W. 
2. (2); Frau Anna R. Boehm (4); Julius 
G. Romero (5). 

Andreas Heimburger (6); Frau George 
Weftphal, River Foreft (1); DO. W. Staib, 
Bartlett, SU. (6); Adolf Endler (1); Louis 
Gemmer, Aurora, JU. (2); Wm. Str. (5); 
George Rüdiger (6); F. %. Graf (6); Frit 
Teldmann (2); Fanny Feldmann (2); Self: 
ma M. (3); Th. E. Goebel (6); Jos. Sin 
ger (4); U. Wolff (2); Frl. Aline Lehmann 
(3); Georg Jac. Dienftdorf (5); H. Zaenglein 
(4); Frau Anna Wilde (4); Chrift. Edel und 
Frau, Winnetfa, SU. (2); Frau Colma 
Schmidt (1); G. Michael, Hammond, And. 
(1; M. 8. (2); Helene 8. (4; €. 2. (3); 
Granit Klann (4). 

OD. Tromsdorf (6); Frau F. Schenf (6); 
Frau Anna Peters (4); Anton Bialf (3); 
Stto Matthes (IH: ©. Bielek (4); Frau E. 
Bonanomi (2); Marie Weidner (5); Na: 
menlos (1); Heney Biel (5); Arthur Weber 
(3); Frau E. Rojenow (3); Frau B. Kaem: 
pfer (1); Frau Virginia Kemmet (6); Frau 
Mary Müller (3); Rud. Schweißer (5); Fr. 
Alma Brehme (5); Frau Yaura Meier (4); 
Frau Kohn (2); Frau H. Freoehlih) u. Sohn 
(6); Robt. Vanjelow (4); Frau Ada Xoß (1); 
Frl. Roja Werner (5); Frau Rajc (3); Hell- 
muth Groß (4). 

Nih. Oge (9; Frau E. Jonas (2); Fr. 
Kath. Schmidhofer (4); Kate Andrejen (2); 
Frau Chriſtina Büddig (2); John Syvend— 
ler (1)3 Ed. Dreyer (6); Frau Ida Maltkows— 
t (6; Frau C. Schmit (1); Frau M. 
Moerl, Roſeland, Ill. (5); Frau Rötzheim 
(6); Frau Bertha Gleinich (6); A. Hubert 
(4; Frau M. Hoyng (5); Frau Amanda 
Boldt (3); Geo. Gaeßwitz (3); M. A. M. S. 
(4); Henry Meyer (6); Frau Anna Goethe 
(3); Frau Eliſe Bartſch (2); C. Heinold, Oat 
Park, Ill. (9KH; Wm. Schwan (3); Frau P. 
Miejer (2); Nud. Hampe (2); Chris. Sulz: 
burger (1). 

U. 8. Kappauer (5); Frau Marie Krücd: 
ftein (2); Frau Thereje Starke (5); Frau 
Lina Buettner (5); M. Elsner (5): Lizzie 
Schmalholz (5); Geo. Geerdts, Maywood, 
SE. (6); U. F. Marz (6); K. Mueller (n A. 
3. Hinte (6); Guftad Schuete (6): Wm. 
Deubel (5); €. W. Schwarz (5); Bernhard 
und Adolf Erhold (6); U. Werner (6); Ju— 
lius Hoffmann (6); Frau Chas. Druchl (4); 
G. Weihe (6); A. Brandt (5): Frau Bertha 
Niemann (5); Flora Chlmann (1): Kohn E. 
Weigand (6); E. &. Scharien (5): Frau Ada 
Solms (4); Hugo Peterjen (2). 

Eduard Glaufius (2); W. Teubel (1); 
Frau Marie Streuber (6); U. Wensty (4); 
Frau NRofie Stufe (6); Frau 9. Voppe (5); 
Frau E. Scheffler (5); Frau Milling (3); 
Frau Augufte Raake (4); Mar Georges (5); 
Flije Hübner (2); Frau 9. Weltmann (4); 
Kohn Schwinn (5); Frau }. Kierig (2); 
Frau Adelheid Linder (3). 

— — 

Prämien gewannen: 
Morträthiel (IN. — Xooje 1—144: 

Frau Minnie Es Pauje, 1307 Cornelia 
Ave., Chicago; Zoos No. 47; 

Und: U. Welsty (feine Adrefje), Chicago; 
2008 No. 134. : 

RätHfel (176). — Loofje 1-77; Frau 
Lina Buettner, 160 Evergreen Ave., Chi: 
cago; Xoog No. 58. 

Logoaryph (177). — Loofe 1—154; 
Frau Louiſe Iaernede, 1545 Lill Ave., Chi: 
cago; Xoos No. 6; 

Und: Minnden ©. (feine Adrefie); Zoos 
No. 39. 
Kreuzräthiel (178). — Loofe 1— 

59; Frau Anna Roehm, 287 W. Adams 
Str., Chicago; Loos No. 18, 

Silbenräthfel (179. — Looje 1— 
75; Guftad Schuete, 7 E. 22. Place, Chi: 
cago; Loos No. 64. 

AuszählräthHfel (180). — Loofe 1 
—97; Frau M. Moerl, 2624 110. Place, 
Chicago; Loos No. 73. 

Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘‘ 
in voriger Mummer. 

Wechſelräthſel. 
Schuld. 
Plhattdeutſches Räthſel. 

Kutſche und zwei Pferde. (Acht Füße, zwei 
Rücen, ein Kutſchbock, zwei Thüren). 

Räthſel. — Der Kuüuß. 

Gleichklang. — Oſchaßz — O ca idaß 

— Schild — 

Berierrechnung. — Beim erften 

Verkauf erhielt jeder für je 7 Acker 810, — 
beim zweiten 830 ar % 
A bat 10 Adern erhält IT |4-$10 

3@ 30-890 zufammen 8100 
B hat 30 der u. erhält 4x7 @ 10-840 

2@ 30-860 zufammen $100 
C bat 50 Ader n. erhält 7x7 @ 10-870 

1@ 30-830 zufammen $100 

‚DieNebenräthfelmurden fämmt- 
li) oder theilweife richtig gelöft von: 

9. Kornrumpf; Heney Langfeldt; Frau 
Meng; 9. Pietih; Frau Si Pinnow; 
Otto Weicher; Frau Magdalena Helbich; 
Frau Magdalena Johannſen; Frau Marie 
Naumann; Erneſtine Schafer; H. und E. 
Peſſara; Bertha Kurz; Geo. Hankel; Frau 
Selma Loewenthal; Frau P. Schoepfer; 
Frau E. C. Johnſon; Frau Schmidt; Aug. 
Gruber; John Irion; Geo. H. Erbach; 
Minnchen S.; J. J. Hennecke; Arthur Boett⸗ 
ger, Hammond, Ind.; 2. Voderoth; Franz 
aisfa Eilenkoeter; Frau Minnie E. Pauie; 
Hugo Herrmann; „WE. B.“; Andreas Heim 
burger; Louis Gemmer; Win. Str.; Th. €. 
Goebel; Joſephh Singer; Georg Aacob 
Dienftdorf; Herrnhute Zaenglein; Frau 
Anna Peters; Anton Bialt; Otto; Matthes; 
G. Bieled; Marie Weidner; Henthy Biel; 
Frau Mary Müller; Frau Alına Brehme; 
Frau Sohn; Frau H. Froehlih: Frau Ida 
Loß; Frau Rah; Rich. Oge; Frau E. Jos 
nas; Frau Kath. Schmidhofer; Frau Chris 
ftina Büddig; John Spendler; Ed. Dreyer; 
M. U. M. S.; Henry Meyer; Frau Elife 
Bartih; Frau P. Niefer; Frau Marie 
Krüdftein; rau Iherefe Starke; Frau Lina 
Quettner; Lizzie Schmalholz; Geo. Geerdts, 
Maywood, SU.; Bernhard und Adolf Ber: 
hold; Frau Charlotte Druch!; EG. Weihe; 
orau Marie Streuber; U. Wensty; Frau 9. 
Poppe; Frau EC, Scheffler; Frau Milling; 
* Auguſte Raake; A. Klopmann; John 
Schwinn; Frau J. Kierig; Frau A. Linder. 

Soñtagpast 
Preisl äthsel 

— ⸗ 
ws 

Briefe an den Käthfel-Onkel. 
London, England, 14. Nov, ’99. 

Werthe Redaktion! 

Sofort nach Empfang Ahrer Anftruftio- 
nen, verlegte ich den Ozean zwiſchen mid) 
und Sie. Zwar verjuchte ich diejes infognito 
zu thun, doch bei uns berühmten Männern 
liegt in Ddiejer Beziehung immer der Knüp— 
pel dicht beim Hunde, oder vielmehr lagen 
in meiner Kabine zivei Herren aus Chicago. 
sn der erften Nacht, als diejelben glaubten, 
id, jei bereits eingefchlafen, jagte der Kine 
zum Underen: „Ich glaube, unfer Partner 
ift der Dichter des berühmten Liedes „Pativ, 
fetch the growwler here”. „Ach twas“, jagte der 
Andere, „ichöner Dichter. Peddler ift er mit 
Kartoffelmefiern und Wesfteinen; nod) leb: 
ten Sommer hat er meine Alte verfteinert.” 
— Ich war aljo in meiner doppelten Kigen= 
ichaft erfannt. Das ärgerte mid, „Ge— 
meine Bande”, rief ich, „gemeine Bande, ge: 
meine Bandel« Miüthend drangen fie auf 
mich ein und wollten mich vertobatfen. 
„Ir meine Herren“, jagte ich, „laffen Sie 
mg Doc) ausjprechen. Gemeine Bande habe 
ich gejagt und ich bleibe Dabei, gemeine 
Bande umjchlingen uns Alle. Ob wir Rat: 
fys Srotler bejungen, ob wir mit Wepjitei- 
nen und Kartoffelmeifern gehandelt, ob wir 
mit Geldern der Bau: und Sparfaffen-Ver=- 
eine dDurchgegangen, ob wir das Miifionsfeft 
in London befichen wollen, elendiglid) ver: 
faufen müfjen ivir, wenn es der böje Po: 
reas jo will. — „Deus aflavit et dijiipati 
jumus“, — Wir find aber ohne alle weis 
teren Fährlichkeiten in London angefonmen 
und im Hotel „Zum American Goufin“ ab: 
gejtiegen. Als Bürger der neuen Welt, bei 
dem Chicago Vater: und Mlutterftadt ver: 
tritt, hielt ich es jelbitverftändlich unter mei= 
ser Mürde, mir durch irgend Gtiwas auf 
meiner Umfhau in London imponiren zu 
lajien. Was fann London einem Chicagoer 
bieten? Nur ein Greigniß hat meinem Ans 
tereffe Feffeln angelegt. Die alte Viktoria 
leidet am umgefehrten Wtavismus. Sie hat 
nämlich eine Grbichaft mit rüdwirfender 
Kraft von ihrem Großjohn Wilhelm ange: 
treten, mit anderen Worten, fie hat jich das 
Nedenhalten von ihm angewöhnt. Denken 
Sie fi) die alte Dame in glänzender Gene= 
ralsuniform mit einem Sonnenjchirm bes 
waffnet, die Front der zur Kinjchiffung be 
reit ftehenden’ Hilfstruppen für Südafrifa 
entlang jprengen, jich plöglih im Steigbü= 
gel hoch aufrichten und mit der ruhmfreudi— 
gen, aber verrofteten Stimme eines alten 
Oberftiwachtmeifters Dieje aljo anreden: 
„Soldaten! Ihr zieht in einen heiligenKrieg. 
Kämpft für die Ehre des Vaterlandes und 
für Euer angeftammtes Herricherhaus, dej- 
fen Mitglieder nicht im Stande find, Euch 
auf Eurer Siegesfahrt anzuführen. Meine 
erite Jugendzeit ift leider jchon dahin und 
mein erlauchter Sohn, der Prinz von Wales, 
muß den heiligen Pflichten des alten engli: 
fchen Sports obliegen. Deshalb ziehet al- 
lein hinaus und jeher zu, daß Ahr Alle 
gejund und munter twiederfommt. Amen.“ 
Unjer Dampfer geht morgen ab. Deshalb 
ſchließe ich. Albert Weiße. 

N. S. — Statten Sie allen Ihren lie: 
benswürdigen Nichten und Neffen meinen 
innigjt gefühlten Danf für Die herzliche 
Theilnahme ab, die jolche an mir genommen. 
Sch antizipire Deren Segenswünjche auch 
für die fommende, hunderttaujend Gefahren 
bergende Reife, und von Diejen begleitet, 
will ich, wie mein Bruder in Berlin, ausrus 
fen: „Nur Muth, die Sache wird jchon 
fchief gehen.“ 

Hammond, Jnd., 14. Nov. 1899, 
Werther Ontel! 

Ahre Näthjelede hat mir’s angethan, oder 
vielmehr, hat mich angeitedt, jo dak auch ich 
von der jonderbaren Krankheit, der Räthiel- 
Dichteritis (micht zu verwechjeln mit Diph: 
theritis) ergriffen worden bin. ch jende 
Ahnen daher auch heute wieder ein paar 
Näthiel (Folgen diejer Krankheit) ein, gelobe 
Ahnen aber zugleich, daß id) num damit jet 
eine tleine Weile an- oder aufhalten will, 
twa3 der Deutjche fo gern mit dem englischen 
Ausdrud „ftoppen“ bezeichnet. Aljo bis auf 
Weiteres. Mit Gruß, Ahr getreuer Neffe 

G. M. 

Chieago, 
Hochverehrter Onkel! 

Mit dieſem Brief zugleich hoffe ich in den 
Kreis Ihrer Nichten und Neffen einzutreten, 
oder iſt derſelbe ſchon zu groß? Ich dachte, 
je mehr deſto beſſer, Sie auch? Schon 
lange intereſſire ich mich für die Räthſelecke 
und freute mich ſtets des Sonntags (ganz 
im Gegentheil von anderen Frauen), wenn 
mein Mann zu jeiner deutjchen Maffenge- 
nofien = Berfammlung ging, ivelche, iwie Sie, 
Ontelhen, vielleicht auch jdhon gehört ha— 
ben, fich jehr in die Länge zieht, dann, tie 
gejagt, machte ich mich über 

14. Nov. '99. 

| hübich bereitet hat. 

De Rhede 

ger, mobei ich Föftlihe Unterhaltung 
Auch habe ich Beat verfudt, einige 
Näthfel zu Iöfen, ‚wobei ich als Grünfing 
natürlich nur die leichteften rausbefam, dente 
aber, daß die Söfungen richtig find. In der 
Hoffnung, dag meine Nichtigkeit in Gnaden- 

verbleibe ich beftens 
Frau Marie, 

— 

Chicago, 14. Nov. ’99. 
Gechrter Räthjelontel! 

Grft kürzlich in der Räthfelede (mie Sie 
mic verficherten) aufgenommen, habe ic) 
Ihnen etwas über Privatangelegenheiten 

mitgetheilt; nun haben Sie’3 aber weggege: 
ben und bejagten Stand in ein ziemlid) 
fchofles Licht geftellt, das Schlimme hervor: 
hebend und das Gute und Schöne, welches 

manchmal geboten wird, weglafiend. Ein 
gutes Ding, daß ich nicht zu einer adeligen 
Jamilie gehöre, wahrhaftig, ich müßte den 

jonft guten Ontel nody in feinen alten "Tas 
gen (nach dem Wilde gerechnet) zum Duell 
fordern, da dies aber nicht der Yall ift, jo 
fommt es zu feinem Blutvergießen; will mich 
auch nicht rächen. Zum Zeichen jchide ih Ih: 
nen hier einige Räthfellöfungen, habe mir 

aber jeit vorgenommen, mehr Diskretion zu 
bewahren. Herzlichen Gruß Chris. ©. 

aufgenommen wird, 
grüßend 

Gechrter Räthfelonkel! F 
Obwohl ich die Sonntagspoft erft ſeit etwa 

zwei Monaten leſe, gefällt ſie mir doch ſchon 
ſo gut, daß ich ihr Erſcheinen kaum abwar⸗ 
ten fann amd befonders die Räthſelecke 
macht mir viel Vergnügen. Da Ihnen Die 
Neffen und Nichten, von denen Sie hören, 
am liebiten find, jo bitte ich Sie, mich auch 
in die Räthjelgemeinde aufzunehmen; id 
verfpreche auch, recht treu zu bleiben. 

Achtungspoll Helene®. 
— 

Maptvood. 14. Nov. 1899. 

Werther Ontel! 
Daß ic) einen Preis gewonnen habe, hat 

mich jehr überrajcht. Ich war wie aus den 
MWolten gefallen, und bin jet ordentlich 

ftol; darauf, obwohl mein Mann behauptet: 
Die dDümmiten Bauern pätten Die größten 

Kartoffeln. Mit Gruß, Ihre Nichte 
Anna. 

Chicago, den 15. Nov. 1899. 
Lieber Näthjelontel! * 

Nun wird es aͤber Zeit, daß ich Ihnen 

meine Löſungen und meinen herzlichſten 

Dank für Ihre liebenswürdige Belehrung 

einſende, denn ſonſt könnten Sie vielleicht 
argwöhnen, daß ich undankbar und abtrün⸗ 
nig bin, oder daß mich eine gefallene Größe 
in Form einer Sternjchnuppe meuchliugs 
umgebracht habe, oder dak_ Dod ein theils 
weifer Grduntergang ftattfand. Derjelbe 
fcheint ja nun vorüber zu jein, umd es mag 
mandem Grdenpilger zur Beruhigung Dies 
nen, daß die Gefahr für einige Jahre vorbei 
ift, und alles beim alten bleibt. Die Mühle 
arbeitet alfo ungeitört fort, wo find aber die 
beiden Mühlen (Marie Muchl und Maria 
Mühl) aus der Näthielede, find die Räder 
in’s Stoden gerathen oder fehlt e3 an der 
nöthigen Aufihüttung in Form don geiwonz 
nenen Preijen? Können Sie die Nuß Tna= 
den? Und doc wollten Beide jo einen hüb- 

fchen Wettlauf veranftalten, den fie num aber 
aufgegeben haben; warum? Das Räthiel 
konnte ich nicht Löjen, aber einige andere in 
der legten Sonntag: Pott. 

Mit nochmaligem Dant und freundlichem 
Gruß Ihre Bertha R. 

Mei jutejtes Herrchen! 
ef (idd heit jo an Schwwehrmuth, 
Da dranf ich eenen Wehrmuth. 
Der Wehrmuth war Sie jehr jut, 
Un jleich fiehlt’ ick wieder mehr Muth, 

und jo bin icf denn verährteites Herrchen — 
id meene, Sottichrambadh, Zie olles treies 
Luder — doch noch dazu jefommen, dah cs 
mir (ad) herjemerjchnee, twie freiht mir Das 
wenn ick drahn denken dhu!), daß ich es 
waachte mir die Freiheit zu nehmen, Ihnen 
gietigſt um Entſchuldigung zu bitten, daß es 
mir bei meiner Sirxenſarenſähle verjönnt ſei, 
Ihnen mit dree Ufflöſungen unter de Aerme 
jreefen zu derfen. 

Ach ich will nur lieber nicht ſo ville 
Mährte machen. Alſo in anjenähmer Er— 
wartung daß ick ooch eenmal eene Prämieh 
krieje bin ick wie immer Ihr erjebener 

Hujo P. 

Lieber Onkel! 
Alſo kurz und bündig ſollen wir ſein, ver— 

langt ein Neffe. Wohlan, mag er den An— 
fang machen. Ich finde die Unterhaltung 
köſtlich. Die meiſte Arbeit macht doch unſer 
„Enfant Terrible“, muß der gute Onkel doch 
ſicher da doppelt behutſam ſein, ob nicht der 
loſe Schelm unter die Feder läuft. Mit fr. 
Gruß an die bewußte Angſtröhre. 

Ihre Nichte El. H. 

Chicago, Ill. 15. Nov. '99. 
Lieber Räthſel-Onkel! 

Schon ſeit ihrem Entſtehen verfolge ich mit 
dem größten Vergnügen und lebhafteſtem 
Intereſſe Ihre mir ſo liebgewordene Räthſel— 
ecke. Es iſt mir ſchon zum Bedürfniß ge— 
worden jeden Sonntag Morgen dem Jungen 
aufzulauern. Er bleibt mir immer 
viel zu lange aus mit der „Sonntag-Poſt“. 
Gelöſt habe ich allſonntäglich diejenigen 
Räthſel, welche nicht allzu ſchwer waren. Ich 
wollte das Reſultat meiner manchmal wirk— 
lich kopfzjerbrechenden Bemühungen auch im— 
mer einzuſchicken aber — der Geiſt iſt 
billigunddasFleiſchiſttheuer, 
bei dem Wollen iſt es bisher immer ge— 
blieben; die nöthige Kourage fehlte, dazu 
kam die Furcht, ausgelacht zu werden. 

Doch jetzt habe ich mir einen Ruck gegeben 
und feierlich gelobt, s mußannerſch 
werden“, der liebe Räthſel-Onkel muß 
das Veilchen von einer Nichte im Verborge— 
nen kennen lernen, ich wag's auf alle Fälle. 

Mit freundlichem Gruße 
Frau Auguſte R. 

N.B. — Beſten Gruß und freundſchaftli— 
chen Rippenſtoß Für den lieben Waijenfnaben, 
dejien Befanntjichaft —- natürlich mit der 
bewuhten Gedantenjcheune id) baldigit ma= 
chen möchie. 

Shicago, 12. Nov. '99. 
Wertheſter Onkel! 

Eben denle ich darüber nach, 
das Frühſtück bekommen ſein 
Ihre verehrte Nichte M. H. 

wie Ihnen 
möge, das 

Ihnen da ſo 
Welch' eine Zuſammen— 

ſtellung: Apfelmuß mit Pomade und Herz— 
ſchlagenden Pferdefüßen. Und zum Nach— 
tiſch ein Methuſalemchen. Iſt das nicht ma: 
genbeſchwerend? Und all das, wegen des nicht 
zugeſandten Buches. Onkel, Sie haben 
wirklich viel Geduld. Es wäre doch nachge— 
rade an der Zeit, daß Ihre Familienglieder 
von ſelbſt wüßten, daß die Preiſe nur gegen 
Abgabe der bew. Karte verabfolgt werden. 
Es hat auch ſeine Schattenſeite, ein Aller: 

I. weltäonfel zu jein. 
Mit Gruß, Ihre Nichte 

An Herrn Sigm. Freund! 
NRäthielede, 

Schr werther Wetter! 
Gteich nach Ihrer Entichuldigung bez. „ab- 

drir(iiiden und „abküfen« fragen Sie: Wer 
ift denn der Sali? ? 

Unfjer Vetter U. Weihe würde hier jofort 
wieder Grüße an Freund „Freund“ einichal- 
ten. Doc lajien Sie nur alle Hintergedan- 
fen tveg, wenn auch „Sali“ zumeilen als 
Mädchenname figurirt, in diefem Falle tit es 
nur die Abkürzung eines biblifchen Namens, 
alio feine Gelegenheit weder die Nechte des 
(NRäthjel:) Onfels — das Abdrüden, noch die 
des Koufins — das Abfüffen, auszuüben. 

Ach kondolire Nhnen wegen des „Dig: 
appointement“. 

Hochſchätzend 

98. 

Sali. 

Chicago, 15. Nov. 99. 
Sehr geehrter Onkel! 

Seit zwei Monaten ſchon verwende ich je— 
den Sonntag eine ganze Stunde auf die 
Auflöſung der Räthſel in der Räthſelecke, 
habe aber noch nie eine Auflöſung einge— 
ſandt, denn ich betrachte das Vergnügen, 
das mir die Auflöſung derſelben gewährt, 

als reichliche Entjhädigung für meine Mühe, 

Meine Alte meint nun, follte mein 
Glüd au mal wo anders probieren, als im 
Schafslopf und einmal eine Löjung der ge: 
gebenen Räthfel einjenden; hoffentlich ift 
mir Fortuna auch in diefem „Spiel des 
Glüdes“ Hold. Bin zivar erft jeit 95 in Chi: 
cago, aber jeit der Zeit habe ich noch) feinen 
Abend die „Abenppoft“ nicht gelejen, ausge: 
nommen, wenn fie der Junge nicht brachte, 
was zwar nicht jein joll, aber doch hie und 
da vorkommt, und was ihm auch jedesmal 
einen Rüffel einbringt. 

Sa, ih muß es jagen, ich „gleich das Pä- 
per“ und die 3. Seite wird unter allen Um: 
ftänden gelejen, auch die Räthielede in der 
„Sonntagpoft“ ift meiner Anficht nad eine 
gute DVerbefjerung, und ich werde ihr auf 
meine Weife treu bleiben. Beften Gruß. 

Ihr Räthſel-Neffe A. 8. 

Chicago, 14. Nov. '99. 
Lieber Onkel! 

Trotzdem Sie mir bitteres Unrecht zuge— 
fügt, ſo will ich Ihnen heute, am lehzen 
Tage unſeres Daſeins, vergeben, denn Mor— 
gen geht die Welt unter; da habe ich ausge— 
rufen: „O, Herr, vergib mir meine Schuld, 
wie auch ich vergebe meinem Onkel.“ Lange 
hat der Kummer an mir genagt der Unge: 
rechtigkeit wegen, welche mir Ahrer: 
jeits tmiderfahren, darum mein langes 
Stillfhweigen. Mit Gruß, wie früher, Ahre 
Nichte Ungenannt, doch twohlbefannt. 

Chicago, 14. Nov. ’99, 
Lieber Räthſelonkel! 

Stets maht es mir auferordentlich 
biel Vergnügen, die Korreipondenzen der 
verjhiedenen Nichten und Neffen, nament: 
li) die des Albert Weite und Sigm. Freund, 
zu fejen, auch hat mir der Apfelmuß und der 
Tierdefuß an der linfen Wade viel Spaß ge: 
macht, und bin ih Ihnen, lieber Ontel, zu 
aufrichtigem Dant verpflichtet für die ans 
genehnte Sonntags = Unterhaltung in Ge: 
ftalt der Näthjel-Gemeinde. Hoffend, dat; 
die Zahl der lieben Nichten und Neffen im: 
mer größer werde, verbleibe mit beiten Grit: 
ken Ihre neuefte Nichte Emma%. 

Werther Ontel! 

Mie Ihnen erinnerlih fein wird, war 
früher mein Name öfters in der Näthjelede 
zu finden. Weil mir aber das Glück nicht 
günftig war, habe ich es jeit einiger Zeit 
unterlaſſen, Löſungen einzuſchicken. Ich habe 
aber auch bemerkt (denn ſelbſtverſtändlich 
ſehe ich jeden Sonntag Morgen zuerſt in 
Ihrer werthen „Sonntagpoſt“ nach der Räth— 
ſelecke), daß Sie, werther Onkel, ohne mich 
genug zu thun hatten, mit Ihren Nichten 
und Neffen, denn eine Nichte will wiſſen, 
wann das Alte-Jungfer-Alter angeht, ein 
Neffe will wiſſen, wie Sie ausſehen u. ſ. w. 
Und da mußte ich mir ſagen, daß Sie wohl 
beſondere Zeit für den Einzelnen nicht ha— 
ben können, und ich habe mich entſchloſſen, 
wieder ein ſtetiger Einſender zu werden. 
Deshalb, bitte, lieber Onkel, nehmen Sie 
mich wieder auf. Achtungsvoll SR. 

PRESS — 

Schdillverkniecht. 

Am Himmel zieh'n de Wolgen hin, 
De Nacht is feicht un guhle: 
Ich ſitz' mit unbeſorchden Sinn 
In meinem Bolſterſchduhle. 

Ob's draußen rächnet oter ſchneet, 
Mich läßt das unbegimmert; 
Hier duht mer Geener was ze leed, 
Ich gratz' mich nur, wenn's grimmert. 

Un wiggle mich im Schlafrock feſt, 
Un rooch in vollen Ziechen, 
Bis dorch mei urkemietlich Neſt 
De blauen Wolgen fliehen. 

an 
Daun is mer wohl, wenn ich jo Tanz 
sn Diggiten Gwalme fite; 
Sa, fcheen is Sie ü Yoriveergranz, 
Doc wech 'ne Zibbelmise. 

George Rüdiger. 
— 

Aäthfel-Briefkaften. 

sun Unbetrabt der zahlrei: 
HenXöjungen, die für die legt: 
wödhentlihen Aufgaben, bejon: 
ders für die Aufgaben 175 und 
177 einliefen, wurden für die 
genanntenje zwei Prämien be 
willigt, ftatt nur je einer, wie 
angejagtwar Gstommenaljo 
diesmal acht Bücher zur 
theilung. . 

Frau M. MW, — Ihre Mühe wird nicht 
umjonft gewejen jein. Die Aufgabe wird 
nächte Woche -ihr Grjcheinen machen. 

Marie. Na natürlich, herzlich will: 
fommen in der gemüthlichen Ede! Um jo 
mehr, als dadurd Ahrem verehrten Gatten 
doch wahrjcheinlich die jonntägliche Ausgeh: 
freiheit gewahrt bleibt und er auch ferner- 
hin nichts zu befürchten haben wird bei 
etivas „länglichem“ Ausbleiben. So ift'3 
recht. Gs joll nicht nur Jeder nach feiner 
eigenen Yacon jelig werden,, ſondern (das 
ift des Onfels Zufag zu des alten rigen 
Wort), jih auch auf feine eigene Art und 
Weije amüfiren dürfen, jo lange das, wie ja 
borauszjujegen ijt, innerhalb der erlaubten 
Grenzen bleibt. Die Frau darf bei dem 
Näthiellöfen das Mittageflen nicht anbren: 
nen laffen und ter Mann darf fi beim 
Plaudern und Durftlöfhen feinen Brand 
holen — aber dergleihen fann bei unjer- 
einem ja gar nicht vorfommen, was?! 

6. M. — Ihre Dichteritis erinnert den 
Onfel an eine Art leichte Dophiheritis, die 
er als Kind gar nicht ungern hatte. Da— 
mals gab's jühe Huftenmedizin, die ihm 
recht gut gefiel, jetzt gibt's hübjche Räthſel, 
die er fich auch recht gern gefallen läht. Aljo 
nur zu. Gruß! 

Helene B. — ft willtommen. Sof: 
fentlich twird fie in die Slaffe der Xurlien, 
Lieschen ujtb. eintreten, d. h. den Ontfel 
nit nur mit Löjungen, jondern auch hier 
und da mit Keinen Beiträgen, WM audereien 
erfreuen. Gruß. 

Chris S. — Na, erlauben Sie, Ver 
ehrter, Sie wollen den Gekränkten ipielen, 
ob des Onfels Urtheil über den „jchönen“ 
Sunggejellenftand ?! Bange machen gilt 
nicht, das müllen Sie bei einem Andern ver: 
fuhen. Ihr Onkel hat lange genug in je: 
nem Stande gelebt, um jeine berühmten 
Schönheiten voll und ganz würdigen zu fün: 
nen, und er jagt Ihnen, es ift Alles fauler 
Zauber. Der richtige AJunggeielle wird ficd) 
jivar mit jeiner Freiheit bei jeder paſſenden 
und unpaflenden Selegenheit dicke thun, aber 

das gejchieht nur, um Andern Sand in 
die Augen zu ftreuen, sich felbjt über die 
ihweren — jagen wir Mängel feines viel: 
gerühmten Standes hinwegzutäufchen, hat 
er in 99 aus 100 Fällen jchon länaft aufge: 
ftedt. Natürlich fommen hier jolche in Pe: 
trat, die den Namen Aunggejellen in jei: 
nem richtigen Sinne audy wirklich verdienen, 
das heißt unbeweibte Männer, die etiva über 
das 35. Lebensjahr hinaus find, die Anderen 
find einfach „junge Leute“ und fünnen von 
rechtsiwegen noch gar nicht mitreden. Mit 
einem joldhen würde er fich auch gar nicht auf 
ein Blutvergießen einlaffen, auf ein — na, 
Sie wiffen jhon — eher, denn er fönnte 
dabei vielleicht nocd) Gutes wirken. Freund: 
fihen Gruß. 

grau ®. ©, Frau Regina %, 
Selma M., M. K., €. B. und all’ die an: 
dern neuen Mitglieder der Näthjelgemeinde! 
— Nocd nie zuvor in einer Woche hat der 
Ontel einen jo reihen Zuwachs jeiner Hei- 
nen Gemeinde verzeichnen fünnen, und die 
Hreude darüber ift natürlich groß. Er hofft 
alle die neuen Namen recht regelmäßig in 
feiner wöchentlichen Boft begrüßen zu fön- 
nen und verjpricht, jein Beites zu thun, Die 
Räthjelede aud) weiter intereffant und ge— 
müthlih zu machen. Gruß! 

Bertha R. — Ya, wo find Sie? Der 
Onfel weiß auch nicht. Trokdem lehte Woche 
wieder jo manch’ altbefannter Name zum 
Vorjchein fam, hat der Ontel den der beiden 
genannten Nichten doch nicht finden künnen. 
Vielleicht geben fie auf Ihre Anfrage Hin 
ein Lebenszeichen, 

Ber: 

E1. 9. — 63 jcheint faft, als’ ob Herr 
Sigm. %. das „Enfant terrible« frumm ge- 
nommen habe. Der Ontel hat legte Woche 
nichts don ihm gehört, aber er ‘hofft doch, 
daß fein Schweigen einen andern Grund 
hat und er uns fchon in den nächten Tagen 
mit etwas ganz Bejonderem überrajcht. Der 
Gruß an den Waifentnaben wurde bejorgt, 
aber, wie der Ontel fieht, diesmal leider nad) 
nicht in dem wohl gewünfchten Sinne erivi- 
dert. Nehmen Sie dafür vorlieb mit des 
Onkels Gegengruß. 
Frau Auguſte R.—-Das eben an El. 

H. Geſagte, gilt auch für Sie. Im Uebrigen 
iſt Ihr Gelöbniß freudvoll gehört worden. 

H. L. — Nun muß der Onkel die Richte 
M. H. noch in Schuß nehmen, denn es hat 
fich herausgeftellt, daß fie feine Karte befom= 
men hatte, aljo au feine einjchiden konnte. 
Aber das war doc, auch twieder ihre Schuld, 
da fie es unterlajjen hatte, dem betreffenden 
Schreiben ihre Adrefie beizufügen. Sämmt: 
lihe Korrejpondenzen jeder Woche werden 
fofort nad ihrer Erledigung vernichtet und 
auch die Adrefien werden nicht aufgehoben, 
jodaß wir die Karten nicht jchiden können, 
wenn den gewinnenden Yöjungen felbit die 
Adreffen nicht beigefügt find. Das wird jegt 
hier ausgeführt, weil es gar nicht jelten vor= 
fommt, daß Adrefien fehlen, woraus dann 
immer Verzögerungen und Unannehmlid;: 
feiten entjtehen Fönmen. Uebrigens hat 
Nichte M. H. mit jenem Yrühftüd doc nur 
gedroht, den Ontel wirklich zu jo etwas zu 
verurtheilen, dazu hat fie das Herz gar 
nit. Grup! 

A. L. — Das ift jehr ſchön von Ahnen; 
bleiben Sie uns nur auch ferner treu. 

Ungenannt, dDob wohlbefannt. 
— Der Anblif Ahrer Handichrift hat deu 
Ontel mit heller Freude erfüllt, glaubte er 
doch eine gewille, mit Kummer jeit Yangem 
vermihte Nichte wiedergefunden zu haben. 
Gr glaubte auch, Ihren Namen nennen zu 
fönnen, aber da las er, dak Sie ihn der 
„unverdienten Ungerechtigkeit“  bezichtigen 
und da war er tpieder völlig „At Sea“. Der 
Ontel ift jich Feiner Schuld bewußt. Er 
schläft des Nachts ganz ausgezeichnet und 
muß daher dod) als ein gutes Ruhefifien ein 
durchaus reines Gewillfen haben. Und went 
er jonft auch nicht ganz jchuldlos wäre, er 
ift fich nicht bewußt, gegen eine jeiner Räth- 
jefnihten ungerecht gewefen zu jein. Nur 
wenn er einer Schuld überführt wird, fanıı 
er fi jchuldig beiennen. Nm Uebrigen: 
vergnügten Gruß! 

9 8 — Willfommen bei der Nüdfehr! 
Nın aber auch Wort halten! 

Emma P. — Sehr liebenswürdig! Ihr 
Wunſch fand Erfüllung, während er ge 
geäußert wurde. So viele Einſendungen, 
wie diesmal hatte der Onkel noch nie. Hof 
fentlich hält das an, er wird ſich dann auch 
beſtreben, im Verhältniß mehr zu bieten. 

Georg J. D. — Buch wurde Ihnen zu— 
geſchickt. 
Frau Chr. B. — Richtig gelöſt; aber 

das Glück will umworben ſein. 

(Fortjegung auf der 7. Seite.) 

deine WUnzei Kleine Unzeigen. 
Berlangt: Männer und Knaben, 

(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Vort.) 

Verlangt: Guter Cakebäder. Mu jelbitftändig ars 
beiten können. 1335 W. Yale Str, \ — 

„Dreyfus“. Probe heute 
3 Uhr. Freibergas Opernhaus. 

Verlangt: 30 Statiſten zu 

Verlangt: Nüchterner Lunchmann für Saloon. 104 
Van Buren Str. ) T 

Verlangt: Freundlicher, jauberer Delivery Mann, 
FI8.00 und Koard. Wlbert Fuchs, Floriit, 2059-713 
N. Halited Str. 

Verlangt: Eriter Klaffe Operator an feiner Arbeit, 
einer der den Tailor Stith veritcht und gut Knopf: 
löher mahen fan. Stetige Arbeit und guter Xohn, 
Nahzufragen: 835 Field Building. 

Perlangt: Guftom NRod-Schneider ‚Nahzufragen: 
653 Chicago Stot Erchange, 108 YaSalle Str. 

Nerlanet: Jungen, Handwerk zu erlernen nSchub: 
Tabrit. Fargo & Bhelps, 66 W. Monroe Str. 

Schlofier, junger Mann über 20 Jahre 
Ir 

erlangt: it 
Illinois Str., 2. Floor. Nachzufragen: 

Verlangt: 3 Kollektors; Männer mit Erfahrung 
im Haus zu Haus canvdallen, werden vorgezogen; 
Lohn $2. den Tag für 3 Zage- Arbeit; Net der Woche 
auf Kommiflion. Nahzufragen im Yaden, 23 2. 
Str., Süd Chicago, am Montag Morgen, jajon 

Verlangt: Zwei Farmarbeiter, friſch eingewan 
derte vorgezogen. Nahzufragen 51 Biffell Str. jajon 

Verlangt: Zwei Agenten, Thee und Kaffee zu ver— 
faufen. 417 Marwell Str. laſon 

Perlangt: Ein auter deutjcher Wurjtmacher. 376 6. 
22. Str. friaſon 

Verlangt: Schneider, Baifters, Finijhers und 
Trimmers, an feinen Männerröchen; höchſte Preiſe, 
ſtetige Arbeit. J. Reens, 187 Market Str. 15nv1w&i 

Terlangt: Küfer, 14—130 14. BI. 15n0ov, IwKſon 

Verlangt: Leute, um NKalender zu verlaufen. En 
Größtes Lager, billigfte PBreiie. U. Lanfermann, 56 
Fifth Ade. Noom 415. I6ip,3mt,tgl&ion 

Verlangt: Zuverläflige Agenten, Herren und da 
men; etwas Kapital erforderlich. Gutes Gehalt. Mau 
adreffire R. 600 Abendpoſt. midofrjalon 

$3 per Tag und mehr dauernder Verdienft, garanz 
tiren wir jedem, der eine Agentur für unjere Jaod-, 
Landſchafts⸗, patriotiſchen und religiöſen u. ſ. w. 
Bilder übernimmt. Kein Riſiko. 

O. & S. Silbermann, 
8ot, Zmo, ſon S. 13, St. Paul, Minn. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Geſucht: Gebildeter, ſtrebſamer, junger Mann, 
Abends eine hieſige Law-Schule beſuchend, ſucht Be— 
ſchäftigung. Hat Erfahrung als Clerk und Buchhalter 
und wird beſtens empfohlen. Adr. erbeten unter 

3. 811 Abendpoſt. 

Geſucht: Junger Mann, erfahren in Wholefale: 
Chipping und Cheding, ebenfalls gründliher Wand: 
uhr:Reparateur und Jeweler, jucht Stelle in irgend 
einem Gchäft. Hat Empfehlungen. Adr.: M. 107 
Abendpoſt. frſaſon 

Geſucht: Erſter Klaſſe Maſchiniſt und Elektriker, 
der am Schraubſtock, Feuer und allen Maſchinen ar— 
beiten kann, ſucht in oder außerhalb Chicago ſteti— 
den Platz. Adr.: G. 582 Abendpoſt. 18nov, Im&jon 

Berlangt: Frauen und Mäddıen, 
(Anzeigen unter diejee Nubrit, 2 Gent3 das Wort.) 

Säden und Fabriken. 

Verlangt: Mädchen im Grocery-Departement. — 
Moeller Bros. K Co., 930 Milwaukee Ave. 

Verlangt: Mädchen von 14 bis 18 
Lernen. Globe Laundry Co. 15 ©. 
nabe Nadjon Str. 

Jahren zum 
Morgan Str. 

ſamſo 

Erfahrene Mädchen au Papier-Schach 
VBander Paper Bor Co. 345-317 Canal 

ſaſonmo 

rlangt: 

Verlangt: Maſchinenmädchen an Hoſen, 
zu lernen. 474 Elybourn Ave. 

und nähen 
fſaſon 

_Nerlangt: 50 Operators an Damen-Shirtwailt?.— 
Stetige Arbeit. Parffide Mfg. Go., 96 €. Obio Str. 

midofrjajon 

Sausarbeit. 
langt: Zivei Maitrefies für NReitaurant, Die 

das Gejhäft verftehen. 1233 Milwautee Ave., Paje: 
ment. 

Rerlangt: 

Terlangt: Mädchen für Hausarbeit. Drei in Fa— 
milie. 4801 Champlain Ave., 2. Flat. jonmo 

‚Verlangt: Mädchen Für allgemeine Hausarbeit. — 
4408 Midhigan Ave, 1. Flat. 

Rerlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
einer Familie von drei Perjonen. Nachzu— 
252 Michigan Ave, jonmo 

langt: Mädden von 15—18 Jahren für leichte 
Hausarbeit; Heine Familie. 69 N. Genter Upe., 2. 
F ſaſon 

erlangt: Mädchen für Hausarbeit in tleiner Fa— 
milie. Guter Yobn,. Tupler, 169 S?® Halfted Str. jion 

ä Mädchen, bon ungefähr 15 Nabren, nett 
‚51.50, fein Kochen, leichter Bias, qutes 

1931 Wabaſh Ave— 
nue. ſa ſon 

under hy, 1. 1 
Heim, Drei in Familie, Syellows, 

erlangt: Gute Haushälterin in den 40. Jahren. 
3650 Sonne pe. ſamſo 

Berlangt: Ein junges Mädchen von 14—15 Jahren 
für leichte Hausarbeit. 58 Sheffield Upe., oben 

— ſamſomo 

Verlangt: Ein gutes, deutiches Mädchen, das 
Kochen und Waſchen kann. Familie von 3 Perſonen. 
Modernes Flat. Mes. Herman Goettſch. — 1957 
Deming Place, nahe Lincoln Part, 3. Eiage. 

famfomo 
mm ——  — 

Verlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit. — 

71445 Vale ve. Es 

ERLEBT 
erlangt: Gute Mädchen bei hohem Lohn. W. 

Wolff, 3024 Wabafb Ude. Ondimt&in 

Adtung! Tas größte erfte deutj -» ameritaniicht 
weibliche Bermittlungs-Jnftitut berimder fich jet 536 
R. Glart Gtr,, früber 545. Gonntags offen. Gute 
Vläge und gute Mädchen Frompt bejorgt. Telephone 

6. 8d1,*&jom 

Grundeigentum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent. das Wort.) 

Farmen. 
Zu verkaufen: Klare 65 Ader verbeſſerte ebene 
Fatin, ſchwarzer Boden, 10 Ader Holziand, 3 Meilen 
von 2 Towns und 70 Meilen von Chicago, einjchliek- lid Stod, Majchineric und Ernte, Zauıde-für K3U00 
Weitjeite-Property. Eigentbümer nadhjujragen für 5 
zage.—Zarnda, EM. 12. Str., Top Flat. 

2 Berſchiedenes. 
Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder zu beriniethen ? Komint für gute Rejultate zu uns Wir baden immer Käufer an Hand. — Sonntass orren don I—12 Uhr Vormittags, — * RKRidardA.Rcıhk&ECn., New Port „Life _ Gebäude, Nordoft:Ede LaSalle u. Monroe Str., Simmers14., FL. 8. 5nd, Imo&ſo 

Geld auf Möbel ꝛce. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 

Geld y1u verieiden 

auf Möbel, Pianos, Bisde, Wagen u, ka 

Kleine Unleipen 

don $9 5is $400 unjere Spezialität, 

Wir nehmen Gab die Möbel nicht weg. w 
die Anleihe machen, fondern laflen Fiefeisen * 

in Gurem Befig. 

Mir baben das 
orößte dDdeutihde Beiyäaft 

‚in der Gtabt. 
Ulle guten, ehrlichen Deutihen, kommt u uns, 

wenn Ibr Geld baben wollt. 
She werdet es zu Eurem Rortbeil finden, bei mie 

borzuijpregen, che Ybr anderwärts bingebt. 
Die fiherfte und zuverläffigfte Bedienung zugefidert, 

AH Frend, 10ap,1j,&fon 
18 LaSatle Gtrabe, Sinme 3% 

Wenn hr Geld borgen wollt, dann bitte fprecht bei 
uns vor, 

Das einzige deutfhe Geihäft in der Stadt. 

GagleLoano., 70 LaSalle Str., Zimmer 34, 
nz Stto €. Voelder, Manager, 
Südmweit:Cde Randolph und YXaSalle Str. 

Anleiden in Summen nach Wunſch auf Möbel und 
Pianos, zu den billigſten Raten Und leichteſten 

Bedingungen in der Stadt. 

Unſer Geſchäft iſt ein verantwortliches und reelles, 
lang etablirt, höfliche Behandlung und ſtrengſte 

Verſchwiegenheit geſichert. 
— Bin, talKſon 

Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, dann ditte, ſchidt 
Adreſſe und dann ſchiden wir einen Mann 

der alle Auskunft gibt. 

m; * 3 De 

winanziches. 
n umter diefer Rubrik, 2 Gent3 da3 Wort.) 

Gero ohne Kommifſion. — Nous Freupenberg dei» 
leibt Brivas:Kapısalien von 4 Broz. an opne Rums 
miſſion. VBormutags: Helidenz, 377 N. Hohne Ude, 
Ede Kornelis, nade Chicago Avenue Nachmittags: 
Difice, Zimmer 1814 Unity Wfdg., 79 Dearburn Str. 

13ag,tgl&ion* 

j —— Geld 
in großen und feinen. Summen, zu den n iedrigften 
Naten, auf Chicago Grundeigenthbum, zu verleiden, 

Erite Gold-Hppothelen zu verkaufen. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags. 

Deutiche 
Richard A.Koch KCo., 
Hypotheten-Bankiers, 171 LaſSalle Str., 

Ede Monroe Str.,, Zimmer 814, Flur 8. 
önod,tglkjonimo 

i5 $10 zable ich einem Steden, der mit Run: 
 verfchafft, welhe Geld auf Chicago Grumdei 

gentbum zu leiben wünfchen. Offerten unter & 587, 
AUbendpoft, erbeten. ISnovlm&io 

Zu verleiden: Viel Geld an Hand, auf Grund: 
eigentbum zu 4 und 5 Prozent. Adr. U. 112 Abend: 
poft. 6no,imo&jon 

Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Verlangt: Deutiher SHarnch-Macdher mit etwas 
Geld, um Store und Shop vorzuiteben. Gutes pro= 
fitableg altes Geichäft. Adr. &. 504 Ubendpoft. 

320 Taufen Butcherfhbop und Grocery, 3480 Archer 
Ave. 

Zu verkaufen: 
Reichlag = KRundichaft. 
Abendpoft. 

Yu verfaufen: Milchronte, billig. 
18, Str. 

gu Taufen gejucht: Milcgroute auf der Nordjeite, 
35 €. North Ade., im Saloon. ſſon 

Zu verkaufen: Meat-Market, alter Platz, billig. 
wegen Krantheit. 793, 2. Str. fſaſonmo 

Allgemeine Schmiede. Gute 
8125. Adr.: G. H., 249 

ſamſo 

— TI Wh 
ſamſo 

4759 Ada Str, 
14nop,liv,&jon 

Gochendorff, 48 N, Clark Str., fauft umd ver: 
kauft jeder Art Gefchäfle Schnelle und reelle Be: 
dienung. Boflmt&fon 

Yu verlaufen: Gin Butcherfhop. 

Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefee Rubrik, 2 Gents das Wort.) 

Gute 4 Zimmer-Flats, und $6 Zu vermiethen: nd $ 
famjo per Monat. 114 Berry Str., Phil. Chret, 

Zu vermietben: 4 große Zimmer mit Gas, Brid⸗ 
haus; ſehr billig. 71 Yarrabee Str. ih 

Zu vermietben: Sehr bilfia, zweiftödiged frame: 
Gebäude, 260, und vierſtöckige Brick-Factory, 23 
40, mit Boiler und Engine. 198 E. Diviſion Str. 

frſaſon 

Zu vermiethen: Eine elegant eingerichtete Office 
mit Wohnung (Dampfheizung) im Haufe Nr. 624 
78, Chicago Ude. Durchaus paflend für einen jungen 
Zahnarzt. Zu erfragen in der Upothefe, Nr. 626 W. 
Chicago Ave. frſaſon 

Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Zu vermiethen: Ein ſchön möblirtes warmes Zim— 
mer mit Board. 384 Oakwood Boulevard. ſaſon 

Zwei Herren können gemüthliches Heim mit ertra 
guter Board erhalten. Ko Fulton Str. ſamſo 

Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

welche Geld benöthigt, verkauft ſofort ihr 
pra (fe3 Uprigbt Piano: eleganter Ton: in ber 
feftem Zuftande, für $130 Baar, — 3642 Vincennes 
ve, midoff,jon 

—— — — — — — 

Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
Fueiden unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 

n Teliverp-Bierd, billig. — Zu verfaufen: Gin gutes 
562 RN. Halited Sir. EN 

Hu verfaufen: Rernhardiner Hund, 44 Monate alt, 

billig. 1235 5. Spaulding Ave, 

gaufs⸗ u kaufs⸗Angebote. aufs: und Verkaufs 
— ats das Wort.) 

(Anzeigen unter diefee Rubrik 26 

Zu verlaufen: Ein eiferner Geldſchrank (Hall3 Ya: 

brifat) ift billig zu verfaufen; Zoftete neu 8175. 

Nachzjufragen und ju ſehen in Real Eſtate Office, 

350 Blue Island Ave. ajome 

Rechtsanwälte. 

(Urzeigen unter dieſer Rubrilk, 2 Cents das Wort.) 

Das neue Pankerott-Gejeg befreit Euh von allen 

Echulden in fürzefter Zeit. Leichte Bedingungen, — 

121 YaSalle Str., Zimmer 2 3lotlm&jon 12. 

Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 

Dr. D. ©. Heine, deutfher Zahnarzt, 

748 — 31. Str, Ede Halfted Str. 
ITuop, Im;tol&ion 

Sr. MDansfield’s Monthly Regulator hat hunber» 

ten bejorgten Frauen yreude gedradt, nie ein einpis 

ger Feblihlag, ſchwer ſte Fälle gehoben in 2 bis 5 

Tagen, ohne Wusnabme; keine Schmerzen, feine Ge⸗ 

fahr, feine Abhaltung von ber Arbeit. Brieflih oder 

in der Office, $2; Tame anwefend; alle Briefe aufs 

richtig beantwortet. Tbe Mans field Remedy Go. I 
5 i 614, Shicago, IN. Dearborn Gtr., Zimmer 614, Sbicag Irma, talkion® 

— — —— — —— — — 

Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Bart.) 

TR Roofing Co., 9 Nortb Ave., Rordoft: 
Kede Art Theers und Kies- 

Reparaturen und Theeren 
Arbeiten garantirt. 

Erescent J 
Ecke von Larrabee Stt. 
Dächer angefertigt. 
alter Dächer unfere Spezialität. 

Telephone, North 97. famfo 

Bronze Statuen, Ubren, Tiſche, Bettſtellen etc, 

aufgefriiht wie neu. Spree vor. 3. 
231 GSanal Str. 

reparirt und 
G. Robinfon, u 

R. 3 Haar-Laden jegt 364 E. North Wpe., 
unter Muellers Halle. fajon 

Funk fucht Valentin und Rofa Yunf aus 
iBi fiſtein, Oſtpreußen. Wer Auskunt 

bitte vorzuſprechen bei J. Roeder, Sl 

Weit Nortb Ave., Chicago, fajonmodimido 

Helene N 
Gärten be 

n. Auerleſenes Boarding Haus. 
jafen 

4 Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Bart.) 

Zeichnen Schule in der Nordjeite Turnhalle, Jeden 

Sonntag Morgen don 9—12 libr. Veitcht jeit mehr 

als 25 Nabren. Unterricht ın tehniichen und fünit- 

leriichem Zeichnen, nach den neueſten und beiten Me: 

ihoden. Es it auch eine Klaffe für wädden einge: 

richtet. Carl Durand. er 119m,» 

"Zitherunterricht, viermal twmöchent!ic für 50c. Brot. 

A Mülers Zitherfehuie, 59 Wells Sir. noplmkion 
a —— — 0s—— 

itber: i i tih. für 50. — Sitber:Unterricht, dreimal wochent 

Wm. Rehn’s Zitherfhule, BI R. Halſted Str. 
Mol, Im,tglkion _ 



bat dem Bublitum in weniger als fünf Jahren mehr Geld 

geipart, als die National-Schuld des Landes beträgt, ivenn 

man den Werth wiederer langter Gejundheit, die Erlöfung 

bon den Qualen der Krankheit ermikt, Geld,- das jonft für 

Begräbnifje, für Doktor- und Apotheter-Rechn ungen, Arbeits- 
irrade mark.) derluft u. f. iv. verloren gegangen wäre. 

»‚5 Drops‘ hat der leidenden Menfdhheit wenigfiens zchn Millio- 
nen Jahre peinigender Schmerzen und Oualen erfpart. Dies iit mehr ais 
man von irgend weldden anderen Seilmitteln, eleftriichen Gürteln oder Glaubens: Heilern 
u. j. w. jagen fann. »d Drops“ ijt der Sonnenihein im Kranfenzimmer. Wenn Ahr 
es nie gebraucht habt, jo laft GCuch wenigitens eine Probe Flajche jhiden, falls Ahr nicht 
genug Dertrauen habt eine Dollar-laiche von diejem weltberühmten Heilmittel fiir Nheu: 
matismus zu beitellen, e3 üt eine pofitive Kur in jedem Fall von Aheumatismus, 
Süftgicht, Neuralgia Katarrh und ähnlichen Leiden. Für die nächften 30 
Tage verihiden wir eine Probe: Flajche diejes berühmten „„5 Drops’’ an \eden, der 10 
Gents für Porto einichidt, reguläre Größe Flaſchen (300 Doſen) 81.00, ſechs Flaſchen fiir 
85.00. Zögert nicht länger, ſondern ſchreibt ſofort und jichert Kuh etwas von den „d 
Drops“, »,5 Drops“ iit der Name, und „„H Drops‘ it bie Dofis; und es iit nicht 
nur das größte Heilmittel der Welt, jondern auch das billigite— 300 Tojen für 81.00. 

Bedenft ‚5 Drops“ heilen pojitiv, ganz gleich, wie lange Ahr gelitten habt, ob 
Ener Fall hronifch oder akut ilt. „5 Drops““ veriehlt nie jofortige Erleichterung zi 
geben md folgende Krankheiten zu furiven, nämlih: Rheumatismus, Neuralgia, 
Sciatica, Lumbago, lahmer Rüden, Nierenleiden, Waflerfucht, Aithma, 
Seuficber, Bronditis, Grippe, hrampfartigen und Fatarrhaliihen Group, Ha: 
tarıh aller Art, Dnspepfia, opfweh, nervöſe und neuralgiſch, Herzſchwäche, 
Ohriwch, Nervofität, Schlaflofigfeit, ‚Ihleichende Erftarrung, Malaria 
und ähnliche Krankheiten. „»d DropS’' hat während der legten vier Aahre mehr Yeute 
von den obengenannten Krankheiten geheilt, als alle anderen befannten Heilmittel, und im 

D Falle von Rheumatismus heilt ſie mehr als alle die Droguen, Patentmedizinen, elektri— 
ſche Gürtel und Glaubens-Heiler zuſammengenommen, denn dieſe können chroniſchen Rheu— 
matismus nicht heilen. Wie lange habt Ihr ſchon gelitten? Iſt es nicht bald 
Zeit, daß Ihr anfangt, Euch Geid und Schmerzen zu erſparen und von Curen 
Uebeln geheilt zu werden? 

SWANSON REBUMATIG CURE CO., 100-164 Ost Lake Str, Chicag, I 
en 

Yom Skat 
redigirt von 

Earl Leder, 845.N. Clarf Str. 

Aufgabe Ar. 36. 

Auf folgende Karten mird 
Jupert“ verloren: 

„Null 

9! 
a 4 DI.“ 

Wie fiben die Karten? 

Anflöfung der Angabe No. 35. 
Hinterhand hatte: 

I. I 

Der Epieler gibt dadurd nur je eis | ng ' 
r 3 | Zebensbedürfniffe, Jondern darıım, das nen Stich in feinen Farben ab, von zu= 

fanımen höchsten 29 Augen. Wären 
beide blanfe Wife der Hinterhond im 

in einer anderen Yyarbe weggäbe, jo 
machte Mittelband je zwei Stiche ın 

Wimmlung. 

Richtige Löſungen der Stataufgabe 
Nr. 35 ſandten ein: W.Meyer, Elburn, 
Ill. und H. A. Knocke. 

Spiel Briefkaſten. 

John Ehleri. — Haben beide 
Spieler im „Sechs undſechzig“ 
65 Points, fo ift dasein Ständer, 
und wer das nächte Epiel gewinnt, er— 
hält einen Strich mehr, als es fonft 
ber Fall jein würde. 

Hy. Buſſe. Anfragen über 
Stat und andere Kartenſpiele wollen 
Sie nach Nr. 845 N. Clark Str. diri— 
giren. 

— — —ñ— 

Räthſel-Briefkaſten. 
Gortſehung von der 6. Zeite.; 

Erneſtine Sch. Bis jetzt hat der 
Intel Ihr Räthſel auch noch nicht löſen 
lönnen. Vielleicht gelingt's ihm noch; dann 
ſollen Sie die Löſung erfahren. 

HenryL. Zürnen? Ih bewaähre, im 
Gegentheil. 
benutzt werden. 

Charl. D. — Sie ſehen Geſpenſter, ver— 

gemünzt, und es ſoll darin überhaurt keine 

die Antwort an %. Br. gelejen? 
doch wohl genügen. Gruß. 

Frau M. K. — Räthſel-Redakteur“ 
oder „Näthjelefe* der Abendpoft ujiw. ge= 
nügt — „Räthjelontel® ift dem Onfel am 
licbiten, es Hingt gemüthlih und „nur im: 
mer gemüthlicy“ ift des Onkels Motto. 

Eliſe B. — Verloren geweſene Nichten 
ſind nicht minder willkommen — als verlo— 
rene Söhne. Gruß. 

Hellmuth G. — Es iſt ſchön, daß Sie 
ſich Ihres Bruders ſo annehmen, Sie werden 
auch gelegentlich Ihren Lohn finden —wenn 
Sie dabei bleiben. 

Frau P. Sch. W. Deubel, E. 
Weiße, Frau John, Arthur W., Frau 
F. Sch., Jos. Singer, Arthur Boettger, S. 
Guggenheim, Geo. H. Erbach, Frau Julia 
L%. — Dant für die eingeſchickten Aufgaben, 
die, nach einem flüchtigen Durchblick zu ur— 
theilen (zu näherer Prüfung fehlte bisher 
die Zeit, wohl ſämmtlich brauchbar ſind. 
Die wöchentliche Zahl der Aufgaben wird 
vielleicht in Kürze vermehrt werden, und 
dann werden alle brauchbaren eingeſchickten 
Aufgaben bald Benutzung finden. 

Minnchen S. — „So klar wie Klos— 
brühe?“ Das heißt etwas unklar, nicht 
wahr? Vergleichen Sie die Löſung der be— 
treffenden Aufgabe — und dann ärgern Sie 
fh nicht. Gruß. 

— —— — 

Wenn Zwei ſich ſtreiten ... 

Wenn Zwei ſich ſtreiten, freut ſich der 
Dritte, wie folgender Vorfall lehrt, der 
aus Wien berichtet wird: Der Erdar— 
beiter Georg Zadkovie war betrunken 
und wollte ſich im Wirthshaus des 
Franz Stika weiterbetrinken. Der 
Wirth hält aber auf Anſtand und warf 
den Gaſt zur Thür hinaus. Darauf ge— 
riethen Beide in Streit. Dem Gaſt— 
wirth wurde Uhr, Kette und Hut ent— 
riſſen, der Erdarbeiter erhielt hierfür 
eine Tracht Prügel. Jm Kampfe ent: 
fielen Zadfovic Uhr, Keite und Hut bes 
Wirthes. Ein Dritter hob die Gegen- 
ftänbe vorfichtig auf und—verfchtwand. 
Der Wirth hat blaue TFleden erhalten, 
der Gaſt gleichfalls. Letzterer wird ſich 
außerdem vor Gericht verantworten 
müſſen. Nur der Dritte blieb unge⸗ 
bauen und erfreut fich bes umpeftörten 
Dejiger von Lhr, Kette und Hut, 

Das jollte 

Tehnit und Hygiene. 

Bor Profefor Riedler. 

Zu den jegensreichiten Ihaten der 
Ingenieurfunft gehört die Schaffung 
menjchentsürbiger, reinlicher und ge> 
funder Wobhnftätten. . 

Was die Angenieurfunft allein auf 
dem Gebiete der Waflerverjorgung und 
Entmwäfferung durch Ueberwindung Der 
natürlichen Hindernifife geihaffen hat, 
jtellt einen um jo größeren Kulturfort= 
Ichritt dar, als feine Wohlthaten Allen: 
Reichen unb Armen, und nicht nıtr ive= 
nigen Beporzugten zu qute fommen. 

Erſt hat die Technik die einzelnen 
menschlichen Wohnftätten verbeflert, 
dann mit immer wachjenden Erfnlae 
größeren Gemeinfchaften gedient, Ar: 
beitsjtätten, Fabrifen, Schulen, Kran— 
fenhäufer, öffentliche Gebäude und 
Ihließlich ganze Städte mit Wafferver- 
jorquna und Stanalifationsanlagen 
verjehen. Die durch technifche 
Neuerungen gefchaffenen gejundheit- 

| Tihen Bervollfommnungen zählen zu 
den mwichtigften Errungenichaften des 
modernen Städtebaues. In früherer 

ı Zeit gänzlich unbekannt, jind fie heute 

| zu Bebürfniffen geworben, die feine 
Stadt, fein Gemeinwesen unerfüllt laj= 

ı Ten darf. Es handelt fich nicht um Die 
Befriedigung isberflüffig aeiteigerter 

Zufammenleben vieler Menjchen über- 
haupt zu ermöglichen, um Lebensele- 

Mittelhandd, welche dafür zwei Fauffen ; mente insbefondere ber großen Ge— 
meinfchaften, denn die NReinhaltung 
von Luft, Waffer und Boden ift eine 

ſprüche, 

den Farben des Spielers mit 42 Argen | der Örumblagen des menjchlichen Ge- 
meinmwohle. Zugleich werden aller- 
dings auch hochgehende Anfprüche des 
MWohllebens befriediat. 

63 ift ein großes Verdienft der In— 
genieurfunft, nicht nur dieſe An— 

fondern die nothmendigen 
hygieniſchen der WUllgemeinheit, und 
zwar mit geringen Kofien, erfüllt zu 

| Baben. 
Unjere Vorfahren fannten viele der 

; keutigen Anfprüche nicht, weil Dieje mit 
; erfehmingdaren Koften nicht zut erzielen 
ı waren. In ungziilifirten Gegenden 
it der angeblich alüdliche Yrzuftand 
noch zu jehen. Die Angenteurfunit 
' Darf fiir fich in Anfpruch nehmen, durch 
ihre Leiftungen im Großen im Gemein: 

leben menſchenwürdige Zuſtände ge— 
ſchaffen zu haben, und ſie kann mit 
Stolz auf ihre humanitären Erfolge 
hinweiſen. F 

Was im Alterthum und bis in un— 
ſer Zeitalter hinein auf dieſem Gebiete 
gelezentlich verſucht und ausgeführt 

Die Aufgabe wird demnächſt 

nenne — — —— 

— — — — — — — — —— — — — 

* — er= | helfend eintrat. 
ehrte rau, auf Sie war ganz fiher nicht | Offen auf biefem Gebiete werben weit 

; überfchäbt. Mit alleiniger Ausnahme | Nränfung liegen und zudem — haben Sie | 

murde, war alißerft gerina, diente 
überwiegend dem Yurus oder war nur 
dort möglich, wo die Natur freiwillig 

Die Xeijtungen der 

einiger großartigen alten Wafferleitun- 
gen ift alles, was das Alterthum zum 
Nuben der Allgemeinheit für das Ge- 
ſundheitsweſen aelchaffen bat, ver- 
jchmwindend aegenüber dem, was heute 
jede eine Stadt dafür zu thun ge- 
ziwungen ift. Die cloaca maxima 
bom Forum nach der Tiber, die Ent- 
mwäflerungsfanäle und angeblichen 
Klärteihe bei antifen Iempeln und 
pieles andere hat wiederholt Anlak zu 
aropen Ueberihäßungen einiger ärm= 
lichen Weberrefte geboten, die nur auf 
die Anfänge von Sanalifationen 
Schließen lafjen, in die aber mehr hin— 
eingebeutet wird, als thatfächlich vor: 
handen war. Mafgebender für die Be- 
urtheilung ift der Schmuß, der in den 
antiten Wohnungen jelbit der Reichen 
nothwendig herrichen mußte, der 
Mangel an Licht und Luft in den 
Shlafitätten, insbefondere den Wohn 
ftätten der Armen. Die aejundkeit- 
lichen Zuftände, die fich in den großen 
Gemeinmejen unter dem Einfluß einer 
Tonft jo hohen Kultur im ganzen Be— 
reihe de3 Mittelmeers entmidelten, 
waren, mie heute noch, tiefftehende. 
In alter Zeit und bis in unfer Zeital- 
ter hinein fehlte jede planmäßige Hy- 
giene menjchlicer Wobnftätten, es fehl- 
ten die nothiwendigen einheitlichen, ber 
Allgemeinheit dienenden Einrichtungen, 
deren bie öffentliche Gefundheitspflege 
nicht entbehren kann. Die Epidemien, 
die fi über ganze Länber unaufhalt- 
fam forimälzten und Verwüftung und 
Elend überallfin verbreiteten geben 
Zeugniß bon den mangelhaften Ein- 
richtungen. Mit ber fonjtinen Schön- 
heit vergangener Zeiten hat dies nicht3 
zu ihun, ebenjo wie dic Romantif mit: | 
telalterliher Städte nicht nothmwendig 
in den ungepflafterten, unreinen Stra: 
Ben und den Häufern ohne Zuft und 
Licht befteht. 

Die Yahrtaufende bis in’s lehte 
Drittel des neunzehnten Jahrhunderts 
baben in ber hier in Frage ‚ftehenden 
humanitären Entwidelung für das all» 

as ch FE 

— — — 

gemeine Wohl ſo gut wie nichts ge⸗ 
leiſtet. Selbſt noch vor einem halben 
Jahrhundert lag die öffentliche Ge⸗ 
fundheitspflege in allen, auch den reich⸗ 
ſten Großſtädten im Argen: enge, un⸗ 
geſunde Straßen, ebenſolche Wohnun⸗ 
gen, mangelhafte Waſſerverſorgung 
aus gewöhnlichen ungefhügten Brun- 
nen, feine Entwäfferung, in allen Ein- 
zelheiten Zuftände, die jfelbft mit den 
befcheidenften Anforderungen der Ge- 
genmwart in Widerfpruch jtehen würden. 

Berlin, jegt eine der beftfanalifirten 
und reinlichjten Stäbte, hatte noch in 
ben fiebziger Jahren als Reichshaupt- 
ftabt dorfmäßige- Zuftände. Die Ber- 
Iiner Goffe, die Zentralbedürfnißan— 
ftalten in den Berliner Wohnhäufern 
u. j. m. würde gegenwärtig jeldft das 
Gelchledht, das den damaligen Zuftand 
noch miterlebt hat, als unglaublid) 
rüdjtändige Einrichtungen bezeichnen; 
der Fortjchritt vollzog fich aber jo rafch 
und jo gründlich, daß jegt an bie frü> 
heren unmürbigen Zuftände Niemand 
mehr denkt. 

Auch in Enoland, das ſeinerzeit 
führend auftrat und lange vor uns hö— 
here hygieniſche Anſprüche ſtellte, iſt 
die Städteentwäſſerung erſt Mitte der 
Fünfziger Jahre planmäßig betrieben 
worden; größere ſtädtiſche Kanaliſa— 
tionswerke ſind erſt in den ſechziger 

— ine 

fönnen ben gefteigerien 
mit geringen Koften nahfommen. 
Hier durch erſt kann die Kulturwirlung 
zur vollen —— E 

Der nothmenbige Kulturweg in der 
Entmwidelung ber _Gebenäbebingungen 
ift: Schuß vor den Unbilden der Witte 
zung, Schaffung von 2ebensbequem- 
fichfeit innerhalb ber Wohnftäkten, 
Reinhaltung der Straßen, Befaffung 
von Luft, Licht und Wärme in_ den 
Wohnräumen, Wafferleitung für Häu- 
fer unb Häufergruppen, Dann für 
ganze Städte, die Ableitung der Ge- 

brauchsmäffer und Abfallftoffe, Ihliek- 
ih der planmäßige Städtebau „mit 
Rüdfiht auf gejundheitliche Vorfeh: 
rungen. 

— — — 

Prattiihe Winfe, 

— Reinigung bon Bron- 
zen. Mande Hausfrau wird jebt, 
nachdem ber Sommer mit feinen 
Staubmwirbeln und Fliegen vorüber ift, 
mit beforgten Mienen vor ihren Bron- 
zen ftehen und die Entdedung machen, 
daß diejelben doch recht bejchmußt find. 
Hier fei deshalb ein autes Reiniqungs- 
Verfahren angegeben: Wirklich echte 
Bronzegegenftände werben in möglichit 
fleine Stüde auseinandergejehraubt 
und diefe Theile alle in einem großen 

Jahren entftanden. In den meiften 
beutichen Städten gefchah dies erft in 
ben achtziger Xahren oder in der aller- 
neueften Zeit. Bon der großen Entwi- 
delung des Städtebaues und Städte: 
betriebes in diefer Hinfiht Tann ei- 
aentlich ernftlih erjt jeit zwei Jahr- 
zehnten ernitlich gefprochen werben. 

Das gewaltige Eingreifen des \n= 
genieurmwefens hat diefen Wandel ge: 
Ichaffen: Die Engländer haben zuerft 
ihre höheren Anforderungen an die Ge- 

| fundheitstechnif und Lebensbequemlich- 
feit geftelt und unter Heranziehung 
ver Mafchinentechnik erfüllt. Sie haben 
zuerit große mit Mafchinenfraft be= 
triebene Wafferwerfe und SKanalifas | proligen Bapageis fieht ſchon ſo unan— 
tionswerle geſchaffen, die Schiwierig- 
feiten ber örtlichen Verhältniffe durch 
Mafchinenkraft überwunden und bem 
Städtebau und jtädtifchen Betriebe 
neue Kräfte dienftbar gemacht. Sie ha- 
ben ihre Lebensbebürfniffe in fremde 
Länder, in bie entfernteiten Kolonien 
getragen und dafür geforgt, daß fie 
auch bort befriedigt wurden. Diejem 
Umftande dankt manche Hafenſtadt, 
manche Kolonie das erſte Aufraffen 
aus ſchmutzſtarrenden, wenn auch ehr⸗ 
würdigen Verhältniſſen. Durchihre in 
alle Länder aetragenen höheren Rein- 
lichfeitö- und gefunbheitliden An 
Iprüche, durch die mengjtens theilmeife 
Löfung der damit gejtellten Aufgaben 
haben fich die Engländer auf biejem 
Geuiete unzweifelhaft große Verbienfte 
erworben, denen nur ihr Yortichritt in 
der Neuzeit nicht mehr entipricht. 

Deutichland ift einer ähnlichen, An- 
fangs recht langfamen Entmwidelung 
aefolgt, fteht aber feit zweit Jahrzehn- 
ten auf biefem Gebiete an der Spike 

ı i 

| 
| 
| | 

| 
| 

Iopfe mit gelben Kod-Erbfen und mit 
nur meniq faltem Waffer ans Feuer 
gejtelt und mehrere Stunden gekocht. 
Dana fpiült man mit weicher Bürfte 
in laumwarmem Wafler alle Erbstheil- 
chen fauber von den Bronzen ab, läßt 
Afles im MWärmeofen gut nadtrodnen 
und reibt nun alle Theile mit einem 
Pugtuhe und Kreide nad. Die 
Bronze wird mie neu, und Die Reini- 
gung areift die Gegenjtände nicht im 
Mindeften an. Diefes Mittel wurde 
an gana alten, beichmußten, echten 
BronzesKandelabern mit Erfolg pro= 
birt. 
Drabtbauerzupußen. Alfo, 

theure Freundin, das Bauer Ihres 

' fehnlih und alt aus, und Sie möchten 

ı Dann 

| Bußjfeife wäre 

gern ein Verfahren willen, daß es wie— 
der blanf wird und wie neu ausfchaut? 
Sofort fol Ihr Wunfch erfüllt werden. 
Zuerft wachen Sie, bitte, da$ Bauer 
recht warm mit Soda und laffen e3 

recht gründlich nachtrocknen. 
ja nun das einfachſte 

Reinigungsmaterial, aber leider wird 
ſie vielfach mit ſcharfen Chemikalien 
verſetzt. Es iſt deshalb beſſer, wenn 
Sie feingeſchabte Kreide mit Salmiak— 
geiſt zu einem dünnen Brei anrühren 
und mit einem Bürſtchen auf das 
Drahtgitter des Bauers aufiragen. 
Mit einem Tuche reiben Sie dann ab 
und mit einem zweiten nach. Der Sal— 

miakgeiſt löſt die Flecke auf und die 
Kreide verleiht Glanz. So, und nun 
guten Erfolg! 
—Friſche Tintenflecke aus 

Teppichen von Wollſtoffen 
kann man ſehr leicht wie folgt entfer— 

nen, ohne daß eine Spur zurückbleibt: 

Menſchenſchutz im weiteren Sinne auf 
das geſundheitliche Gebiet übertragen 
haben. Aber die Technik iſt es, die dieſe 
ſtaatlichen Fordezungen aufzuſtellen 
und zu erfüllen ermöglicht hat. 

8 d der Reinhaltung des Bodens un r (hen Stüd Watte auffaugen. Dies 
Mafferläufe, Schaffung menſchenwür— 
bigerer Arbeits- und MWohnftätten zum 
Mohle der Allgemeinheit und Jedem 
zugänglich, das find Wohlthaten, mel- 
che nur die moderne Technik und inner- 
halb diefer in herporragender Weife die 
Mafchinentechnif ermöglichte. Die gro: 
benGemeinfchaften haben ihnen zur all. 
gemeinen Verbreitung verholfen. 

m Städtewefen, im Fabrikbetriebe, | FETT E 
en mit großen Orga | mit einem trodenen Wottebäufchchen fo 

nifationen überhaupt find niele Nufga- | lange forgfältig abreibt, bis der Stoff 

ben der Gefundheitstechnik im mweitejten 
Sinne zum Zheil 
Mape erfüllt. 
noch meit im Rüdjtande dort, mo die 
Kräfte Kleiner Gemeinjchaften oder 
Einzelner nicht ausreichen. Menjchen- 
würdige Zuftände find noch jegt troß 
alles ftaatlichen Cingreifens überall 
maffenhaft zu finden, wo die Natur 
feine reichen Kräfte bietet, mo die Teche 
nik noch nicht eingedrungen, vo fie bie 
geijtigeTrägheit, daS Haften am Meber- 
lieferten noch nicht überwunden hat. 

Die Technik hat durch ihre Leiftun- 
gen und ihre Mittel neue Lebensbedin- 
gungen geihaffen; fie hat überlieferte, 
oft Halbiwilde Zuftände geändert, aus 
Schmuß und dem Mangel wichtiger Le- 
benzbebingungen zum Reinlichteitöbe- 
dürfniß und menſchenwürdigen Dafein 
hingeleitet. Solche Umgeſtaltungen im 
Leben ganzer Völker wären ohne tech— 
niſche Mittel nicht möglich, am wenig— 
ſten in ſo ſtaunenswerther Raſchheit; 
nur die heutigen techniſchen Hilfsmittel 

ſchon in hohem 
u ‚ | angenehm bemerkbar, jelbit wenn man Die Erfolge jind aber | den Stoff ober 

» inahesond itdem | „It der Zintenfled noch feucht, To muß 

ee, nl Be ı man auerft alle Tinte, die noch) nicht in 
ben Stoff eingedrungen ift, mit einem 
Stückchen Fließ- (Löfeh)-papier oder 
Baummollwatte vorfichtig auflaugen 
loffen. Dann läßt man ein menig 
füße Milch auf den Tintenfled tröpfeln 
und diefe dann mieber mit einem fris 

ı muß zivei bi8 drei Mal, jedes Mal mit 

| 

| 
| 

| 

frifher Milch und frifeher Watte mie- 
derholt werben, und der Flecken wird 
verſchwinden. 

— Fleckeauffarbigem Sei— 
den ſtoff beſeitigt man, indem man 
einige Tropfen Zitronenöl auf ein 
Bäuſchchen Watte gießt, damit die be— 
treffende Stelle reinigt und dieſe dann 

trocken iſt. Der Geruch des verdunſte— 
ten Oels macht ſich durchaus nicht un— 

das Kleidungsſtück 
ſchnell gebrauchen muß. 

Lokalbericht. 

Brieftkaſten. 

Die MNebtsfragen beantwortet der Redtzantvalt 
Kens 8. Chriftenfen. 502 Fort 

Dearborn Gebäude, Chicago. 

MM. 9. — Prieflih beantiwortet. 
€ M. — Sie können e3 jedenfalls auf einen 

Prozeh ankommen laſſen. 
X. — So viel wir aus Ihrer, allerdings noch im— 

mer ziemlich unzulänglichen Darſtellung des Sach— 
verhalts erſehen können, brauchen Sie nichts zu be⸗ 
fürchten. 

K. 8. — Ob Sie Ahr Zahlungsperiprehen münd: 
fich oder fchriftlih und vor Zeugen oder ohne Zeugen 
gegeben haben, follte Ihnen als Ehrenmann glei: 
giltig fein. 

F. 8. — Gemwik gibt e3 andere Gründe, um einen 
Miether zum Wuszieben zu veranlaffen, al rüd« 
Händige Miethbe. Uber diejeiben Lönnen nicht im 
engen Nabmen des PBrieffaftens erörtert imerden. 
Eprehen Sie perfönlich vor. 

A. J. — Am fiheriten erkennt man den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Butter und Butterine, indem man 
den betreffenden Stoff kocht, bezw. ihn in eine heiße 
Pfanne thut. Butter ſchäumt, Butterine nicht. 

Nur für 

Männer. 
Ein freies Berjuh3-Padet diefer neuen Entdedung 

per Poft verididt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefie einihidt. — Stellt 

Kraft und Stärke jchnell wieder her. 
‚Freie PıoberPalete eines der merfiwürbigften Seils 

mittel werden an Alle per Poft verjchidt, Die an Das 

State Medical Inftitute fchreiben. Sie heilten viele 

Männer, die jahrelang gegen geiftiges und törpers 

liches Leiden anlämpften, berborgerufen durch ber= 
lorene Mannestraft, jo dab das Amftitut fih ents 

ihlo$, freie Probe:Padete an Ale, die darum jchreis 

ben, zu verfchiden. E3 ift eine Behandlung im Haufe, 

und alle Männer, die an irgend einer Art geichledht: 
liher Schwäche leiden, hervorgerufen dur Jugend: 
fünden, frübzeitigen Berluft an Kraft und Gedädt: 

niß, ſchwachen Rüden, Bartococele oder Zujamınen: 

ihrumpfen einzelner Theile, Tönnen fi) jest felbft 

im, Haufe furiren. r 
Seilmittel hat einen merfiwlirdig angenehmen 

und warmen Einfluß und fcheint birelt auf die ers 

twünfete Yage zw wirken, wodurch Stärke und Ents 
widelung, gerade, wo «$ nmötbig if, gegeben. wird, 

6 heilt alle Leinen und Beihwerben, die burg 

jahrelangen Mitbrauh der natürlichen Aunitionen 

entftanden find, und ift ein abjoluter Erfolg in allen 

Fällen. Auf Anjuhen an das State Medical 

Inftitute, 350 Eleitton Gebäude, Fort Wanne, 

Ind, wobei Ahr angeht, dak Ahr eines der Probe: 
Vadete wunſcht, wird Euch foldhes prompt geſchidt 
werden. Das Inſtitut mwünjdt jehnlichft die große 
Klaffe von Männern zu erreichen, denen e2 unmög: 
lich ift, ihe Heim zu verfaffen um fich behandeln zu 
laflen. Diefe freie Probe jedoch ermöglicht «8 ib: 
nen zu ertenmen, inie leicht fie Don ihrer geidhleähtli : 
chen Schwaäche geheilt werden tönnen, wenn die 
richtigen KHeilmittel angewendet werden. Das Inſti⸗ 
tut macht leine Beſchränkung. Jedem Man, der 
uns ſchreibt, wird eine freie Probe zugeſchidt, jore: 
fältig verfiegelt im einem emfadhen Bader, jo daß 
der Empfänger nicht in PVerfegenheit oder Gerede 
tout. Lejer find erfucht, ohne Aufjhub zu en 
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Chicago, den 18. November 1899. 

Getreide, 

Weizen — Dezember he 
Mais — Dezember . 

Safer — Dezember . 
his 4e.; 

Roggen — Dezember . 
NER 

Gere: ... 
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. 
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Propifionen. 

Gepöfeltes Echweinefleifh — Dezember . . 87.97} 
ET IE — 

Schmalz — Dezember . Ad 
TRETEN. 

Ripphen — Dezember . . 2.20. . 48) 
Januar — ———— 

Berihiedene Gcebrauhs s» Artikel, 
Preife, die don den Engros:fFirmen den 

Kleinhändlern berechnet werden. 

Aepfel, gedörrte . : 29.08 —0.09 
Rfirfihe, gedörrte . . . + 207 0.0 
Kirſchen, entfteinte .-. AR —MH 
Apritojen 2% - 0.14 —0.17 
Heidelbeeren . . . 0.064—0.07 
en . + 2.123 0.14 
Rofinen — Mustateller . . . - 0.05 —0.07 

Tendon Yaners, per Site. 2.00 
Santener Gurrauten . - 0.06 —0.083 
Zitronenſchalen — 
Taragona Mandeln. 
Brafilianifhe Nüfe . 
Erpnüfle (Temnefiec’er) . 

Spezjereien. 

Zuder — der Hut, 10 Pfund . 
Staubzuder, 100 Pfund . . 
Speifezuder, 10 Piund . 
Mürfelzuder, 1M Piund . 
Konditors’ U, 109 Pfund 
„Dff U“, 100 Pfund . 

Thee — Young wien . 
Imperial — 
Gunpowder 
Moyune 
Japan Fr 
KIEW . .». : . . 

Kaffee — Reiter Rio... 
Geringere Eorten Rio . 
Maracaibo . ae 

Reis — Souifiona —— 
Garolinn . . 
SEM. + 
Japan 

Fiide 

Weikfiihe, 100 Piund . . 2 2 oc. 
Galifornia en — 
Nr. 1 Forellen, } Tak. 
Sollandifche Säringe, friſche, 
Labrador Häringe, per Faß 

Viebmarkt. 

SINE BER, 2. 666666 
Stiere mittlerer Größe . . 533 —6.0 
EStiere von 9001000 Rind . s 4.5 45 
Stiere von 100-1300 Pfund . . . 5.0 5.30 
Re a ee ie . .. 29-4390 
Kühe und Färjen - u . 3.70 4.55 
Farien ..:. 4.70 5.8 
Kälber , ee . . 4.0 —7.2 
Ieranifhe Stiere. . . 0. 4.605,50 
EC chmeine . — — = 2. 350 —4.00 
Shafe.. 2. 0x. eo. 200440 
Lämmer te ——6—— 

Es wurden während der [echten Mode nach Chicaao 
gebraht: 58,001 Minder, 2,071: Kälber, 187,130 
Schweine, 79,029 Schafe. Bon hier verfchidt wurden: 
14,655 Rinder, 559 Kälber, 15,276 Schweine, 7,494 
Schafe, 

Marttpreifean S. Water Straße 

Meigreis: Produkte: 

ae 6.50 
Fähden 0. —1.10 
— 8.0 

ne 

Butter— 
Greameriet: Ortr ... 
Erite Qualität 
Zweite Qualität , 

Dairies: Extras , . 
Kohbuttr . . 2... 

Käſe— 
Twins 
Cheddars 
Young Americans . 
BE... os 
Limburger . oo. 
Shmweist . . . « 

Gier— 
PerDugend „ oo. . 

Bohnen— 
Per Sad er 

Geflügel, für Die Küche bergerichtet— 
Truthühner, per Pfund . . 
Hühner, per Pfund. . 2. 
Enten, per Riund . . 2» 
Snfe, per Pfund . 

Lebendes Geflügel— 
Truthühner, per Pfund . z 
Shühner, per Pfund. 
Enten, per Pfund . . . . 0.07 
„Spring Chiden”, per Pfund . . 0.06 
Gänfe, per Dukend.. . 2. 2.2. 5.0 —5.75 

Ralbfleifch, per 100 Pfund . . . 6.00 —9.00 

Friihe Filche— 
Schivarzer Barfh, per Pfund 
Sander, per Pfund . — 
Hchte, per Biud . .. . 

Friſche Früchte — 

Aepfel, per Faß X 
Zitronen, per Kiſte.. 
Birnen, per Kiite . ö 
Kartoffeln, per Buihel „ 
Eüßtlartoffeln, per Yah . 
Tomaten, per Hilte . 
Swiebeln, per Buihel , . 
Gurken, per Dubend . 
Kohl, neuer, per Hundert 
Salat, per Rife. . . » 
Blumenkohl, per Dutzend 
Sellerie, per Bündel .. 
Rüben, per Buſhel 

— ——— 

Heiraths⸗Lizenſen. 
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Kal bu hu fund ba ns 
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0.144—0.18 

« 0.084—-0,00} 
. 0.0065—0.07 

0.08 

0.06 —0.07 

0.08 —0.08} 
i 0.6 

0.12 0.12 
0.064 

0.05 —0.054 

75 —2.75 
0 —5.0 

. 2.5 —.0 
0.3 .43 
1.75 —3.r 

:- 0.2 —0.50 
0.75 

.. ehe... 00 ee 

Folgende Heitaths-Lizenſen wurden in ber Office 
des Couniy:Clerf3 ausgeftelt: 

Henry %. Tomas, Eadie S, Ypjephion, 
Herman Tronfe, Minnie Mever, 23, 22. 
Alerander Antetel, Xizzie Danpdlen, 37, 31. 
Wilhem Wodrih, Augufta Eprung, 3, 21. 
Henn Gap, Bertha @lehfe, 25, 21. 
Frant A. Hoare, Harriet B. Lovejoy, 22, 18, 
Frant Proſen, Mary Lewandawski, 24, 20. 
Joel C. Graham, Bertha A. Mare, 27, 2. 
Fred Witt, Clara Steger, 3, 19. 
Achn E. Peterion, Hilda Emanuelfon, 87, 

28, %. 

a2 2. 
Abner S. Sorrie, Rebecca Hiribowidh, 24, M. 
Frank PVollat, Anna Nezadal, 27, 25. 
omerico Cuzzo, Angelina Litizia, 23, %, 

Ghriftian Ehlinger, Mina Gerih, 34, 36, 
Raul Mudolf, Yannie Smetana, 28, 20. 
Charles Burgwald, Minnie Zimmermann, 24, ; 
Aojeph Atkinion, Elfie Burns, 20, 21. 
Michael Beier, Augufta Batod, 21, 20, 
George T. MeLaury, Louife Vennitte, 35, 35, 
Robert J. Forreſt, Ellie B. Jones, 2, 26. 
Erneſt Wallace, Annie Friedie, 21, IR 
George H. Lenieux, Cora Green, 2, 108. 
David Perles, Sarah Baum, 30, 21. 
Samuel Hoefling, Bertha Bruhnte, 23 ,19, 
Daniel ®. X. Grady, Ana SHoppen, 27, 8, 
Catl Peterſon, Signe Mederftrom, 33, 20. 
David Stern. Mary Raſchkowski, 2. 
Frant W. Koraleski, Itne M. Kalacinski, B, 2— 
Nobn GE. Meyer, Watdilde M. Dunter, 27, 19. 
Felix Rehar, Ludmila Penaitek, 31, 24. 
Sulius Dunfer, Katie Noehel, 2, 21. 
Guftan U. Nenner, Ruth Nathan, 23, 8. 
Paul J. Gierſch, ir. Belagia A. Rrotif, 27, 
William Mever, Bertha Sievers, 32, 2. 
Nojeph W. Morris, Yaura €. Patton, 8, 8. 
Edward U. Trombridge, Anna Mitt, 2, 23. 
Anton Munn, Anna Pfeiffer, 43, 36. 
Wilhelm B. Antonien, Annie Rasmuffen, 93, 
Bietro Bonacci, Angelina Falbo, 27, 3. 
Francis J. VBenter, Iennie Warrener, 21, WM, 
6. J. Peterfon, Bernbardine Abrahanfon, 30, 31. 
Edwin R. Gardivid, Florence M. Beaman, 31, : 
Ferdinand Miller, Katie Offenburn, 22, ®, 
Yoxnis Grigman, Ida Paull. 24, 20. 
Friedrich Ruerman, Anna Mueller, 52, 9, 
Emil E. Johanſon, Chriſtine Jacobſon, 8, 38, 
Mathias Muno, Elizabeth Proſtl, B, 10. 
Henty A. Mayer, Clara Lozlau, 9, 19. 
Gar! U. Sandauift, Elna &. Gederberg, 35, 32. 
runs Doft, Annie Sefcit, 24, IR, 

— — —— — 

Todesfälle. 

Nachfolgend veröffentlichen mir Die Lifte der Deut: 
n, über deren Tod dem Geſundheitsamte zwiſchen 

oeftern und heute Meldung zuging: 

Grubid, John, 2 3., 9126 Comntercial Ape, 
Mocler, Will, 65 3, 49 Milwaufee Ave. 
Hit ſch, Aaron, 30 Y., 4308 FForeftpille Ane, 
Gaspers, U., 41 X., 11 Nemberry Ave. 
Stanod, Aniela, 32 X., 8305 Ontario Une. 
Rollinger, Emil M., 39 Y., Goot County Zail. 
Webber, Anna, 55 I, WUl 5. Une. 
Zus, Walter 11 Y%., 245 8. Str. 
Schols, Harry, 41 Y., 9548 Avenue 2. 
Aenjen, Earl E., 22 %., 148 N. Mapleimoob Ave. 
Belfanz, Henriette, 8 \., 71 String Sir. 
Meugel, Erneftine, 66 J. 202 Gault Court. 
Liebke, Ferdinand, 40 J., 861 R. California Ave 
Fleming, Nanch, 70 J. 3755 Wabafh Ave. 
Heirſchmann, Joſebb, 8IJ., 1260 Waplewood Ave. 
Lindenkohl, William, 57 J. 161 W. Adams Str. 
Rapp, Willie, 24 S., 2340 Emerald Ave. 
Lastomsti, Unna, OR N, 912 W. 18. Place, 
Braudftrup, fFred., 46 3., 5480 Ridgewood Gourt. 

Bau:Erlaubnikfcheine 
Wurden ausgeitelt an: 

©. Gregiten, 3. Brid:Store x Lagerhaut, 010 
bis 012 Wabaib Wpe., 810,000. 

8. — it. Brid-Anbau zu 55 W. 15. Etr., 

I. 2. Cohrane, bier 2. Frames-Refidenzen, 2369, 
371, 372 und 376 Lafewood Ave., $12,000. 

D. 6, Botter, zwei J4#. Frame-Mefidenzen, 2689 
9 NR. Kamilton Upe., 82400. 

George U. Seaverns, zwei MH. Pridhäufer, 1970 bis 
1372 RN. Francisco Er, E00, 

4. ©. Anrrefon, MW, Bridhaus, 119 N, Albann 
Ane., 3000. 7 

Berry Wriapiman, IH. Brid:-Wöfderei, 91315 Ur: 
mitage Upe.. KERN. 

2. yene, 3it. Bridhaus, 100 R. Humboldt Str., 

Ane., H12,500, . 

ı Windefter Ade., 409 WW. nördl, non 93. Str., 

1.0 —2.0, Is Htichigan Apde., 129 5. füdtl. bon 110. 

| Gurtis Ave, 206 W. nördl., 

SEO. : 
Auguft Allen, HH. Brid:Store und Flat, D50 Mil: | Briefwmarten 

CAROEMERS 
465 467 MILWAUHEE 

cor CHICAGOTAYE 
AVE. 

Thurmuhr-Apotheke. 

Günſtige Gelegenheit, 
Patent⸗-Medizinen zu kaufen. 

Freſes echter importirter Hamburger 

Freſes echtes importirtes Hamburger 
JJ 120 

St. Bernards Kräuter Pillen .. 170 

Eallotia . - » © 0 0.0 0, „ 356 

Et. Jacobs Cl . 2 2... .„ Böc 

Hamburger Xropfen . . . 35c 

Malted Milk, die 50c:Gröke „. „ . 38e 

Malted Milt, die 1.00:Gröfe . . 76e 

Malted Milk, die 3.75-Größe 3.00 

Neftles Kindermehl . . .. . 38c 

Naines Celery Compound . . . 75e 

Hoods Sarſaparilla.... . Töc 

5.0. En 

Brieflihe Aufträge von auberhalb der Stadt mwohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 

langen Sie unjere Preife für irgendwelde in unjer sah einjhlagende Artikel, 

Sie erjparen Geld. 

Ser Grundeigenthumsmarft. | Setst 

Die folgenden GrundeigentyumssWUebertragungen 
in der Höhe von $LI00 und Darüber tourden amtlich 
eingetragen: 

Aſhland Ave., 75 F. ſüdl. 
dis zur Aellh, Hans O. 
genburg, 300. 

Eurtis Str., 30 $. nördl. vor 
10%, 9. Meifeibar an 

Grenjbam Etr., 57%. öf 
235x130, Aohu ©. Yong a 

Eongrek Etr., 25 #. eiti. 
10, 3. 2. O’Connell ar 

Dioden kıoe., 15 3. nordorl, 
100, mehr oder weniger, X. 
in &., an €. €. Robliaat u. U, KU. 

Windeiter Ape., 391 5. jüdl. von Bolt Str., SxLi4, 
Louifa R. Coles . U, Durh WM. in €,, an Union 
Sab., L. & B. Niin., Bow. 

Blue Island oe., 143 5. fünmelt. v 
2x1, Rachlaß von F. Pauls 
durch den Maſter-in-Chancery 
606. 

Armour Ave., 139 F. nördl 
104, 8. F. MeCartth 

May Str. 24 F. 
Fisk an S. D. Gilman 

Wallace Str., Südweſt-E 
mebr oder weniger, J. B. Keviban; 
field, 3500. 

Slaujen an Julins Mueg 

Str., 15x Madiion 
v, Kom, 

am Niv., x 
. P. e, 81000. 
on Congreß Str., 2IX 

175, €. D. Silver an 
115. Etr., 6759 F. öltl. von. Prairie Ape., 
Morris Rofenbaum an Fannie Spit,’ $1. 

North 45. Upe., 10 5. nördl, von School Etr., 
330x109, und anderes Gigenthbum, D. Nudjon 
Jeune an Edwin Brom, Sl. 

Gladys Ave., OF. öitl. von Eouth 43. Ane., IMX 
124, © N. Putton an €. M. Kallaı, $4800. 

Whipple Str., 5) 5. nördl. von Didens Ave, x 
135, I. Sljen an y. I. Schmiat, 830. 

diftb Ane., 156 %. nördl. pon 57, Str., ZOX88, 
Anne Pochmann an Lulu Culloden- 88000. 

Throop Etr., 49 %. füpdl. von Adams Etr., 
4, €. €. Elliot an D. ®. Hofmann, $3000. 

Barf Anc., 97 5%. füdl. von Belmont Ave, 50xX125, 
A, Wiiner an George W. Palmer, 229 

Elbridge Sitr., 306 F. nordöl. von Milwaukee Ape., 
75 %. bis zur Ulley, U. Wisnen an M, 3. WFernie, 
82639. 

Cornelia Etr., 350 F. öftl. von Noble’ Str., 
The Kazemier, The Gt. VBıurlding and Loan Aſſo— 
ciation an W. Radomäti, $2300. 

Samlin pe, 247 $. jüdl. ven Huren Str., 
121, €. €. Nelfon an X. Yadjon, $2000. 

Adams Ave, 49 F. nördl, von 74. Str... 25% 
AU, Strand an E, N. TDapıpfon, 32000. 

Meftern Ave... 73 F. nördl. von Ajabella Ave., 24X 
15. © M. Humphrevile an Etta Humphre— 
pille, $1. 

Loomis Str, 104 F. nördl. von Nan Buren 
OXT5, ©. Garragban an E. Corbievn, 32500 

North 42. Court, 194 F. Füdl. von Nrvine N 
Are, PX18, 3. 3. Collins an A. €. Col 
10. 

North 42. Court, 244 F. ſüdl. von Irving Barf 
Ave, S0xX108, 3 I. Collins on U. E. Collins, 
1000. 

NRidaewanp Ape., 72 %. 
124, 3. 8%. Schmidt an A. lien, 815%. 

13. Place, 174 5. öftl. von Throop Str 

a, RM. Aikton, $1. 
253x210, 

19x 

135, 

Str., 

Y 

cery, an U. Berger, *5130. 
Sa alle Str, 42 %. jüdl. von 27. Str, 
U BB Hidman an F. Bonum, $1100. 

and Yoan Affociation Delnidy Krof an U. Dlaver, 
K1000. 

Wood Str., 18 %. füdl. von 8. Str, T5X12H, 
@. U. Cummings an F. M. Stratton, KIND. 

Peoria Str., 275 F. füdl, von 74. Str., 253x124, 
J. Mithel und Andere, Durh Deu ° er-in⸗ 
Chancery, an die Pacifie L. & H. Aſſociatio 
81000. * 

Sputb Chicago Ape., 48 F. norbiveltl, von 
five Ape., 50x12, 9. ©. Nood und andere, durch | 

Welge, 81574. 
EStr., 27X152 
8130. 

Str., 33% 

den Maiter:in-Shancery, an Henry 

Siwanion, 
197, 

‚31000 

ı Soman Wve., 5 i 
Mofler an 8. ©. 

&. VBanderfude an N. 9 
121, 

J. Garljout an A 
53. Str., Südweſt-Ech 

und anderes Eigentbum, 8. EC. 
Bolger, 8*81500. 

Sherman Ave., 241 F. ſüdl. 
R. E. Kimball und andere 
Kbancery, an die Pacific vV. 
*120. 

—X 

von 79. Str. Y5X123 
durch den Maſter in— 

& 9. Wloctation, 

— — — — — — 

* Leſer der „Abendpoſt“, welche die 
Sonntagpoſt“ (16 Seiten zum Preiſe 
von 2 Cents) zu beziehen wünſchen, 
werden erſucht, ihre Beſtellungen bis 
ſpäteſtens Samſtag bei dem Träger 
oder in der Hauptoffice zu machen. 

Der Krampfaderbruch. 
ir garantiren eine SHettung der idlimmiten 

Fälle von Baricacele mittels einer De: 
Handlung. Wo Andere fehlſchlagen find wır 

erfolgrei. Jahre mwiflenfhaftligen Nabfuhens und 
Studiren maren nicht umjonft, das Nejultat mar 
die (ntdedung eines der wunderbarften wie aud 
{hneffwirtendften Heilmittelg, die der mebizinijchen 
Wiffenichaft befannt find, eine Heilung jo dauernd 
wie jhmel in der Wirkung. 

Anfere efektrotechnifche Methode 
beilt mittels einer Behandlung; Fehlihlag unmögs 
ih. Wollt Ihr fortfahren, unfäglide Ehmerzen, 
Echam und andere Ilnannehmitdleiten zu leiden, die 
durch dieſe gefürdtete Krankheit entitehen, wenn Ihr 
ohne Schmerzen oder Beitnerluft bei der Urbeit ge= 
beilt twerden könnt? Wir glauben nidt und hoffen, 
dab Ihr und Euren Fall anvertraut, um wiederher: 
geftellt zu werden zu guter Gefundheit und männs 
lieper Kraft. 

BVericocele ift eine der häufigften und unangenehm= 
ften Krankpeiten, entftebend dur üble Gewohnheiten 
und Ausichweifungen. An den meilten Fällen ift fie 
don allgemeiner Shwäde begleitet, Geiſtesſchwäche, 
unnetürliden Berluften, körperlichen Verfall u.f.m., | 
melde bäufig im rrenajyl zum Abihlub gelangen. | 

; ®rivatho'pital ra 
| (Dame) behandelt. Behandlung, inkl. Medizinen 

Laßt Euch bei 
tingfügig Guer 
beit nie ftilleitebt, 

Seiten warnen, ganz gleih wie ge: 
Sau au jein mag, da diefe Rranf: 

fondern Ab verhlimmert, nie 
befier wird, ausgenommen ein Wrzt wird zu Silfe 
gerufen. Wenn Baricocele von ShHermatorrhoe oder 
verlorener Mannsstraft begleitet ift, dann muß Va 
ricocele zuerjt kurirt werden ‚ebe die anderen Leiden 
erfolgreih behandelt werden können, 

falls Zhr in anderen Inftituten in Yebandlung 
mwaret ımd feinen Nuten dadurch erbalten habt, 
ipredht bei uns dor, wir aeben foftenfrei eine gründ: 
liche mediziniſche Unterſuchung, und nachdem mir 
Euch unterſucht haben. ſagen wir Euch, ob Euer 

all beilbar iſt oder nicht. Wit daben Hunderte von 
—E in unſerer Office von Mannern, deren Fälle 
von Anderen hoffnungslos aufgegeben worden wa— 
ren. — DToch wir haben fſie furirt.:— Wir 
verlangen keine Gebühren, bis Ihr nicht vollſtändig 
zufrieden ſeid mit dem Nutzen, den Ihr durch unſere 
Behandlung erhaltet. 

KRonfultstion frei, 
Augendfünden, verlorene Mannesfraft, 

63*0feit unnntürliche Daten Nirren- nd 

Blojenleiden, Strifturen, Pilntvergiftung, Trip: 
per und ähnliche Krankheiten, werden geheilt ıumd 
begandeit in Der mia wsfrl.chite 
fannten Weife. Ueber 30 No 
tation, Unterfuhung und R 

nerpöfe 

b frei 

von Schosl Str., D #F. | 

5. Fay u A., durch M. 

MX Ä 

| nabenden Winters. Ein leichter Huften oder Shwäße 
| Der Lungen oder ungenröbren jol nit vernaßläfligt 
| werden, Damit er nicht Dircch den plöklichen Kemperas 
| turwedjel im ein umbeilbares Xeiden fi auspreitet. 

5x1, | 

AxX | 
ı jeden Th 

nördf, von Hirih Str, 24% | 

123, | 
&. Bepho und Undere, Durch den Mafter-insChanzs | 

‚, | Überninmt 

der Vtedism be: | 

verſchw 

Nervenſyſtems. 

| jeden Alters ei 
! alteten und f 

| 12 Ubr. 

Nutzen zu 3 5 der berühmten Behandlungs« 
Methode, angewandt von dem berühmten hinefifher 
Arzt r 

'" GEE WO CHAN 
Syüst und fräftige den Körper gegen die plößlis 

ben Wechjel, die in Diejer Nabreszgit ſtattfinden. 
Schüst Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme des 

Keine AJahreszeit erfordert mehr Sorgfalt und 
Siufmerffamteit bei allen Krankheiten des Kopfes, 
der Reble, Qungen und Qungenröhren, al die ges 
gentwärtige, und Fein PBehandlungsipftem wird jo 
jchnell, vadifal und gründlih ale Spuren diefer 
Krankheiten aus dem Körper entfergen al® die, an« 
gewandt von dem berühmten hinefiihen Urt Gee 
Bo Chan, Deifen,. augenibeinlid imunberbare 
Seilungen von jceinbar hoffnungsioien Fällen das 

| ganze Yand im Erftaunen verfegen. Sie waren eine 
Offenbarung für den ärztlihen Stand fowohl wie 
für das Publikum, und Taufende bezeugen täglich 
ihre großen Borzüge — Tauſende, die von anderen 
Aerzten it hoffnungslos aufgegeben waren. 
Dieje Mi in China feit urdenklihen Zeiten 

e ſind keine Experimente, denn fie 
arite md gelundefte Nation ges 

n begetabiliih find, wirken fie 
znei, jondern auch als Nahrungs» 

en md kräftigen jedes Organ und 
Körper! und entfernen alle Frank 
aller Urt. Unter ihrem Einfluk 

ı wie durch Zauber alle Krankheiten des 
Magens, der Leber und Nieren, Rheu: 
matıs5nus d3 Blutes, der Haut und bes 

alle Gebrehen bee Uths 
den Frauen und Kindern 

imliche Rranfbeiten und alle berz 
rten Leiden jeder Art, die bon 

Anderen als unbeilbar erflärt worden waren, Sprecht 
vor ! e Tauſende von Seugniffen bon 
wo ainten Leuten, denen Geſundheit, Leben und 
—8 

w 

ſchaffen. I 
nicht nur 
mittel un 

haften 

nunasoraane 

lüdjeligfeit wiedergegeben wurde dur die Mittel, 
elhe Die Natur jo reihlih für das Wohl der 

Menjchbeit geihaffen hat. Keine Yetäubungsmittel, 
der Bromiden. nichts, das fhädlich ift, gehört zu 

mn Wehandlungsjpftem, das 1b als ein folder 
n für die Kranken und LVeidenden bon Chicago 

dD des umliegenden Landes erwiefen hat, jeit e8 
9,10 | duch diefen berühmten Epezialiften bier eingeführt 
„IAL.U, ı wurde, Schiebt «8 nicht auf, bi3 es zu fpät ift, fon= 

i ty. ii) L | dern fommt und unterfuht fofort. Komm i \ 
Lincoln Str., A F. füdl, von 47. Etr., Building | y i Lust dm bartnädigiten md dhronijchen Leiden und fihert Euch 

feine ebrlibe und mwiflenfchaftliche Meinung, was Ach 
| für Euch thun läht. Er ermedt feine falfhen Hoff: 

nungen und macht teine falichen Beriprehungen, 
Sondern aibt Fuch feine ehrliche Meinung, was fich 
für Euch toun läht, und eine seihriebene Sarantıe 

Nreife während bdiefes Monats für Wille, 
Pebendlung vorfpreden. Merl! Eu die 
e jeiner großen und hübfchen Offtee, 

32 State Str., 
gegenüber Nothicdhild’s. 

Stunden 10-8, Sonitags 10-4. — Auswärtige 
Tatienten jollten Briefmarke für Fragebogen fhiden. 
Heilung briefli garantirt. 

Erfahrene 

Spezialiften 
— DON — 

KIRK 
Medical 
Dispensary, 
GhicageDpera Houfe 
Gebäude, Ede Slart en ⸗ 
u. Waſhington Str., —S } 
werden nicht übertro,fen im Anpaflen von Brupbän: 
dern ıınd in der Behandlung und Heilung pen Brüs 
hen, Waricocele, Plutvergiftung, Echmwädhe und allen 
Arten von nerpöjen, gebermen und dhronijden Kran: 
beiten der Männer und rauen. — Sprecht vor aber 
ichreibt. Difficet: 211_und 213 Ebicano Opera Houfe 
Gebäude, 112 Clarf Str., Chicago, IH. — South 
Chicago Office, Ved BWlod, Ede 91. Str. und Eoms 
merctal Ape.—Spredftunden: 9 bi8 12 Borm., 1 bis 
5 Nahm. und 6:30 bis 3 Abende, Keine Epredftun: 
den Sonntags. 2lof,tgl&fon* 

WORLD’S MEDICAL 
— 

INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 

gegenüber der Fair, Derter Building, 

Dıe Nerzte diejer Anitalt find erfahrene dentihe She» 
gialiften und betrachten eö als eıne Ehre, ihre leibenden 
Mitmenschen fo jchneil als möglich von ihren @eb nr 
zu heilen. Sie heilen gründlih unter Garantie, 
ade geheimen Krankheiten der Männer, Yeauens 
leiden und Menitrnationsftörungen ohne See 
ration, Dautfranfheitcn, Folgen von Gelbiks 
beflckung, verlorene Mannbarfeit ze. Opera 
tionen dun eriter Klaffe Operateuren, für radikale 
Heilung bon Brücden, Krebs, Zumoren, Daricocele . 
Üohenfeantheiten) ze. Ronfultirt uns bevor Jhr Heis 
rathet. Wenn nötbig, plaziren wir Patienten ım unfer ' 

‚rauen werben vom TFrauenarge 

nur Drei Dollars 
den Monat. — Schneidet Died aus.— Stunbens: 
9 Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends; Sonntags 10 bis 

tal jom 

i See!--Will Make You See, 
if You come to me. 

Eyes Tested Free. 

jun pana 2133 34033 
> ’jon>avE Qaauzauk 

9 
2 Fortwährende Kopfidymerzen 

ocheilt 

A. Strassburger, 
Scientifle Optician, 

| 433 LINCOLN AVE., gegenüber von Lill Ave. 
Menn möglich, ift c3 am beiten, perföntich vorzu⸗ 

fprehen, aber’ wenn Ihr auswärts wohnt, ſchickt 
Briefmarke für eines unſerer Symptom-Formulare. 
Schiebt es nicht auf. 

DR. GREEN MEDICAL DISPENSARY, 
46—48 €. Pan Buren Str. 

Sritter Flur. Chicago. 
Dffice-Stunden: 9 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends; 

Sonntags nur von 9 Uhr Vorm. bis 12 Uhr Mit— 
tag. ſo, mi, fr, bw 

Schwache, nervöſe Perſonen, 
geplagt non Hoffnungslofigkeit und jhlehten Eräue 
men, erjhöpfenden Ausflüfien, Bruft-, Rüden- und 
KRopfismerzen, Haarausfall, Abnahme des Sehörs 
und Geihts, Katarıh, Ausilaa, Grröthen, Yite 
wen — een, rübfinn, — 
— und“, auver ger 

rztlic er Rathgeber 5 Jung und alt, wieeintad 
und billig Gefchte m und Bei en der 
Jugendiinden — geheilt und vole Getunde 
Heit und Frohfinn wiedererlangt werden können. 
— 4 neues —— eder ſein eigener 
Urzt. Diejes außerordentlich intereffante und lehre 
us Dad wird nah Empiang vor 25 Gents 

It verjandt von der 

PRIVAT KLINIK, 181 6th Avc., Now York, N.Y. 

6iun,6m,didoion 

Wichkig für Männer und Frauen ! 
Keine Bezahlung, wo wir nit furiren! Wes 

i&hlehtstrantheiten trgendmwelder Urt, Tripper, 
J Samenfluß, verlorene Diannbarteit, Monatss 

Hörung; Unreinigleit des Pintes, Hautaus: 
fdıag jeder Urt, Eopbilis, Rhewmatismuß, 
Rotblauf u.f.m.— Baudwurns angetrieben '— 
Wo Undere aufbören zu furiren, garantiren 
wir zu furiren! Freie Ronfultetion mlnbiid 
oder brieflig.— Etunden: 9 Uhr Morgens bis 
9Ubr Abends. — Privat: Spredgimmer.—Merzte 
fteben fortwährend zur Verfügung in tglufon 

: -WBenlte’3 Deutine Apotheke, 
441 ©. State Str., Ede Ber Court, Ehic 

Geo. A. Christmann, D.D. $. 1.0. Dowi, 5.5 

Dis; Christmann & Dowd, 
Zahnärzte. ; 

Suite 1202 Masonic Temple. 
über dis zum Jahre 185 im Gtaatsgei a e 

‘ 

| einer dauernden Heilung im jedem fyalle, dem cr AIG 3 
Konjultgtion ift immer frei. Spenietig 
iſ 



" — * 

— ee 

Smenlers und Tucuer · Anzige. 
Swegters für Knaben — Auswahl von einer Vartie einfacher 

oder zweifarbid geſtreiften Knaben-Sweaters — Maikoſen- 
Kragen oder geroter Hals —fürſttnaben im Alter 45cC 
von 5 bis 14 Jahren—reguf. Preis 75c 

Ganzwollene. Sweaters für. Knaben—ertra jhwer — haben 
fanch geftreifte Waifts, Kragen und Stulpen—alle'. 95e 
populãren Klub⸗Farben —guit $1.50 wertb 0... .® 

Sweaters für Männer — wir ofjeriren für Montag eine Bar: 
tie don ertra jchiveren ganzwollenen Smweaters — geroliter 
Me Ba met an und Goat = Kragen — garanz 
irt Jh nicht auszudehnen — regulärer Preis 
23.50 . RE . 81.68 

Regenfchirm-Speziatitäten. 
Englifhe Gloria » R = ! 

ee ee Ge 7 ze 
81.25 a Bra ae 

Seide Serge und Taffeta Seide Megenichirme für 
— Sterling Gilber verzierte Holg«, lange Dresdens, 
Horns und andere feine Griffe, Stahl-Stans 
gen, Sutteral und Taffel—$2.75 wertb.. „vun ‚> 

I EBLOR ftar! — 

Engl. Gloriasfegenihirme fir Männer — PBaragoneGeftell, 
Silber verzierte Griffe, Stahl-Stange, Futteral 
und Tafel — $1.50 —* m $ 95 

Ein fenfationeller Berkanf von Icwarzer Heide, 
Mir wünfchen, daf jede Dame in Chicago und Coot Eountr fi) diefen großen Seidenftoff-Verkauf zu Nutze macht, denn es bringt gröfere und befiere Merthe; als je zupor 
offerirt wurden. Unfer Einkäufer ift gerade von New York zurüdgelehrt mit diefem vortheilhaften Einkauf, den wir gerne mit unjeren Kunden theilen, um das große umd 
unnahahmliche Werthegeben des Großen Ladens zu veranjchaulichen. i 

22 Stücke ſchwarzes GeidensPoplin, Hafiend für | 28 Stüde fchwarze ganzfeidene Taffete, gum Füttern, 

Maift und Futter, regulärer Werth 29€ Hut-Beſatz u. ſ. w., 35c 
: berabgejegt auf nur. » u 

; erlaufspreiß, Montag. . + « —— 
— — — 34 Stücke ſchwarze ganzſeidene Ruſtle Taffeta, ſchwere 
Stüde ſchwarze, ganzſeidene, extra ſchwere Qua⸗ 

fität twilled frangöfifhes Foulard, in der echten 
Qualität, für Waifts, Unterröde, zum Füttern 

Soonsfyarbe, geeignet für feinen Dreb-Waifts 
u. f. w. — überall an State Str. fir T5c verkauft, 

he aber der Groke Laden verlangt dafür 49c 
Defag u. f. io, pofitib Sc werih, 48c J 

Montag nut, „vos ed‘ 

am Montag nut. . ve: or 02%. 

28 Stücde fehmwarze, ganzfeidene, ertra fchwere Qual. 
DAzöll. Schwarze geblümte Andia-Geide, in all den 

neueften Muftern der Gaifon — madt ein wuns 
Satin Ducheffe—diefe Waare wurde importirt, um 

berhitbiches Kleid ober Waift — wir garantiren 
für $2.25 verfauft zu werden; der Verjandt wurde 

dafiir, dab diefer Stoff $1.00 .werth ift, in dem 
jedoch aufgehalten und wir Tauften diefelbe zu 
etwa 60c am Dollar — Ipir erden diejelben am 

großen Verlauf am Montag verfaufen 
nie ihn jedoch per Yard gu. x... 55e 

Montag geben Jaffen, denken Sie 4,19 

Ein Ereigniß in Bleiderftoffen von araßer Widjtigkeit. 

2.35 jhwarzes Satin, für .. . 

Die Kleiderftoffe, die Ihr diejen Herhft und Winter braucht, find eine wichtige Sache, wenn hr elegant‘ gekleidet fein wollt. Was zu Faufen und two, find Fragen, die wir 

leicht beantworten können. Die neueften, beften und hohmodernften Mufter in den feinften Geweben und Qualitäten findet man hier und umjere Preije für dieſen Verkauf 

find fo niedrig, ivie fie für guverläffige und reelle Waaren nur fein fönnen, 

Banch zweifarbige twollene Granites — Nopvelty fchivarze und farz | 60:35. umtendbare ganziwollene Golf Tiweed? — Seide u. 
bige Melanges, modijche tailor = made farrirte Suitings, ganz— | Corded Fancy Granites, 54 zöllige 

eisen Flanellen und Wardfioffen, 
In diefem Verfauf der ichönften Waaren der Saijon könnt Ihr 
viel Seld ſparen. 
Ertra ſchwerer Tennis Flanell — dunkler und heller Grund — 6 billig zu 10€ — morgen, per Vard . Bi Werten c 
Imbortirte Velout Flanells — feine Rachahmungen der at: drudten iylanelle, gerade das Richtige für Kimyunos, Jackets 
Younging NRobes, Drefing Sacaues — wertb ic — 41° 14 Montag zu h Be Ei 123c 

i l 2 . a 2 
54230ll. Novelty Cloaking — in einfachen Farben oder zweifarbigen Effek— 

immer zu 82.ver 81 8 — 
ten — all die neuen Schattirungen — 
lauft — Montag per Dard zu 

Cretonnes — eine Bargain-Partie von Waaren, die für le > verfauft Wwird—um zuräumen, Montag, per Yard 33 — J be we 
9»- 

‚IC 

Hänner-Ausflaltungswaaren. 
Speziell arrangirt für den morgigen Verkauf, um die Aufmerk⸗ 

ſamkeit der prompten Käufer auf uns zu lenken, da die Quan⸗ 

titäten einzelner Partien beſchränkt find — ungefähr genug für 

den Verkauf eines Tages. 

amen 

apes 

franzöfiichen 
Rauch 

·222 

Halbitrümpfe für Männer, natürl, Wolle und Me: 
rino, in Schwarz, Lobfarben, Naturfarbe und Ras 
meelshbaar—jäınmtlih ganz ohne Nabt ge: 19c 
macht, mittelmäßige u. jchwere Sorte. . 

Tennis Flanell-Nahtbemden für Männer, mittel- 
fchwer, in voller Yänge und Breite, in 49c 
Streifen und Karrirungen cr e so 0.. 

ſchwere Tennis Flanell-Nachthemden für Männer, mat ! ‘ en 
Sorte, extra weit u. lang gemadt, inStreir 68€ 
fen, Karrirungen und fancy Muftern .. » 

Unterzeug -für Männer, bugienifch fließgefüttert, in 
blauen, natürl, und lobfarbigen Schattirungen, ins 
wendig mit langem weißem Fließing verſe— 45c 
ben, das fi beim Waschen nit abträgt „. 

..r. 10 1.0006 Le 

Ganzwollene einaegangene Flancle — 

werth Me — Montag per VDard zu .„ . 
—ñNw, ⸗ꝰ) 

EEE Tr —— 

— 

Kurzwaaren-Spezialitäten, 
welche Euch zeigen, wie man an kleinen Sachen Geld erſparen 
kann. 

Waſſerdichte Kleider — 
in ſchwarz, morgen, 
ſpeziell, ver Yard 

Ertra Qualität Lammwolle Sohlen 

Facing, nut Pompadour Haar-Rollen, alle Far— 
| ben, 10 bis 14 golf 
| morgen, Das Bine” 10c 
| 

morgen, da3 Stüd...... 

Hoofon Style Strumpf Supporters 
lönnen vorn am Korſet 
werden, ſchwarz oder weiß — 
morgen 
Men, . ot 

Silkateen, Erſatz für Etrid:Seide, 
alle syarben, 4e 
Epule mit 10 Yard: anne.» 

Aluminium Haarnadeln, 2 
per Dutzend 6 De 

1 Hochfeine Qualität Tubular Schuh⸗ 
ganzjeidenem | Schnüre für Damen — 

Bag] Sutend.... ...... 

sc 

rzöll. Schwarze feinfte Qualität Schweizer Taffeta, 
die Sorte, die zu Unterröden,. gatzen Koftümen, 
Waifts oder zum SFuttern gebraucht wird, werth 
98c, aber mir -berechnen am Montag 3 
per Yard nur, .,.. ET söc 

34 Stüde fhwarze Arocaded Taffete, in dem neuen 
Pin Spots, geometriihen und Blumen: Muitern, 
für Kleider, MWaifts u. f. m. — 
werth $1.25 — Montag nur 

% Stüde jhwarzes ganzjeidenes Eatin Duches — 
in dem neuen Muffelin Finifp — diejer Satin | 
wird nicht breden oder grau Werden, und in 
anderen Yädrı iwerden Sie $1.25 dafür bezablen, 
am Wontag Toftet dasfelbe jedoch „71 

Re 7230 

18 Stücke Nzöll. corded Taffeta für 

Waiſt 

Schwarze 

Beſatßz u. ſ. w. — dieſe Waare würde 

billig ſein zu 81.50. Bedenkt. Montag 85 
—R für gehäkelte Slippers, morgen, | verlangen twir (achtet auf die Weite)... für | 

x r * * ſpeziell * | 
| % Stüde ihwarze Reau de Soie — für Aleider, das Paar : 15c j 

| 

Unterzeüg für Männer — bugienifch fließgefütterte— Hemden mit boppel- 

ter Aruft und Doppeltem Niüden, dadurd die größte Wärme bei ber-gee 

tingften Schwere bietend— hellblaue : 59€ 

Beh 5.0 Be re 

.... .. 
i ® der Maiits, An anderen Läden mükt \hr ina’3 200 Dar} ae | 

Schweres Merino = Unterzeug für Männer, 4 reine gelämmte Wolle, in Ibe Oualität $1.35 bezablen, bei uße " * FRE Spulenfaden, | 
Kameelsbaar und natürlichen Ecattirungen. Diefeß Garment wird TE nn Spule... lc 
nicht eingehen — ebenfo warn und weich, wie ein ganz» € Stodinet amd doppelt überzogene | 

Treß Shields, per Dußend 50; | 
per m 

Baar — ot | 

wollener Ati 0 0 0 0 ee a na na BE a a m > 

. . . * 

e ſchwarzer ganzſeidener, 
rter Satin de Lyon, in einem ſehr bril 

iniſh, für ganze Kleider — dieſe Stoffe 
iv ganz gut $2 werth, ‚aber um dantit 
aufſuräumen, verkaufen wir 3 —— 81.10 Montag für... . Dankfagungs-Bargains In 

| Trandirmeffern und Silberfadhen, 
Morgen beginnen wir einige außergewöhnliche Werfäufe In 

Silberfahen und Gegenftänden für Dantjagungstag. Seht if 

die befte Gelegenheit, einige biefer ausgezeichneten Werthe zu 

e = . 

das 
= Schnüre, 5 | Fabinet Haar s Nadeln — 

der — 

“ac Ed .sencrnneeeununs 

terfanfe verlangen tpir nur. 

beite Qualität 

Etrumpfband - Längen aus hoch⸗ | 

vv. ........» | 

Dankfagungs-Bargains in 

Groceries, Weinen und Pikören, 
Spezielle Seradfekungen für den Kommenden Feiertag. 

SEE ————— 
Ganzſeidene Korſet 

Mehl Zucker — H. & E. Standard fei— 

— Zucker, Te 3 S1.00 

Yards lang, 

F ſchönſte g 

morgen .. 

—24 neueite d 
Fig Nuts are" 
— gefällt — 13€ 

a i 
Bromangelon— 3, Sur! 

Vulver, alle Flavors, 10€ 

8c 

2 Stück Tranchir⸗Set, 
beſſere Qualitaͤt ame⸗ 
ritaniſche Stahl⸗Klin⸗ 
gen, echter Stag⸗Griff, 
patent. Guard an der 
Gabel, würden zu 
$1.00 per Paar 

59€ 
billig fein — 
unſer 

Brei san 

2 Stüd Tramdir » Eck ehter Stag-Griff, jede Klinge garantirie patent, 
Öuard an der Gabel — $1.50 werth ge 

rer re EEE RS TR LU TE 

Wolle 
jiveifarbige modische Homeipun 

Noveltv Suidings, - Sd:zöllige 
Serges — die reg $1.25 Partien, 

— . 79€ 

ub ſche Selden⸗Varred Plaids —Ganzwollene modifche Weſt of Eng: 
fand Tiveed Euitingd, neue Seider und Wolles Mifhungen und 
wollene Samels Hair Guitings—alle modifhen Herbft = Farben— 

Vreis don leiter Woche 50c, < 

Eure Unswahl morgen 2 2 0.» 330e 

Umwendbare Golf Plaids — Ganzwollene Caſhmeres, ganzwoll. Ca— 

mels Hair Miſchungen, ganzwoll. importirte Cheviots — dieſe 

Stoffe ſind die gewöhnliche 68e und 7de Qualität — ' 39 

Montags „Leaber® Er 

Eine Serie von Hanshaltungs-Gegenfländen und Ofen-Bargains 

wollene · Cheviots, ganzwollene ſeiden-finiſhed Caſhmeres, Covert gg 46-zöU. Grepon tarrirte Villsbury's 
Suitings, und Seiden- und Wolle-Plaids — manche von dieſen 
waren $1 und 89c legte Woche — 
Montag jagen wit . . 2...» * ‚4öc 

81.25 Seide und Wolle Zibeline Fanctes— 81.25 waſſer dichte Coat- | 

und ftaubdihte Storn Belt KUN 

| 
| 
| 

und viele tvaren $1.50 per 
P l | atentineh 

| 

| 

I 

| 

3 t N ip le —— Auswahl don der Partie — 
oder Hazel 

Premium 

Vatentmehl 

1Faß Sack 

81.00 
Haze Whole 
Weizenmehl 
10 Pfd. Sack 

30c 
Sazel affortirte Suppen, Auswahl Q d © 

von 11 Sorten — per Tukend Inni-Exrbſen, ver Dusend 
82.85 — volle 25 906; 2 Pid.:Büdie . . 
N urart-Pilchr ” n — 

„ muart:düchle . nn Torotbh fanch weiße S 
Fanch verzuderte Lemon, Orange | er »k Men -Miüchf a ge per 24 Pid.:Büchie 

oder Gitronat Schalen 12 | * 
c Faney neue Kalifornia Zwetſchen, 

2 ige Seib⸗ it — — 
$2 farbige Seiden Pariftian Grevons — 82 farbige Seiden? u. Wol— 

3 — mu —* ⸗— "2 4 le Voplin Novelties, $1.75 ummwendbare Orford Greys — Home: 

uns und Gheviots, $1.50 franzöfiiche Broadclotb3 u. Venetian ing Serge, alle Farben — $1.19 ganzwollene Fancy Pebble Gras 

Stoffe — alles feine Stoffe und Farben — 98cC nites — $1 franzdj. Henriettas und franzöj. Noveltics, 69€ 

aaa alles modische hochfeine Stoffe — morgen „oe nee... zu einem Preis Montag 

Milford Ertra Standard Toma- 
toes, per 3 Pfd.-Büchſe .. 

Jerſey Zucker Corn, neue Ver— 
padung, Ded. SOC; 2:P%fd.e 
Büchſe 

Maryland Gem oder Statesman früͤhe 

dc 

.. 
500 Naar Putnam Cuflerp Co.’8 berüßinte „DI Mut 8 Stil Tranchir⸗ 

Sets, feinte Qualifät Stahl = Klingenfildersplattirte Zerrulıs — 
Hatertt, Guard an der Gabel, echte Stag Kriffe— 1 95 

——46—— « 

Sanders, Frorn & Clartt 3 Etüd Trandir » Sets—auserlefene Stag: Griffe die ausgezeichnete Oualität in Betracht gezogen, twelche nie vorher übertroffen worden find. 
Sterling Silber Ferrule, amerit Guard an des Gabel, in 5 
feidengefütterter Schachtel, regul. 84. 00 Ed “aEenake Kuna ® 

Mogers* Bros? 7897 Au⸗ 
xeyn⸗ Gabeln. Set von 5 18 5 
6 haste, BT 

Rogers’ — — Auffezn⸗ ꝓpe⸗ 
uphen⸗ pfloffe! 

In Schachte nur . 81.95 

NRogers BWros.“ 1847 Frucht⸗Meſſer — 
Ect von 6, in 

The Royal Self-Bafting 
MRoaſter u. Back-Pfanne 
die ſparſamſten und die 
hübſcheſten die je einge— 
führt wurden— m 
Größe 10x11—zu ‚9 

Unfer Modell: 
Stahl Range 
gemacht 

Gas nnd elektrifhes Zubehör. 
0 aus Echte Eclipfe Lichter 
ſchweren polir — vollſt. 
ten gerollten 
Stahlplatten, 

Mantle, 

496 
mit 

Schirm und 
gr. Zylinder 

9 ber Riund . : N — 
Hazel Cake- und Paſtry— 12 Pfd. 31; per Pfund .. 

NM. -.Mi e * 4 
Mehl, 5-Pfd.⸗Sad. Fanecy Three Crown loſe Mus— 

catel Roſinen, ber Pfd 
a; 2 oe 

Pillsbury ß Vitos Ertra große Smyrna Feigen 
2:Pfund: de — —per Pfund .... 
Packet. 

= i j 
Pe u BZ und Samen in endlojer 

. Thee und Kaffee. | mollen Huncast"iu Sao 
und Winterblüthe. — 

Auswahl von ungefärhten Japanz | Weine gemifchte Tulpen, dop= 12 
Thee, neuer Sxijon, 35cC pelt od. einfadh, Did. . . 2. - 
per Bund „ve per Di . 6c 

08 

ü Th Soer — 

Irgend eine bon unieren bochfeinen —— ——— EEE : 
58c Theejorten—5 Pfd. in Tüchfe | Tore oemiichte Erocus,St. . 

». 10e 

Yrühe Hyazintben, einfadh, St. . 2e 

82.65 =‘ Eubanijhe Lilien, blau, St. 
De Ic ae 

a: a: Belitaer om Weine und Yiköre. 

MeCwans import. 
per Piund . 

.. 

ur * rue a Eilbers 
unpensQöffel oder 

Gabeln—Set von Gere. Kill: 

Boger®’ 12 Divt. volle Größe Din: 
ner-Meffer oder 281 20 

Schactel ⸗· für * bein—Set von 6... + 

Mogere! Bros, Bidelfilbey = es Silberplattirte Auftern« 

12e Köffel, Ge e oder Pidle⸗ Ga⸗ 
— —— — — — beln⸗·das Stüh ... 

Vierfach blattirtes Baking Diſh, 
Satin und Glanze⸗ Finiſh, mit 
feparatem inneren 
BPorzellansBater „sune + 

plattirtes XThee = Service, 4 
tüde — Auders, Cream, Löffels 

Thee= oder Kaffee-Topf — ſämmtlich 
Satin grabirt, mit Gold — 

82. 95 

vollſtändig mit 
hohen Shelves, br 2 

23.75 
523.75 

Diefer elegante 
"Brije Stewart 
Heizofen“ ge 
macht von der 

Fuller & 
ten Co.: 
Feeder u. \ 
Burner; hat 
ertra großen 
Feuerherd, 
pelter Roſt, und 
brennt Hart: u. 
Weichtohlen, 

821.95 
Star Gas-Ofen 

gerade 

— " Richtigg Für 
Bad: oder Petts g5e 
DEE u en Br J) 

Erie Del Heizöfen, mit Nidel-Hen 
tel, arofe meffingene 
eine GSallone Oel und 2604 
brennt 12 Stunden . . 53.95 

Nr. 13 Bug Laundrp Oecfen, zwei 
8-301. Löcher, aroße Einwurfthüre, 

2:30. Glas:Bplin: 
der, beite 8 
Snalität . . 

ie e Große Faß Aſch-Siebe, 
17:3ö1. extra große 15c mit Dedel — 
ladirteohleneimer — 
hn. glaue eijenblecheyn⸗ Sägen Ya 

o En: F 
a dc RAN ER FR 5 Bm.“ ü 
Een olatte eiſenblechene 
Ofen⸗ c 

Möhren, Stil. . » 
b⸗zöll. ſchwer polirte 
ftähferne Ofenröhren 15c 

6:30U. echt ruffiihe Eifens a 
bleh Dfen-Röhren 25 18 
—toften nidt. . ° 

Unjer Elipper Holzgeſtell 
IRringer, 10:30ll. Walzen, 
doppelte Dbertbeil ( 
zum ſchrauben . I8c 
Echte Novelty Wringer,— 
10-381. folide Q 
weiße Walzen . $1.95 
Royal Wringerd, 10-30fl. 
jolide mweiße Gummitwals 
zeit, garan: . 53.29 
titt . 

Bededte By-Paß, 
werth Be — 

‚10 
Gas Drop Lanıpen, volitändig mit Anz 

Schlauch, hüb— 

.$1.48 
beritell: 

Srtra große 
Snlinderr . 2 . 

War 

candescent Brenner und 
Iher Mejfing-Stand, auf 
lackirter Baſis aufgemacht. 

Elektriſcher Desk, wegnehmbar, 
bar, in oridirtem Kupfer Finiſh, voll— 
ftändig mit grünem Schirm, 3 ds, 

2.98 

‚10c 

St 

Solid meffingene 5 O': ver Pfund —— 
— u Ertra faney India Ceylon The 
ſtändig mi delikater Flowery 
ſchmiedeiſernem 98 Se — 70 
Stand .. Unſer reaul. Be Old Government Baß' Ale, import. in 81 79 

Bicrfe Große aba und Motta Kajfee — 3 Blas, per Did... .. , 
* Pfund 81.00 — ‘ Epud Pfund Sic 

nüpfe oo = 

: nidelplattirte Schnur und Attachment Plug 
33-zöll. vieredige kryſtali— 15c für alle Syiteme paffend . 
firte Ofen-Bretter, - Holz . 
ausgeichhlagen, ele= 
gante Zeihnung » 79e 

eu 
Nidelplattirter Feuerjchüs 
ter, gerade oder ges 5e 
bogen, kalter Griff 

Mica Zylinder, 
* Ale, per Dtzd 

ica A. J. C. hochfeine Koffeeſorten, 8 
beite Sorte . find ausgezeichnet, 36 Moisfy, 8 Jahre alt, bottled 

7:zöllig, 
. . . ‘ m — — 25 in Bond, m per Pd, 3Se, 30e und c (93€ 

ausgeidhlagen, 
done sueuen» 

95€ 

Salz: und Pieffer-Streuer, Sterling s Eilber 
Obertheil — fanecy Glas-Unterlage, 10€ 
dag Stüd „oo vr 0.«+ 

Frucht: Mefier, mit echten Perlmutter⸗Griffen 

— 

Große Ofen— 
Bürſten .. 

Starke lackirte Feuer— das 
Schaufeln..4 
Bronzerne Ofen— 
deckel-Heber . 

— 2c Mica Ganopp, pafiend für 
Sylinder Obertbeil Dierfah plattirte Vrot:Teller, Satin⸗ oo. 

Finifh, fancy gepreßter Rand... 3-zöllige eijerne Bor Glode Ehe Meitern Defender >“ 
ee Ye ana DB MWaih:Majchinen — voll: 

ftändig mit Zu— 62.15 
Fount, bält * 

Echte Mesco Troden— 20 
RE a LE a ade c 

Medical Batterie für den Hausgebraud 
—pollitändig mit Schnur, 
Shwänmen und Fuß: 

.. 0. 

nd Moffa Kaffee — andere ve alt, per Flajche 

. 7» - 
Q er & r ’ Lenor oder Santa Glaus 6 Iabre alt, per Gall. . S1.15 

Harthölzernes Gewürz: Challenge zufanımenlegs Burnett's oder 
15:3011. volle Größe 

Fancy Krujbed Java Kaffee 12c per Flaſche 

..80c 
verlangen Bu das Pfund für | Marpland Nye, 6 
diete Sorte, 54 Pfund 200 alt, per Gallone 

beritand . » » . 
d , b- zöllige Gas⸗ 5c Sg ife, per Pfund . Sineriiee: — « 

Sterling Silber Ferrules— Set * 9 ———— 100 Fuß gute Qual 33 Schräntchen mits 23 barer Gardinen 5 brennt Har der 9) ML — te n Ä : Jabr — Sale 8% —— — — ? Fub Quie Ural, — Sch: 8 9 ar ⸗ re tz oder . X Hazel Lemon Extraet, Jahre alt, per Galone .... von 6 in gefütterter Schachtel 0 Wetter Strips.. q Schiebladen . Stredr . » 450 Chopping Bowlen . 10c Meichlohlen . . . 52.79 Platte . oo 93.15 2 Unzen Flaide . 14c Et. Nulien Glaret, Gall... . . B5e 

9 Rd. $1.00, per Wfund MonongahelaRye, 8 Jah— 

Jahre 52 
er 8 30 

Y . Mn - . 

$1.00, per Wfund 91 Rortivein, febr fein, 

21c 
Bangaeı a. 2 eo > . 2 

.. er BR . 

| 

großer Backofen En — 
und Feuerherd, 8” Wrfra bobe 18c 
doppelter Roſt kN Sorte Mantle 

\ 

| 

) 

| 

( 

Aus der Pelz-Modewelt, 

Er Wer da alaubte, daß unfere fafhio» 
nabeljtei®efelfchaf* fich in der Wahl 
ihrer Belz = Kleivungdftüde nad 
Schönheit und Dauerhaftigkeit richtet, 
ber ‚wäre jehr auf dem Holzmweg. BViel- 
mehr greift auch auf dDiefem Gebiete, 
und .bei- und ganz bejonders, immer 
mehr die Sucht um fi, etwas auszus 
juchen, das nicht nur theuer, fondern 
womöglich überhaupt fchwer zu befom= 
zen ift, alfo jedenfalls nicht zu dem 

„Gewöhnlichen“ gehört, darum denBes 
figer oder die Bejigerin von dem ordi= 
nären Bolt unterfcheidet. Natürlich 
bat diefe erfluftve Sippjchaft nicht ges 
rade Luft, fih etwas Häßliches und 
leiht Ruinirbares zuzulegen, in Bels 
zen jo meniq wie in anderen Schaus 
ftüden; doch find diefe Rüdfichten nicht 
die entjcheidenden. 

Der Belz vom fogenannten Silber: 
Tuchs jteht für diefen Winter al Mo= 

Große Varg ains 
in dem Corſett ⸗ Dept. 
Kine afiortirte Partie Bon Gorfet3 in allen populären 

Styien, „weil boneb", perfette Form, fjchön bejest, 
emaht in Weib, Drab, Schwarz, Roja und 
fau, ierden verkenft, zu Be und 896, iwerth 

und 75c. 
1000 Hochgradige ze Sorjets, beitehend_aus den J —*— ch “ EIER — RE 

American Ladd, Dr. arner's, H. & H., Kabo, * J — a * hg F Pi Se 
Moyal Worcefter, W., 6. E. und mehreren anderen 
Styien, gemadt In importirtem franzöfiihem Eou= 
til, engliihem Sateen, italienifcheın. Tuch, Satin 
Brocade, werden vertauft zu 4Sc, 69%, 98c, $1.29, 
$1.48, $1.8, $1.98 und $2.48, teeniger als ein 
Drittel der regulären Preije, 

Farbige Seide. 
Die fenfationelifte Offerte der Gaifon in bodare- 
digen Ropelty Seiden 
5750 Yards Novelty MWerfion Stripe, Vodelty 

Pliſe Stripes, Novelty Satin Garde, Noveltn 
Tafleta Gords, Moveltv Open Wort, Nobelty 
beftidte &Stripeß und Brocade Yancied -— die 
neuen Gewebe —außerlejeniten Farben ftir Waifts 
und Kleider, wertb $1.50 Bi3 zu $2.00 die 
Vard— zu 98e und 8%. 

8500 Pards Nonelty_Taffeta Plaids N. i i 
Ah Taffeta a — Benga 125 Stuce Serges, Caſhmeres und, Whipcords zu 
lines, Baſdet Gewebe und 27-501. geblümte 48, 59 und 8c; mwerth biß zu 81.00 
weiße China Geiden—werth 75 chiS zu $1.50— 100 Stüde Seiden Erepons zu 79, 8&9c und 9%; 
in drei Bartien, 48c, 59e und 69. werth bis zu $1.50. 

450 Yarde 7.450. Satin Ducefie, extra fhwere Sammit:Departentent. 

Spezialitäten auf dem dritten Flur. 
California Sprup of © 
Dis; WE Miiircuneracee .„29e | 

Aner’s Hair Vigor — 4 | 
echt, 3 

Compound Extract Sellerie, 
*1. 00 Gröke 

Dr. Dreyfus' Female 22 
Remedy, 81.00 Größe........ ‘Dt 

Sapaneie Bouquet-Seife, 
2 Etilde für 

Rozzoni’3 Dove Kom: 
plexion Powder 
Liebig's Malz Ertract 

Schreibmaterialien und Bücher. 118-124 STATE.ST. 77-79 MADISON ST, — 
120 Bogen Schreibpapier Home Queen Kochbuch..............Ioe 
Manila Envelopes, Schachtel, 500.. I80 Halbe Bintjlajche Arnold’3 Tinte. .5c 

Capſicum 

Ein immenfes 
Afortimentvon HMPOTLIrTeNn Nopelty Kleideritoffen und Seide 
Dept. für fhwarze Klei: 

deritoffe. 
Die folgenden fhwarzen Stoffe find Keruntergefekt 

für den Vlontagd Derlauf: 
175 Stüde Ehewists yu_39c, 48 59c, 69, 7%, 

und 98c; werth 50c, 75 und aufwärts bis zu 

Taffeta $1.50 

zu ungefähr einem Drittel 
ipres wirfliden Werthes. 

Unfer Kleider: Deptmt. 
weiter Floor. 

6.090 Yps. 2B-zölf. Kericy und Meltons, 
werty $1.15—Berfauf3:Breis . .o . 

3,759 988. 54:zöllige Two-toned Woucle 
Rlethe, wertb $2.25—Berlaufs:PBreis 

Kleiderfutter:Stoffe. 
200 Stüde fanch Serpentine Rod: yutterftoffe, 36 

Yol breit, die Mode und Oualität, welche ge: 
bulich zu 10c bis 25c per Yrd. verfauft 33 

murde— morgen, 12Jc, 10c, 83c und . sc 

39€ Gin aukergemöbnliches Cager von Sateen? und eng 
liſchen Serges für Wailt = Futterftofie, x 
zu Ile, Zie, EB rn os 15c 

98c 40 Siüide doppeljeitige Gateen Waiſt-Fut— 
2 eritoffe, werthb 22c umd 15c der Yard, 3 

5,000 Vds. 58:30. Keriens, farbig ır $1 19 zu ] ge a — 6ie 
6 Ihwarz, merth $2.48, Verfaufspreiiz Pure — = t 

-un en f . fü warze Diotre / [ 4,709 VdS. 50.301, Stedinette jchwarzer Aftrachan, 36 Zoll breit . 330 
eye | Verfaufs:Preis zu $1.08 bie 84.48. 

| ine 
i 

nen Serim, für innere utterjtoffe, nur — 
.. 6 

Der Neft unferes großen Einkaufs von dem NWaarenlager eine? großen Amporteur: und „Jobbing*« 
Gaufes, beftehend aus importirien Boplins, Whipcorde, farbenmwerhielnden Novitäten, importirten Euıt: 

ings, Banch Erepons, beftidten Navitäten, feidenen und wollenen Novitäten, Efirting Wlaids, jeide: 

nen und wollenen GEihftallines, jeidenen und Welchen Armured und importirten frangöfiichen Mont: 

täten, Geiden Grepone, Eodle, Blifter und geftreiften Grevon?, Bolfa punkttirten Grepend, gu 5%, 

69, 79, 89, 9c, $1.19, $1.29 und $1.39; wertb $1.00 bis zu $4.50 die Yard. 

Speziell um 9.30 Bn.—3000 Yds. Reſte von reinſeid. 
fhwarzen Satin Ducdefic, Beau de Soie, Taffeita und 
Gros Grafn Seide in Längen bis zu 1!; Yards, werth 
736 bis $1.50 per Hard, zuU ................ ........ 

Taffeta Satin Rhadame, 
a ee 

3.500 Yds. 58-zÖfl. fchottifher Eheviot und Tweed, in per Yard, zu 8 0 weiß, werth 8e 
werty $3.50—Berfaufs: Preis zu 98c und 1.19, 

Qualität, fein bearbeitet, bele und dunfie Far⸗ 

deartikel der oberen Zehntauſend oben— 
an, — oder ſagen wir lieber, „der obe⸗ 
ren Vierhundert“, da der Vorrath zu 
beſchränkt iſt. Die etwas Aermeren, 
welche aber gleichfalls ſich etwas Be— 

ben, ſehr gewunſcht für Kleider, wirkl. 
Werth 61.85 5 Wb., Aperiet 79e 

ſchöne Brocades, 2500 Parbs Abend Seiden — 
grobe und kteine Entwürfe — 
75 Qualität, zu... 

1750 Yards reinsfeid. „two-toned” Taffeta 
Vrocades, werth 50% die Yard au 29c 

Spezielles für Montag den ganzen Tag. 
4500 Yards Seide bearbeitete Velveteen, 

requflärer Werth it 406, zu 

3200 Yards Seide bearbeitete Velveteen, 
regulärer Werth ift 50c 

250 Yard: Seide-Samntet, nur farbig, 
39c wertb, 

Schwarze SeideBargains Farbige KRleideritoffe. 
5009 Stücke rein-ſeidene ſchwarze Seiden-Taffetas, 

24, 27, 36 Zoll breit, zu 39c, 48c, 59%, 6Bc 

751, 89c und 98r. eve einzelne Yard if 

da? Doppelte wertb, 

mr. 
e%, 

beinahe 

Um 8 Uhr— Toppelbreite jchottifche 
Maids, belle und Dunkle Warbeı, 

nennen 
2 3: 

Eine endloie Auswahl von hodhgradigen Wollitof 
fen in Längen von ] bis 4 Vards, paflend fitr 
Anzüge, Capes und Nadet3, zu 50 Bror. Rabett 
um ausguverfaufen. 

Golf Plaids. 

Groge Auslage von bauwollenen Moreens, in den 
neueiten Farben umd jchwarz, wie Moire 1 - 
Ecidenitoffe, reguläre 22 Qualität, zu 5c 

43 Stüde afortirte Percalines und Gilfalette,- in 
den »opuläriten Farben Bo Zoll breit, 5c 

werth 1240 und 1, U» oe 0 0° 

95 Etide echter farbiger Canvas 

15 und 1% Werbe » 2 ee. dc 

Geidene und mollene Moreens. — 

Wir zeigen eım ausgezeichnetes Sortiment in ein= 

fadhen farben, und fanch Ghed3 und 59 

Etreiien, bon 22c bi! ze Yes ae 

„Rearfilf”—ein gutes Sortiment ım far: 25: 

. * big und jhwarz, U. © ... 

2500 Yards bedrudte Diberty Satin? und Taffete 
Dilaids, paffend für Waifts und Ful— 

jonberes leiften mollen, haben Pelz 
teritsffe, wirflih 500 werth, äu....... 223 pom Klondite = Fuchs zu tragen. Das 

gegen jind Robben= Pelze weniger vor= 
nehm geworben, bejonders jeit ihre 
Nahahmung fo vorzüglich gelingt. 

Was die Pelze von Silberfüchien 
anbelangt, jo erfüllen fie jenes „Be= 
—* nach — ra ra ſicher⸗ 
lich in hervorragendem Maße; denn — 
hre Seulenheit iſt noch großer als ihre J Hmm Prints, der 
Theuerkeit! 1 

Dies gilt wenigitens von allen den 2c 
befjeren oder feineren Pelzen dieſer 
Gattung, und als unlänaft bei einem 1,2000 Yards 5 bei 8 
unferer bedeutenditen Kürfchner es farb. Bunting Mil 
mand ein Geitenjtüd zu einer derarti- Refie, per Yard, 
gen Boa mit Kopf und Schwanz, nebft ic 

4300 Yards Seide-Sammet, 
werib Bit, Sü....0:0000000000000 a |: 

3m Stüde Seide-Sammet, X 
TB PO Sehnen Hear“ 39c 

32m Nefte feiner Seide-Sammet, fhwarz und far 50 
big, alles turze Yängen, zu Ic, 2% und 30c 
die VYard, werth 50, 7öc, $1.28. 

IS Stüde I8:3Öllige feidengemiichte No 
pitäten und Yancıd Suitings, 
mertb Zac die Yard, 5 

54 söl. ganzwollene „Plaid Bads“ in fhiwarz und 
weißen und fancn Pads, und mit gauz farbigen 
Facinas, werth 32. re 28 
Yard, zu per Yıd. s1 :39&31.48 

Ertra Schweres Gewicht in fehwarzen md farbigen 
Stofjen, andere Läden befommen $3 52 29 

+ 

> Stüde reinsjeidene und N-zöll. ſchwarze 

Satin Ducheßz zu 39e und 79c, werth 58e und 

$1.25. 

Stüde reinsjeidene Schwarze Peau de 
elegante Stoffe, jebr billig zu $1.25, 
unjer jpezieller Preis iit 

99. 

5000 Refte von Duilted China Seiden— belle 
Sarben für QuiltS und Fancy Arbeit ie 
SUSE BER DER 0402000000000 5% 2 

500 Stiide doppelbreite Faney geſtreifte und 
fhwarz „Brocaded“ Mirturen, 
l5c Stoffe, zu 

Eoie, 

u. $3.50 per Yırd.—hier zu $1.98 u. 

— 
2 i 2 = er ne Don9bis 19 Dm 4. 

Ansnahmsweile Gelegenheit in Damen sleidungsitüden. Proctor & Gamble's 

Anoıy Soap — per 
ER 

Eiderdown Dreſſing Sacques mit gehäkelten Rin—⸗ 

J dern, im dem meueften Roſa—, blauen und rorhen 

ziert mit Schnur, der gewöhnliche Breis jiir 

Etüd, 

i v E dya'tivungen;dieje Sacaues wären bil- 

dieje Wra s iit von T5c bı8 83, am SKoıı: 39 
c 

tag iit dverfeibe 81.58, 28cC, 79c, 59€ und.. 

1 | ic 
lig zu $1 und 2, cm Montag verfaufen 

“ 
E , e er 

Um 9 ihr Im. — Calico- Mrappers für Damen, die meiten anderen Läden Ders 1 7e 

4 Uhr Am 

Simpfon’s befte In unjerem Elvaf und Suit Departement. 
Ein Dollar gejpendet thut die Arbeit von zwei anderswo. Das ganze Yager von einem großen Sranklin Straf © 
Eloot-Fabrıtanten auf Berkauf am Montag zu 30c amı $—der Wame wırd zurüdiehalten,; aber ıhr findet ikn im 
Halje von jedem Garmen t, 

tweir diefelben zu HBe, 8BIe und. .... «rer 
| Um 9UHr Bm. 

taufen jo.de Wrappers zu Adc, wir vertaufen ſie zu ......... J 

Peitieoats. — In dieſem Borrath wird jede Kınkurrenz ausgeichlofien, wir haben ein cus= . x Ge» ' Bettdeden Prints im 
für ‚Deamen-Jadet3, merth $6.50, gemacht von rein: Ne gezrıdn:res Affertemen: von Nearlilf, Cateen, Woreen nd Weetallics Betticoats 

) mollenem Seriep, durchweg mit guter Cualität Fut > } in den populärften fs orben und Ichwarz. d efeiven find fbön gemacht und follien c 
0. teritoff beiegt, neue Bor ront, Goat-Acrmel— find \ zu 35 Proz. toenrer vertauit werden, als wir verlangen. 81.98, 951, 79e und.. 

Pafement, 

in Chicago nicht zu befommen für weniger als $6.5) 
8 ö oc 

—ju $2.98. e 

Kragen—ihöa mic Docte hejrht — andere verkaufen diejrinen von 82.00 bi3 57.50 
Tuch und Plüſch Capes. 1500 Yps. ungebleißte 

en Yountag-Verfauf Foiten Diejeiben $4.69, 81.98, $1.39 umd.....-.- 
RE AE 2 - ep ; Bettlafen Mil Refte 3 

Bir find in einer Stellung um euch Werihe in einfachm jhmwarzem 7 — —* —rurde 
7 * iren, Pluͤſch Caves, paſſend zum Gebrauch für « 

— 
Damen, ⏑— Eine andere Partie von Probe-Unterzeug zu LUe EN 2 

den haiben Wholeiale-Preijen. — 
itellen, wie zum Beiipiel; * 

— Dirje Partie en hält ungefähr 5000 Gemänder, alled hochgradınes Unterzrug, 

30 Boll lange 
Bouele Capes— 

ı de sten 5 yeihä y um I Uhr Bm 
von eriem Der garößten Javortirunge- und Fibritarions-weſchäften nd a nn 0 

Seal Plüſch Capes— Weitens — jeihe * orten wie — Roctoit und New Brunswid, | Einpfon's Silber⸗ 

Seide:Serge: Verer Wriaht's, Glaſceudu'hy, Swpitß Londe, Eromn und Oneita — die alle graue und Indigo 
Futter ⸗ zum balben xeho.efal.sWerrye dertauft werden. blaue KleiderBrintg, 

per Dard, 

% 
zeide und Pıle, jchortiirer umd natürlicher W.Ue, Nanıeel: c 
haar, Mediested Scarlet, und mit Bließ gefütiert — in | 
Derby geri pten und einachen Geweben, —— und > —— — 
Ferben — werth von 730 bis zu Si da- Gewand — au 2er, 2 
298, 396, 4Be, 596, 69c, 89, 98c, 81.19, 81.48. Türfif rather Gafien, 
81.69, $1.89, 51.98, 82.29, 82.48, 82.39 und Del = farben, iwerth 
32.98. 6c per Yard, zu 

Ac 

Ein ſpfendides Aſſortement von Wravpers in allen mo— 
de riten Etrien, lounce Shrts mit Zoch, ſchon ver— 

für Damen-Fatets, mwerth $5.00, gemadıt aus j*twerem 
Tuch. hoher Eturm:Rragen, Bor rout, Heine Aerwe, 
nur 180 in diefer Barıie. So lange mie tie anhalteı, 
Auswahl Y8c. 

Tennis Rlannell- 91 N 
Nacht Hembdin... > 

Reinmollene Slirt: mg Te nis Flaunell— 
ter, 79: und © de Skirts, wer haoc Muſte 

Kinder-Mäntel in Eiderdaunen, Boucle und einfaches Tuch. mit großem Sturm: 

entiprechendem Muff haben mollte, die 
er in der „Haute bolde“ gefehen hatte, 
erklärte der Kürfchner—berfelbe, wel— 
cher das Practitüd geliefert hatte: 
„Sie verlangen Unmöaliches; um fein 
Geld fönnte ich ein Geitenftüd dazu 
auftreiben!” Boa und Muff zujam: 
men haben 400 Dollars gefoftet, und 
ein Duplifat hierzu mürbe vieleicht | gure Quantität Got: 
von irgend einem närriichen Liebhaber ten Batting — per 
och bedeutend höher bezahlt " werden, Role, 
wenn e3 zu Iriegen wäre. E3 ift mei- u 
cher, braumer, beinahe in’8 Schwarze ic SatinFutter- 89.98 
übergehenber Pelz, und die langen _ ” 
heilen Haare find nicht weiß, fonbern | 1 Stwih Embroiders und | sünverstta@ets, große Bturmsßrasen, AeppettiettoT De Damen-Waiſts. 
ſilbergrau und thatſächlich glänzend, jöentüger für Da-| ginper-Frdets, von quter Bualität Gheviat jabraı. SI FG Epesiem um 9 une Bormirtags— 700 jeidene Da- $1.39 
man möchte fait „leuchtend“ jagen. a dr * — m. gut oriict ie 82,29 mens Räniftb—turntn DIE BSD ännn nn. anne sun. 2 
ber der Belz hält keineswegs ſo lang, ee ne 79e 
mie amerikaniſcher Zobel, ift im Gan- Spejieln um 9 Uhr Borm. — Damen: Faders zu.... 

Ic hneter Sig, großer Sturm: Krane 

zen minbeitens nicht |chöner und koftet 

Beflere zu 83.98 und 82.98 —dielelben Ind mehr als Lopp.it joviel 

mehr alö doppelt jo viel — doch das — — 

we:tb. 

Ipielt Alles feine Rolle, wenn es fih | Schwänzen des Waffermwiefels ver- diefer Saifon auch die Mantelfrägen | das Zoos des „Schönen auf der Erde“ 
um erne Rarität handelt. brämt und filberverfehnürt, fo errei- (Sollarettes) au Gäuglingslämmer: | fein. 

Damenjädhen von Wafjerwiefel- | chen fie den Gipfel der Vornehmtheit molle und Chindilla erwähnt fein, 
oder Zobelpelz ftehen ebenfalls hoch im | innerhalb ihres Kreifes. mit langen flachen Enden aus dem 
Range; die find gegemmärtig Sehr gefuht find vom Geldbeutel jugendliher Schafspelz. Nach der 
recht jelten geworden, wie man aber | auch lange Dolmans von Gäuglings- Meinung - mander Liebhaberinnen 
hört, bringen die Kürfchner in diefer | lümmermolle und Waffermwiefel-Belz. fann es gar nichts Hiübfcheres geben, 
Saiſon wieder neue zu Markte. Sind | Man ftellt jet auh lange Damen- und ficher ift,. daß nichts fchneller rui⸗ 
folhe Jüchen rings mit den dunklen mäntel aus Wafjerwiefelpelz her, bei- nirt wird! Doc das foll ja überhaupt 

E — EN 

— 
Einfach weiße Taſchen⸗ 

tücher für Herren — 

jedes, 

1c 

8:30 Bm, 

27 Zoll lange 
Kerſey Kapes— 
Br 

Feine „ſtrapped“ Kerſey Capes— 
Satin 
befüttert— 

Wintergewicht H mden und Unterbojen für Herren, in Eeide Importirtes jeidenes Unterzeug für Heeres, mitt! } 
und Wolle, cerve und Cajımere, Seide und salbriggan, mäßtaed Gericht, ın ran Hy zarten, 6 Ai 

Werth: bis zu $i2 rer Anzun — wir 8 +. 
offeriren jie am Wlontag, per Gewand 

Spezieh — Es find ebenio unzefähr 1200 Gemänder 
von jerdenea virehg-futtertem -Unterseug im Diejer 
Bartie, Waaren, die von $2.50 bıs $3.50 Pe 
das Gewand werth find, uujer ‘reis für c 
diejen Verlauf ıft $1.19 und e 

Sgtrajämweres vliepgefutiertes Unterzeug für Damen — wert) SSC — öl rue cunn. 

ti — ſen fü Vließgefüttertes Unterzeug für Herren — werth 50 Wanzwollene idottiichgrane Hemden und Unterbojen jur v zeig 
Herreu — werth T5c — zu, das Stud — 39e Gewand — au Montag zu................... 

BZ0⸗ zöll. Plüſch ⸗Capes — beſtich⸗ 
mit Jet und 

t 

nicht in der Lage geweſen wäre, dieſe 
Summe zu erſetzen, faßte ſie in ihrer 
Verzweiflung den Entſchluß, zu ſter— 

ben. Die nachträgliche Unterſuchung 

deckte den verhängnißbollen Rechenfeh— 
ler auf. 

denen die dunklen Streifen nicht, wie 
gewöhnlich, von oben nach unten, ſon— 
dern vielmehr ringsum laufen. Das 
mag nicht ſehr natürlich ausſehen, 
aber es iſt ungemein vornehm, beſon— 
ders, wenn noch altmodiſche Silber— 
Ornamente dazu kommen. 

Endlich mögen unter den theuren 
und ſelteneren Pelz-Modeſtücken 

verjchuß entleißt. Das Motiv der 
Ihat war ein Rechenfehler, den das | 
junge Mädchen bei der borfchriftgmä- | 
Bigen Schlußrechnung über den vori- 
gen Monat beging. Die Rechnung er- 
gab gegenüber Forderungen in ber 
Höhe von 21,712 fl. eine Dedung von 
nur 20,702 fl. Die PBoftmeijterin 
fl. fei geftohlen worden, und da fie 

Selbitmord wegen eines Reden: 
fehlers. 

Aus Großwardein wird geſchrieben: 
In Sarkad hat fich die junge Boftmet- 
fterin Rofa Patti durch einen Revol- 
glaubte, der fehlende Betrag von 1010 Zefet die „gountagpoft«, 



Neugier erfaßt werden, wenn fie Ber- 
treter irgend eines fremden Volfes, 3. 
8. Chinefen oder Araber, auf der 
Straße jehen. Sie bleiben ftehen, Dre= 
ben fih um und gaffen, wie die kleinen 
Kinder. Und wie lächerlich äußern fich 
ihre Sympathien und Antipathien für 
Diefes oder jenes Volf. Er hatte einmal 
einer Demimonde-Dame in einem 
Cafe, die ihm wie einem Haustnecht 
befahl, hinauszugehen und ihren Wa: 
gen zu bezahlen, eine Lektion ertheilt. 
Sofort begann die „Dame“ gegen Den 
„Hremden“ und „Ausländer“ Stim- 
mung zu macdıen, und es gelang ihr. 
Die anmefenden Gäfte nahmen eine |o 
drohende Haltung an, [ 
tete, im nächiten Yugenblid an die Luft 
gejegt zu werden. Da trat ein Norre- 
fpondent der „Frankfurter Zeitung“ 
in das Lofal, ein Menfch, der Die 

„Dame“ und ihre Yandsleute 
ALS er ihm die Situation erflärt, und 
mit ihm eine Weile gezecht, aing je 
ner Herr zum Tifch der „Dame“, be= 
arüßte fie, unterhielt fi) ganz harınlos, 
und murde gefragt, was für em 
Landsmann fein Freund jei. Gm 

Hür die „Sonntagpoit.“ 

Der Serenteflel der Welt. 

Das Herz der Welt wird Paris 
manchmal genannt—richtiger wäre ber 
Herenteffel der Welt. Denn was nur 
im religiöjen, fozialen und politifchen 
Entwidlungsleben der Menichheit an 
neuen Xdeen aufftrebt, in Paris gährt 
es wie in einem Herenteflel,. daß Die 
Blafen nur jo auffteigen, und ber 
Dunft fih ringsumher breitet — oft 
über die ganze politifche Welt. Und bie 
Franzofen mögen noch fo vortreffliche 
stöche fein, mas in dem PariferHeren- 
teffel brodelt und zifcht, das verbreitet 
nicht immer einen appetitlichen Ge 
ruch. Bewahre! Und was dort feimt 
und wählt und reift, ift nicht immer 
ein fruchtbarer, fegenbringender&ame. 
Die Nüffe, welche das Rarifer Bolt 
einem zu fnaden gibt, jind gar 
oft taube Nüffe. Ein Volt von Fadel- 
trägern nett es Knut Hamfen in fei- 
nen „Barifer Skizzen“. „Bei dem ge= 
ringfügigften Anlaß fommt es in 
Stimmuna, brennt Rafteten ab und 
wirft Funfen umber“, jagt er. Und die 
Melt ihaut dem praffelnden Feuer 
werf zu, hört das Anallen und Ber- 
puffen — und dabei bleibt‘es. Der 
Funfen, welche zünden und lodernde 
Flammen in die Welt tragen, bat es 
Ichon manche gegeben, aber fie werden 
immer fchmächer und jeltener. 

Seltſames Volk! Ebenſo kindiſch in 
ſeiner überſchwenglichen Begeiſterung 
wie in ſeiner unvergleichlichen Härte, 

wenn ſich der Gegenſtand dieſer Begei— * 

ſterung etwas gegen den heiligen Geiſt Ou est la femme? und ſagt: „Ueber— 

der nationalen „Gloire“ zu Schulden all. In der Geſchichte dieſes Volkes, im 
fommen läßt. Vor einigen Jahren Herzen jedes Mannes, in ihrer Yitera= 

baufchten die Parifer das Erfcheinen | tur ad 

eines Zola'ſchen Romans zu einem diſche Literatur, es geht zurück damit. 
Weltereigniß auf. Seit er durch ſeine | Einmal in einem kritiſchen Augen⸗ 

Parteinahme fürDreyfus die Aufmerk— blick, war der Heerführer dieſes Volkes 

famkeit der Welt auf die Krebsſchäden ein Weib. Die Truppen gehorchten ihr 
der grrroßen Nation gelenkt hat, iſt | und fie fiegte. Aber jegt wird Das Bolt 

der große Novellift in Ungnade gefal- | bom Weibe geleitet, fie ſitzt hoch zu 

Ien und mird aebonfottet. Als fein | Roß und herrſcht über Alle. Und das 

jüngſter Roman „Fécondité“ (Frucht- Pferd bäumt ſich und tritt rückwärts, 

es im Flüſterton durch den Saal, und 
ehe er das Cafe! verließ, hatte die 
„Dame“ ihm ein Veilchenfträugchen ge= 
ichentt! Mehrere Wochen fpäter wurde 
er in einem Schießpapillon als „der 
„Ruffe“ erfannt und erhielt troß jeines 
jämmerlichen Schießens lauten Beis 
fall! 

Hamfen erwähnt auch des bekannten 

barkeit) neulich erfhien, wurde er todt- | und das Volt folgt und geht gleichfalls | 
gefehtwiegen. Vielleicht liegt es an dem | rüdmwärts, rüdmwärts.” Ueber die Ein- 

Roman? O nein. Derfelbe ift ein echter | feitigkeit ber Franzöfifchen Schriftſtel⸗ 
Zola, behandelt mit der größten wif- | ler, nur immer die gejchlechtliche Lei— 
fenichaftlichen Ungefcehminttheit einen | denfchaft in ihren Werfen zu behan- 

| amerifanifche Meifter des Romans, nahegeht— die Entpölferung des Yan er 
ausgeſprochen. Selbſt ein großer Ver— des — und leuchtet- in die MWochenftu= h De 

ben hinein, in die Klinifen, in die Pri- | ehrer der großen Franzofen, protejtirt 
vathofpitäler, in die „Babyfarmen“ | er dagegen, daß der franzöfifche Novel- 
der Engelmacerinnen. E3 ift, wie der | lift von heute fein ebleres Motiv wählt, 

junge Menichen, weder männlichen noch | zugewinnen vermag. 

d erwarz= | |" 346 ä i 
— ———— | En einſtige herzliche, bärengleiche 

kannte. 

Ruſſe! „Ein Ruſſe — ein Ruſſe!“ ging 

tur. Ach, dieſe langweilige und altmo-— 

Chicago, 

mich in dem Telegramm einer felbjter- 
fundenen Geheimfprahe aus unseren 
Schülertagen bedient. Bis zu erfolg- 
ter Ablieferung der Depeche mürde 
„sad mir ein ficherer Begleiter jein, und 
dann — Lottie, meine Xottie! — — 

Endlich Iangte die „Cape Caftle” in 
Southampton an. Suchend fhaute ich 
nach Sad aus. Sollte er unfere alte 
Geheimfprache nicht mehr verftanden 
oder die Zeit verpaßt haben? 
‚„Öuten Tag, alter Junge, — ja, Du 

bilt es!“ Hang es plößlich hinter mir. 
„Jack!“ In freudiger Haſt wandte 
ich mich. Richtig, da war ex. Doch 
vermochte ich mich einer leiſen Enttäu— 

ſchung nicht zu erwehren. Das war 

Druck ſeiner Hand. Und wie elend und 
gealtert erſchien er im Laternenlicht! 

„Etwas verkatert von der langen 
Reiſe, wie, Georg? Aber warum ſiehſt 
Du mich ſo eigenthümlich an? Ach ſo, 

* 

Sonntag, den 19. November 1899. 

mir auf den Lippen, allein ich vermochte j 
fie nicht laut werden zu laffen. Ich 
glaube, meine Augen waren halb ge: 
Ichlofjfen, doch fah ich genug, um mich 
voltommen jtill zu verhalten. Warum 
— mußte ich faum, e8 muß Inſtinkt ge— 
weſen ſein. 

Nun war er aus dem Bett geſtiegen 
und einen Schritt vorgetreten, während 
er unabläſſig in derſelben unheimlichen 
Weiſe zu mir herüberſtarrte. 

Ich wollte aufſpringen, um dem 
Spuk ein Ende zu machen, doch meine 
Glieder ſchienen wie gelähmt. Was be— 
deutete dieſer unbeſchreibliche, aus 
Furcht und Bösartigkeit gemiſchteAus— 
druck ſeiner in dem matten Schimmer 
des Gaslichtes geiſterbleichen Züge? 
Allmächtiger Himmel! Sollte Jack, 
mein älteſter, liebſter Freund etwa ...“ 

Abermals that er einen Schritt vor— 
wärts, als wolle er ſich von — ja — 
von meiner vollkommenen Bewußtloſig—⸗ 

ich vergaß, ich habe mir inzwiſchen den keit überzeugen, blieb dann wieder zö— 
Bart abnehmen laſſen. 
komm, ich bin ſchon längſt begierig, 
alles Nahere zu vernehmen. Ich warte ſchlüpfte ſodann haſtig in ſeine Klei— 
hier ſchon ſtundenlang. Ob es Jemand 

| 
| 

| | 
| 
| 
| 
I 

| 

weiß? Berahre, feine Seele hat eine 
Aynung von Deiner Ankunft. Lottie? 
sch alauhe, eg geht ihr ganz gut.“ 

„Du glaubft?” fragte ich betreten, 
zumal feine Stimme bei ven leßten 
Worten ein meniq unficher lang. 
„ad“, flüfterte ich, in jäher Ansit, 
„mir Scheint, Du haft mir etwas zu fa= 
gen. it Lottie — ift fie nicht mehr die 
Alte? Ihr letzter Brief —“ 

„Nun natürlich!“ Er lachte ſo ſchal— 
lend über mein erbleichtes Geſicht, daß 
das jähe Bangen ſogleich wieder 
ſchwand. 

„Glaubſt Du, ich würde Dich täu— 
ſchen, Georg?“ ſetzte er dann hinzu. 
„Welche Idee! In zehn bis zwölf 

Siunden wirſt Du das Vergnügen ha— 

Zug nach London 

ben, Dich ſelbſt 
daß ſie die Alte geblieben iſt. Aber was 

geweſen, hier nebenan 
— | deln, hat fich auch Henry James, der mer und ein Souper für Dich zu beſtel— 

Gegenſtand, der den Frenzoſen ſehr 8 4 len, in der Annahme, Du würdeſt erſt 

davon zu überzeugen, 

meinteſt Du eigentlich in Deiner De— 
peſche mit —“ 

„ZwölfStunden?“ unterbach ich ihn. 
„Ich reiſe ſogleich mit dem nächſten 
Zuge weiter. Ich muß. Inſtruktion: 
Direkt zum Kolonial-Amt.“ 

„Wetter! und ich bin ſo vorſorglich 
im Hotel Zim— 

am Morgen weiterreiſen. Uebrigens 
bezweifle ich, daß heute Abend noch ein 

geht, und Lottie 
könnteſt Du ohnehin nicht vor morgen 

gewiß etwas nach dem Geſchmack der ſtige. Es brodelt und ziſcht in ſeinem, 
Hexenkeſſel, aber die Blaſen, die das 
geiſtige Leben wirft, zerplatzen, und 
das Gericht, das dort gebraut wird, 
nährt nicht. A.E. 

Franzofen, und befonders der Barifer. 
Uber der Göte der Parifer ift in Un- 
anade, er ift entthront; das Buch wird 
todtgeichiwiegen. Damit tft Freilich nicht 
gejagt, daß es nicht gelefen wird — 
denn der Rarifer it ein zu großer | Die Transvaal:Depeide. 

Kenner und Liebhaber faftiger, ftarf 
(Von R. E. Jouny.) 

Gott ſei Dank, die Sache iſt erledigt! 
Ich kann wieder frei aufathmen; doch 
nur mit einem Gefühl der Beklommen— 
heit vermag ich daran zu denken, wie 
leicht eine fatale Unachtſamkeit— 

einem Moment, da die Transvaalkriſe 
die Gemüther in athemloſer Spannung 
erhielt — ein nationales Unglück her— 
aufbeſchworen haben könnte. 
Erinnerung erfcheint mir alles traum: 
haft, unglaublich. 

Fünf Minuten, bevor der Chef des 
Kap-Goudernementbureau, in welchem 

gewürzter Gerichte, um fich den Genuß 
des objitetriihen Romans entgehen zu 
"Taffen. Aber geiprochen wird über da3 
Buh nicht. Nichtsdeftomeniger er- 
Icheint e& bereits in deutfcher Weberfe- 
bung, und eine englifche ift in Vorbe- 
reitung. Auf die lebtere darf man mohl 
neugierig fein. Denn es ift nun einmal 
nicht zu leugnen, daß die englifche | 
Sprache ich für die ungejcehmintte Be- 
handlung gemiffer Gegenftände nicht 
eignet — und daß englifche und ameri= 
fanifche Ohren gemiffe Worte und Re- 
densarten nicht anhören fünnen. E3 ift 
feine Pofe, fondern es ift thatfächlich 
eine angeborene Prüderie. Gelbit der 
Ueberfeter des BelgiersHuysmans hat 
in der Vorrede zu des lehteren „La Ca= 
thedrale* fein Bedauern darüber aus- 
aefprochen, daß eine enalifche Ueberfe- 
kung aewiffer franzöfifcher Werte ohne 
"erfimmelung nicht möglich ift. 

Sa, im Herenkeifel von Paris wird 
rıan fchnell berühmt und fchnell vergef- 
fen. Bei aller Achtung vor den großen 
franzöfifhen Leuten der Willenichaft, 
der Kunft und der Literatur fommt 
man doch bald zu dem Schluß, daß es 
dem Molte als foldem an Reife und 

rufen ließ, hatte ich nicht die 
Ahnung, daß ich für Sechs Monate be- 

men Regierungs=Depefche betraut wer- 
den jollte. 

„Sie haben mich aljo verſtanden,“ 
bemerkte der Chef, nachdem er mir eine 
verſiegelte Ledertaſche eingehändigt. 
„Sie begeben ſich direkt ins Kolonigi— 
amt und dürfen die Taſche keinen Mo— 
ment aus dem Auge laſſen. Es kann 
Krieg bedeuten, es kann auch nichts be— 
deuten. Doch in jedem Falle würden 

! in einem 

' Informationen fahndenden 

Dichter jelbit zugibt, fein Roman für | und felbit diefem feine * Seite ab⸗ ſehen. 
So verliert ee ge z 

iweiblichen Geichlechts, und das ift doc | Frankreid) auch an literarifchem Pre- | at lam es ſchlie guich nicht an, ba bie 
Das leuchtete mir ein, und auf eine 

betreffenden Autoritäten vor dem Mor: 
gen Schmwerlich zu |prechen waren. 

„Sp fomm denn“, fagte ih. „Nimm 
Du den großen Koffer. Gut, dah ich 
Dir depefchirt babe.” 

zuünfzehn Minuten |päter jaßen mir 
Privatzimmer des Hotels. 

„Wenn Lottie ung jo fehen könnte“, 
dachte ich, „wie würden ihre braunen 
Samınetaugen fi) dann vor Erftaunen 
weiten! Und wenn die begierig auf 

Londoner 
Zeitungsverleger den Inhalt der Leber- 
'tafche geahnt hätten!” 

in | Soeben hatte ich Jad, dem ich fein 
ı Geheimniß der Welt vorenthalten hätte, 
| davon erzählt, und erfundigte mid) 
ı nun nad) dem Ergehen der Seinigen. 

in der | 
ler 

das Familienſkelett zu rühren. 

„Alles wohl und munter,“ berichtete 

"Und Wilfred?“ imaate ich leife an 
„Im— 

mer noch keine Wandlung, keine Hoff— 
ich drei Jahre gearbeitet, mich zu ſich 

leiſeſte 
mit der Hand beſchattend. 

| urlaubt und noch dazu mit der Befür- | 
| derung einer äußerft wichtigen aehei= | 

reden wir bon etwas Anderem. 

nung in diefer Beziehung?“ 
„Kaum,“ entgegnete Jad, die Augen 

„Er zählt 
nicht mehr zu uns — ein hojfnungslo- 
fer VBagabund. Wo er jein mag, weiß 
niemand. E3 ijt wenigſtens fchon lange 
ber, jeit er mir durch allerhand Lügen 
Geld abzufhmwindeln verfuchte. Aber 

Du 
Schriebjt einmal etwas von Diamanten, 
— zeige fie mir.” 

„Is habe jte ſämmtlich zu Gelde ge- 
macht und diejes bei der Bank ange- 
legt. Nur einen einzigen habe ich zu— 
rüdbehalten und als Broche faflen Iaj- 

| 

Und nun | gernd ftehen, als ermwäge er alle Fürs 
und MWiders irgend eines Planes und 

der. Nachdem er cu den Hut aujaes 
jet, z0g er etwas au& der Zafche, 
Ilich auf mich) zu und warf es leicht 
über mein Geficht — ein feidenes Ta: 
Ichentuch. Das Ding jchten meine Wil- 
lensfrajt vollends zu paralyfiren. 

Eine Minute namenlofen Entjegens 
berrann, während melcher ich feines 
Rautes, feiner Eemegiing fähig war. 
Dann erfaßten meine Zähne eine Yalte 
des Tuches und zogen es ein wenig 
herab .... nun fonnte ich jeben .... 
und mein Herz drohte jtiliguftehen. 

Die Transpaal-Depeiche! Er mollte 
fie ftehlen, fie um hohen Preis verfau= 
fen und England von Nachrichten mwi- 
dertönen Ioflen, die möglichermeife eine 
ſchreckliche Kriſis herguſbeſchwören 
konnten. 

Mit dem Schlüſſel, den er in meiner 
Weſtentaſche gefunden, hatte er den klei— 
nen Koffer geöffnet. Schon war er an 
der Thür mit der koſtbaren Ledertaſche. 
Hier aber ſchien er ſich eines Anderen 
zu beſinnen, eilte zurück und kniete vor 
meinem großen Koffer nieder. 

Jack, der Freund meiner Knaben— 
und Jünglingsjahre, der Bruder mei— 
ner Lottie, deren Bild mein Schutzengel 
geweſen, er war im Stande, meine Ehre 
und meine Werthobjekte zu rauben! 

Etwa eine Minute ſuchte er verge— 
bens nach dem blauen Diamanten. Na— 
türlich. Dann aber ſchien er ſich plötz— 
lich zu entſinnen, daß ich das Juwel 
nebſt einer Rolle Banknoten in der 
Brieftaſche geborgen, die ich auf der 
Bruſt trug. Um dazu zu gelangen, 
mußte er mich berühren, mich wecken, 
mich tödten. 

Und das würde er. 
Er ſprang empor und kam auf mich 

zu. Und nun — und lebte ich noch 
hundert Jahre, ſo würde ich jenen Mo— 
ment nicht vergeſſen — kalter Schweiß 
trat mir aus allen Poren — ſeine 
Hände zerrten das Betttuch zurück .... 

„Dieb!“ brach es da empörend von 
meinen Lippen, während ich jäh em— 
porflog. Jene Berührung und das 
Uebermaß der Empörung hatten die un— 
begreifliche Lethargie gebrochen, die 
mich umfangen hielt. 
Im nächſten Moment hatte ich ſeine 

Kehle erfaßt. Ein kurzer, wilder 
Kampf — dann ſtürzte der elende Ju— 
das mit dumpfem Gepolter rücklings zu 
Boden, wo er regungslos liegen blieb. 

Ob er todt war? Danach fragte ich 
nicht. Bebend vor Erregung, empfand 
ich nur das eine Verlangen, fort zu 
ſein, ehe er wieder zu ſich kam. In 
einer Minute war ich angekleidet und 
an der Thür, die Depeſche ſicher in mei— 
ner Taſche geborgen. Dann haſtete ich 
die Treppe hinab und hinaus in die 
ſtille Septembernacht. Planlos ſtürzte 
ich durch die Straßen, nur darauf be— 
dacht, aus dem Bereich dieſes ruchloſen 
Schurken zu gelangen. Weiter, immer 
weiter! 

„Georg! Georg! .... Es iſt Georg! 
Schnell hierher!“ Dieſer wilde Auf— 
ſchrei aus Frauenmund brachte mich 
halbwegs zur Befinnung. War das — 

Urtheilstraft fehlt., Alles ift hier mit 
einander vermifcht: Lafter, Korrup- 
tion, Tugend, Schönheit und Kraft“, 
jagt Knut Hamjen. So aud) im geifti- 
gen Zeben — neben einem wirklichen 
Forſcher hebt derFranzoſe einen Char— 
latan auf den Schild — es fehlt ihm 
an Unterſcheidungsvermögen. Er iſt 
und bleibt ein großes Kind, und ein bei 
aller „Artigkeit“, das heißt Formge— 
wandtheit im Umgango ein recht un— 
gezogenes und ungeberdiges Kind. Es 
haftet ihm immer etwas Halbes an. 
„Inmitten der Rhythmen der großen 
Architektur und Kunſt erklingt der 
falſcheſte Geſang und die naivſte Mu— 
ſik. Welche Leierkaſten und welche Gaſ— 
ſenſänger in Paris! Und kein wirklich 
aroßer Komponiſt zeigt ſich in der gan— 
zen franzöſiſchen Kunſtgeſchichte. Die 
Leute auf der Straße pfeifen oft einen 
Marſch aber ſie ſelber marſchiren nicht 
im Takt dazu. Wenn die National- 
garde, die Verſailles-Truppen, durch 
die Stadt marſchiren, könnte man über 
ihr Schritthalten weinen. Man kann 
ſogar die Marſeillaiſe im Auslande 
beſſer ſpielen hören, als in Paris.“ 

Knut Hamſen erzählt in den obener⸗ 
wähnten Pariſer Stizzen faſt zuſam— 
menbanalos eine Reihe von Vorfällen, 
welche die ſeltſamenWiderſprüche kenn⸗ 
zeichnen, aus denen ſich dieſes Volk zu⸗ 
ſammenſeht. So erwähnt er auch, daß 
ſie bei all ihrer Geringſchätzung für 
alles Fremde von einer faſt kindiſchen 

ein Dutzend Londoner Zeitungen jeden 
Preis zahlen, um diefe Depejche veröf- 
fentlichen zu fünnen, ehe fie im Unter: 
haufe verlefen mwird — falls diefes | 
überhaupt gejchieht. Morgen früh geht | 
die „Sape Gajtle“, auf welcher bereits 
ein Bloß für Sie belegt ijt.“ 
‚Während der ganzen Reife befand 
ich mich in einem Zuftande unbeichreib- 
licher Spannung, theils aus Angft, e8 
fönne Jemand entdeden, was ich fo ei= 
ferjüchtig in einer Ede meiner Kabine 
hütete, theils meil ich nun endlich frei 
und im Stande mar, meine Lottie 
heimzuführen, beren lebte bebende Ab- 
Ihiebsworte mir immer noch im Ohr 
Hangen. 

„Geh, wenn es fein muß, Georg — 
wenn Du davon Beförderung erhoffit; 
aber ich fürchte, ich jehe-Dich niemals 
wieder.“ 

Und dort war Southampion bereits 
in Sicht und in meiner Taſche der 
prächtige blaue Diamant, den Lottie an 
unſerem Hochzeitstage tragen ſollte. 
Welch köſtliche Ueberraſchung! Sie 
war volllommen ahnungslos. Was 
würde ſie ſagen, wenn ich ihr plötzlich 
meine Karte hineinſandte? 
Das einzige Weſen, dem ich mich an— 

vertraut, was Jack, Lotties Bruder, 
mein älteſter und beſter Fteund. Von 
Madeira aus hatte ich ihm telegraphirt, 
nur angedeutet, dag meine Bagage 
werthvoll jei und ihn gebeten, mich am 
‚Zandungsplage in Southampton zu er= 
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war das nicht Lotties liebe Stimme? 
Ging die Welt unter? .... Es war zu 
viel für meine überreizten Nerven. 
Mein Bewußtſein ſchwand. 

Ein Schluchzen, ein gebrochenes 
„Gott ſei Dank! Ach, Gott ſei Dank 
daſür!“ erweckte mich. 

traumhaftes Glück! 

ſen, — Du kannſt Dir denken, für wen. 
Wenn wir nach oben in unſer Schlaf— 
zimmer gehen, will ich ſie Dir zeigen.“ 

Wir unterhielten uns dann noch über 
alles Mögliche, bis mich eine unwider— 
ſtehliche Schläfrigkeit überkam. Wäh— 
rend Jack ſprach, vermochte ich kaum 
noch die Augen offen zu halten, und 
bald nach neun Uhr langte ich nach mei— 
nem kleinen Kofſer, den ich ſtets im Be— 
reich meiner Hand behielt, und erklärte, 
ich wolle ſchlafen gehen, um morgen ei— 
nen klaren Kopf zu haben. 

Wir begaben uns in unſer im oberen 
Stock gelegenes Schlafgemach. 

Wie mein Hirn brannte! Doch ſo 
ſchläfrig ich war, 

Welch Meine 
Lottie kniete neben mir und hielt meine 
Hände. So muß dem Ertrinkenden zu 
Muthe ſein, der plötzlich feſten Boden 
unter den Füßen fühlt. 

„Ich habe ihn, mein Lieb — den 
Diamant — zur Hochzeit!“ flüſterte ich 
in einer Art kindiſcher Ekſtaſe. 

„Fühlen Sie ſich beſſer, mein Herr?“ 
fragte ein danebenſtehender Poliziſt. 

„Ja, iſt Dir nun beſſer, mein Alter?“ 
fraate auch eine andere tiefe Stimme, 
die mich plötzlich vollends zur Beſin— 
nung brachte. 

„Is— Ja!” rief ich verwirrt. 
„5a, ja, mein Alter, wir wiffen — 

oder richtiger, wir ahnen alles. Aber 
das thut nichts, da wir noch zu rechter 
Zeit gefommen find. St, fein Wort 
jeßt, — um unjeretiwillen!“ flüfterte er 
mir in’3 Ohr, wobei fein großer Bart 
mein Geficht jtreifte. Schon daran er= 
fannte ich, daß es in der That Yad 
Halyn war. „Nachher kannt Du uns 
alles erzählen,“ fuhr er fort. „Ich Habe 
eine Unachtfamteit begangen, die ein 
Schurke fich zu nuge gemadt ... . Wil: 

fred! Alles in Ordnung, Konſtab⸗ *2 

tödtlich müde und 
vermochte ich nicht völlig einzuſchlafen. 
War es unrecht, daß ich hier geblieben? 
Konnte die Verzögerung dieſer wenigen 
Stunden doch am Ende Gefahr in ſich 
bergen? Hatte ich die Thür auch feſt 
verriegelt? Ein- oder zweimal fragie 
ich Jack, ob er noch wache, doch ein lang— 
gezogenes „Ch —r —hh!“ antwortete 
mir. Dann lag ich und dachte an 
Lottie, deren liebes Antlitz ich in dem 
Flackerſchein des von draußen herein— 
fallenden Gaslichtes vor mir zu ſehen 
glaubte. Der Himmel allein weiß, was 
es mich gekoſtet, die Geliebte zu derlaſ— 
ſen, und nun — 

Aber was war das? Soeben hatte 
eine Glocke im unteren Stod elf ge: | 
ſchlagen, als Jack ſich lautlos auf fei⸗— 
nem Loger erhob und —— 
herüberſtarrie. Cine Frage ſchwebte 

ler. Bitte, zeigen Sie uns ein anſtän⸗ 
Ba 

Im Laufe der nächſten Stunde er-— 
ſuhr ich den ganzen Zuſammenhang. 
Jack, der nahe der City ein Junggeſel— 
lenlogis bewohnte, hatte mein Tele— 
gramm am Morgen des wichtigen Ta— 
ges erhalten, gerade als er beim Früh— 
ſtück ſaß. Nur mit Mühe hatte er den 
Sinn der Worte zu entzifſern ver— 
mocht. Gleich darauf war ihm plötz— 
lich eingefallen, daß er eine dringende 
Geſchäftsangelegenheit zu erledigen 
habe. Haſtig in ſein Komptoir eilend, 
hatte er die Depeſche neben ſeinem Tel— 
ler liegen laſſen. In ſeiner Abweſen— 
heit war Wilfred, ſein liederlicher Bru— 

ſehen und entziffert, da unſere Ge— 
heimſprache auch ihm von unſeren ge- 

her bekannt | 
war, und jofort den Entjchluß gejaßt, | 
meinjamen Schuljahren 

mich an Jadz Statt zu empfangen und 
fich mit den von mir erwähnten Koft- 
barfeiten au dem Staube au machen. 
In der Djenröhre ftand Jada Kafiee, | 

und deifen Wirthin meinte, er würde in 
einer halben Stunte zurüd jein. Diele 
balbe Stunde hatte dem Elenden ges 
nügt. 

Als Jad ſpät am Nachmittage aus 
einer ihm vollkommen unerflärlichen 
tödtlichen Vetäubung erwachte, 
er ſeine verſchloſſene Thür erbrochen 
und Lottie und einen Arzt, die von ſei— 
ner Wirthin herbeigeruſen worden, um 
ſich bemüht gefunden. 

Wahrſcheinlich war er mit demſelben 
Opiat betäubt, welches einige Stunden 
jpäter auch in mein Glas gethan wor— 
den. Als er vernahm, dak Wilfried da- 
geweien und vermuthlich des 
aramm gefeben hatte, fuhr Jad, in Be- 
gleitung Lotties, die nichts in der Welt 
zurüdzubslten vermodht, mit dem 
Wbendzuge noch Southampton, wo fie 
in Begleitung eines Boltziften 
Stroßen nah mir durdhjuchten 
überall Nachfrage bielten, 
waren fie plößlich auf 
der wie ein Geift an ihnen porüberge= 
jtürzt war. 

Jo, es war ein rofjinirter Jlan, der 
allerding® nicht pöllig-gealüdt, da mein 
überreiztes Hirn der Wirkung des 

und 

Iranfes mwiderftanden und meine Wils | 
lensfraft im legten Moment die Läbh- | 
mung abgefchüttelt hatte, 

Wilfred, der fich von dem Fall bald er- 
bolt zu haben jchien, unter Mitnahme 
meines kleinen Kofſets, verſchwunden 
war. 

Wenige Stunden darauf war meine 
Depeſche glücklich abgeliefert. Ihr In— | 
balt ift niemals zur Kenntniß dee "u- 
blitums gelangt. Doch nod zitkgeie "ich 
bei vem Gedanken an die unabjehbaren 
wolgen, welche eine Enthüllung durch 
die Preſſe hätte heraufbeſchwören kön- 
nen. 
— 

Safopbs erfte Ware. 

(Sumoriftiiche Skizze.) 

Sie war hübjch, die kleine Stadt im 
deutichen Norden, und ihre Bewohner 
waren jtolz3 auf ihre reizvolle limge- 
bung, die alte berühmte Kirche und die 
geihichtlichen Ihatfachen, die fih an 
dieStadt fnüpften. Stolzer aber waren 
fie noh auf ihre Garnifon. Drei 
Schmwadronen Hufaren und zwei Kom- 
pagnien Näger—die legteren grün, die 
eriteren leuchtend roth von Uniform — 
wahrhaftig, man fonnte ven Stolz ber 
guten Bürger und Bürgerinnen von 
....x verſtehen! 

Trotz der numeriſch nicht ſtarken 
Garniſon ſchloß dieſe doch beinahe ein 
Dutzend Einjähriger ein, die faſt zu 
gleicher Zeit ſich auf die beiden Trup— 
pengattungen vertheilten. Und trotzdem 
die Huſaren-Einjährigen ein paar 
Trümpfe vor ihren Kameraden von den 
Jägern voraushaben wollten, beſtand 
im Allgemeinen eine gute Kamerad— 
ſchaft unter ihnen. Ja, Sonnabends 
ſaßen im „Hecht“ alle mit den ſchwarz— 
weißen Schnüren verſehenen Krieger 
einträchtig beifammenu nd tranten ech= 
tes Frankenbräu dazu. 

Unter den Einjährigen der Jäger 
befand ſich der Altphilologe Jakob — 
ein Pechvogel ſeltenſter Art. Ihm ſpielte 
das Glück einen Schalksſtreich nach dem 
andern. Eine kleine Fatalität löſte die 
andere ab, und Schmehr, der hübſche 
flotte Huſar, hatte ihm deshalb ſchon 
mehrfach kaſſandriſch zugerufen:; 

„Opfern Sie derFortunga eine Heka— 
tombe, Kamerad, ſonſt liegen ſie im 
„Kaſten“, ehe noch der vierte Monat 
Ihrer Dienſtzeit um iſt!“ 

„So weit wird mein Pech hoffentlich 
nicht gehen!“ lachte Jakob und winkte 
mit dem friſchen Glaſe: „Proſit, Herr 
Kamerad!“ 

Aber es ging doch ſo weit, und das 
ging eigenthümlich genug zu! 

Der Stab des Jägerbataillons lag in 
der Nachbargarniſon. Der Komman— 
deur kam häufig herüber und dann er— 
ſchien vor dem Hotel, in dem er abſtieg, 
das bekannte Schilderhaus, und von, 
der „Hauptwache“ ward ein Poſten ge⸗ 
ſtellt. Der Betreffende, der dieſen Po— 
ſten bezog, mußte gewaltig aufpaſſen, 
denn der Kommandeur hielt außeror— 
dentlich ſtreng auf die genaue Befol— 
gung aller jener Vorſchriften, die ſich 
auf militäriſche Ehrenerweiſungen er— 
ſtreckten. 

Natürlich traf Jakobs erſte Wache 
mit der Anweſenheit des Geſtrengen in 
...Xzuſammen und ſein Pech wollte 
es — ebenſo natürlich! — daß er vor 
bem Abfteigequartier beöfommanbeurs 
ER te 

hatte | 
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Um zwei Uhr war er denn auch mit 
Ichmerem Herzen aufgezogen. Der Dur | Pi 

jeiner erflen Wache. ihn abgelöfte Pojten theilte ihm mit, 
daß ber Kommandeur „nicht zu Haufe“ 
jei. Zu feinem jpäteren Verdruß hatte 
Safob fich nicht orientirt, ob er zu Yuß 
das Hotel verlaffen habe oder ob er 

| außgeritten fei. 
Mechaniſch trottete Jakob auf bem 

ihmalenTrottoir auf und ab, mit weit 
cufgeriffenen Augen rechts und links 
jpahend, ob der Gefürchtete etwa fom= 
me. 3 war windig und troden, und 
die Staubmwolten, die hin und mieder 

| über den Pla dahinflogen, tbaten Das 
ber, dagemejen, jedenfalls in der Ab- | 
jicht, ihn, wie es ojimals gefchch, um | 
Geld zu bitten, hatte die Depeiche ges | 

idrige dazu, um jede Minute jeines er= 
ten PBojtenftehens ihm unerträglich 
lang erjcheinen zu laflen. 

Da — mieder eine Staubiwolfe, der 
Safob, plößlich fih ummenbend, voll 
das Antlitz zukehrte. Nun ſchloß er 

einige ſeiner Sandkörnchen waren hin— 
eingeflogen, die ihn — für den Augen— 
blick wenigſtens — total am Sehen ver— 
hinderten. 

; ertönte aus der Straßenmündung zur 

der Herr Oberftleutnant fam, und, den 
Schmerz in den Nugen verdeißend, eilte 
Jakob dahin, mo feiner Meinung nad 
Das Schilderhaus ftehen muß und 
pflanzte fich dort mit präjentirtem Ge- 
wehr auf. 

„50, aber Kamerad Yalob —“ er- 
tönte e8 da lachend dicht por ihm und 

| Jemand parirte fein Pferd —, was fol 
denn das?“ 

“ 

twehr wieder auf vie Schulter, um mit 

Tele⸗ 

alle 

und dabei 
mich geſtoßen, 

1 

| der frei gewordenen Rechten fie die Yır- 
gen auszumwifchen. Und da fah er zii: 

| Ichen dem IThränenfchleier hervor, den 
die ſcharfen Sandkörnchen hervorge— 
bracht hatten, den Kamerad Schmehr 
auf ſeinem Dienſipferde vor dem Schil— 
derhauſe haltend, laut lachend über die 
komiſche Situation. 

„Na — beruhigen Sie ſich, Kame— 
rad“, rief Schmehr, indem er ſeinPferd 

wieder antrieb — „ich nehme die Hon— 
neurerweiſung dankbar an! Können 
Sie übrigens wiederholen, denn 

den — Adieu, Herr Kamerad!“ 
Und davon ritt er, unſeren Jakob 

laſſend, die vom Reiben zwar ſchon 
hübſch roth geworden waren, aber die 
kleinen Störenfriede von Sandkörnern SS, 

nicht eingebüßt ı nichts Ddeito weniger 
| Batten. 

„Wenn jebt der Kommandeur tä= 
| me!“ Der Angftichweiß brach unjerem 
| Kafob bei diefem Gedanken aus. Und 
| fie gemaltfam aufreißend, vergemiilerte 
| er fih zunädft, daß Niemand in ber 

rähe fei, dann trat er in das Schilder- 
haus, lehnte jeine Biüichfe an die Wand 
und berfuchte nun mit dem Schnupf- 
tuchzipfel feine Augen von ben einge- 
drungenen Staublörnern zu befreien. 

Wieder Pferdegetrappel — diesmal 
bon rechts!” „Aha!“ venft Katob — 
| „Schmehr fommt zurüd. Na — ber 
| wird fi) iuundern, mich nicht draußen 

| zu fehen!“ lind völlig unbefümmert, 
| Tieß Jakob nicht nach, jeine Aue aus- 
zuwiſchen. 

Ein Pferd wurde draußen parirt. — 
„Mich lockſt Du nicht wieder!“ lachte 
Jakob leiſe — und wie zur Bekräfti— 
| gung biefer Worte wandte er obendrein 
feinen grün uniformirten Rüden der 
| Deffnung des Schilderhaufes zu. 

„Himmeltreuz = Donnermetter!" — 
| j&hnarrte e3 draußen . 
I „3a, fluche Du nur!” lachte Jakob in 

ſich hinein — „Du verſtellſt Dich gut, 

| 
| 

| 

Schmehr, aber mich fängft Du nicht 
wieder!” 

Ein neuer zorniger Ausruf draußen 
— dann da3 Klirren von Sporen und 
raſche Tritte — — — 

„Bombenelement, Poſten was 
thut der Kerl hier im Schilderhaus!“ 
klingt es da in ſeiner Nähe, und als 
wenn ein Blitz ihn getroffen, ſo fuhr 
Jakob zuſammen. Das war keine Ein— 
jährigen-Stimme, das war — Erd— 

beben öffne Dich! — eine Kommando— 
ſtimme von altem Kaliber, das war die 
| des Kommandeurs! 

Jakob fprang heraus — mit tbrä= 
renden Augen, das Iafchentuch in der 

| Iinten Hand, ohne Büchje, — Die nod) 
| im Ecilderhaufe Iehnte. 

„Ra ja — ein Einjähriger!” klang 
| es aus dem Munde des roth vor Zorn 
vor ihm ſtehenden Kommandeurs ent— 

gegen. „Menſch, wo haben Sie Ihr 
Gewehr? Haben wohl geſchlafen oder 
gar getrunken, wie?“ 

Jakob erröthete und noahm das ECe- üllgemein 
Thätigkeit, doch kommt auch vereinzelt 

ich | 
' tomme in fünf Minuten wieder zurüd! | 
ı Bin indeß mit „Anfaflen“ fchon zufries | e 

trug und lenken mir bon da unjere 
| Schritte abiwärt3 nad Ublbach To be- 

N! | wüthend und leije vor fich bin fluchend | 
Unfere Nachforfchungen ergaben, daß | 

„Statt im Hecht“ jaß er beim „Vater 
Philipp“. — Das war das Refultat 

— —— — — — 

Weinleſe. 

Das Wetter iſt herrlich, zur Weinleſe 
wie geſchaffen, und da lohnt es ſich, dem 

Neckarthal, Rems- oder Vottwarthal, 

| 
| 

! 

oder wie jonjt Die rebengejegneten Ge- 
genden heißen, einen Befuch abzuftat- 
ten. Wer es recht bequem und in ber 
Nähe haben will, der fährt von Stult- 
gart nach dem altberübmten Untertürf- 
beim, dem größten und ftattlichlten 

| Weinorte Württembergs, wo ein befon- 
ders gutes Gewächs gedeiht. Prompt 

verſetzt uns die Eiſenbahn aus dem 
Getriebe der Hauptſtadt in das fried— 
liche, an den Neckar ſich ſchmiegende Re— 

freilich ie Augen — aber zu ſpät — 

Und im nächfien Moment | 
i merden Glanz. 

| Linten Pferdegetrappel — fein Zweifel, | 

bendorf, in den heute Alt und Jung 
mit ber Weinernte bejchäftigt find. 
Warm fcheint die Ditoberfonne her= 

nieder und verleiht den braunstoth- 
grünen Weinbergen, bie fich faft bis zur 
Thalſohle herabziehen, einen goldſchim— 

So wie wir den Fuß 
in den Ort ſetzen, wiſſen wir, daß wir 
im Zeichen der Rebe uns befinden. 
Ueberall, wo Weingärtner wohnen, 
ſtehen mächtige Bottiche vor den Häu— 
fern, und da unter fieben Untertürf- 

Ar 
Da 

| beimern fich nachgemwiefenermaßen vier 
Meingärtner befinden, fo wandelt man 

| durch eine Allee von folchen Riefenbe- 
hältern, bie den charakteriftifchen Wein- 
mojtduft verbreiten, der den ganzen Ott 
erfüllt. Die Iraubenmühlen, bie jebt 
allgemein verwandt werden, find in 

noch da3 ertreten der Trauben mit den 
' Füßen vor, namentlich in abgelegenen 
Weinorten. Der Untertürfheimer 
Weingärtnerfchlag zeichnet fich nicht nur 

ı durch Fleiß und Tüchtigfeit auß, fon- 
| bern euch dur Verfiändnik für bie 
Foriſchritte auf dem Cebiete des Wein— 
baues und der Weinbereitung. Sonſt 

| 
| 
| | 
| 
I 

| 

| 
| 
| 
| 
| 

| 
| 
| 

iit der Rebbauer in Schwaben fehr fon- 
jervatio und läßt fich nur nah und 
nad davon überzeugen, daß das Alte 
nicht immer qut ifl. 

Wandern wir von Intertürfheim 
hinauf sach dem Rotbenberg, der einft 
das Stammjhloß der Württenberger 

finden wir uns mitten in ber Weinlefe. 

mit feinen fehmerzenden Augen zurüd- | Jung und Alt ijt in den Weinbergen 
ı beichäftigt, die Irauben abzunehmen, 
die je nach Art und Güte fortirt und 

ı in befondere Bütten aelefen oder au 
als „Gemiſcht Gewächs“ zuſammenge— 
feltert werden. Die gefüllten Bütten 
werden auf Wagen verlader oder aud) 
von den ftämmigen Weingärtnern auf 
dem Rüden beimgetragen. &$ ift ein 
faures Brod, was diefe Leute firh ver- 
dienen müffen, und das Schlimmite ift, 
daß der guten Rare gar Jo wenige find. 
X Untertüirtheim rechnet man auf ein 
Viertel His ein Drittel einer bollen 
Ernte; der Ausfall diejes - einzigen 
MWeindorfes geht heuer in die Hunderk- 
taufende. Andre Orte find freilid 
noh übler dran. Noch die lehten 

| FFroftnächte Haben Schaden gebradt, 
nachdem regnerifche Witterung umb 
Krankheiten aller Art den Iraubenbe- 
tarıd gejehmälert hatten. Die Wein- 
gärtner haben fomit feine DVeranlaf- 
fung zu ausgelaffener Fröhlichkeit. 
Allerdings wird in ben Weinbergen 
nach altem Brauch gefchoflen, auch fehlt 
es nicht an Herbitfeiern, größeren tie 
fleineren, und daß das Trinken nach 
gethaner Arbeit nicht verfäumt wird, 
ift ja ſelbſtverſtändlich. 

immerhin ift es qut, daß Das We- 
nige trinfbar ift, und jet, da ber 
„Neue“ feineHerrfchaft angetreten, fin- 
den fich feine Verehrer mit Vorliebe in 
den Weinthälern ein, um bag junge Ge-- 
tränf am Urfprungsort zu foften. Je 
nach der Individualität des Zrinters 
mwird ein bejonderes Stadium deö Ge- 
tränfes vorgezogen, vom eben gefelterz 
ten Traubenfaft bis zum yebermweißen. 
Und — wie es im Geibel’jchen Liebe 
heit — „auch die Mägdlein im Kreife, 
fie füffen ihn heimlicher Weife!“ Will 
fagen, daß auch die Damen namentlich) 
für den füßen Moft ein reges Verftänd- 
niß zeigen. && fommen aber or* ‚die 
Wirthe, die Händler und zahlreiche 
Privatleute, um größere oder geringere 
Vorräthe einzufaufen. Denn in Würt- 
| temberg befteht vielfach die Sitte, daß 

| 
! 

| 

Jakob verſuchte zu antworten, aber 
er brachte nichts heraus. 

„Ihr Name?“ 
„Einjähriger Jakob von der zweiten 

Kompagnie!“ 
„Werde dafür ſorgen, daß Sie beſſer 

in Zukunft aufpaſſen!“ knurrte der 
Oberſtleutnant. „Ja, Herr, wollen Sie 
denn nun eigentlich mir das vorge— 
ſchriebeneHonneur erweiſen oder nicht?“ 

Jatob that's, und jetzt, nun ſeine 
Augen wieder ſehen konnten, ſahen ſie 
den lachenden Hausknecht bei dem Pfer— 
de des Kommandeurs ſtehen und ſahen 
— Schmehr juſt die Strecke paſſiren, 
wie er lächelnd auf ihn und den Oberſt⸗ 
leutnant blickte, der ihm den Rücken zu— 
drehte. 

Ich bin ein Pechvogel!“ Das war 
Alles, was ſeine Lippen murmelten, 
als er abgelöſt wurde. „Schmehr hat 
Recht, — ich fliege hinein!“ 

Under flog. Drei Tage Mittelarreft. 

* 

| 
| 
! 

| 

der Privatmann feinen Wein Direkt 
vom Produzenten bezieht. So. belebt 
fich im diefen Tagen mancher ftille Drt 
und man befommt auch recht vergnügte 
Gefi*ter zu feben, denn der Gioff 

| mu...et föltlih. Das vergnügtefle Ge- 
ficht jollte von Rechtstwegen ber Eifen- 
bahnfisfus machen, dem ber Herbſt⸗ 
verfehr alljährlich einen Tönen Ges 
köinn in den Schooß mirft. 
— 

um einen Pfennig. 

Aus Altona wird geſchrieben: Der 
Bureadukratismus bringt oft eigenar⸗ 
tige Dinge zu Wege. So mwird der im 
Kaltenkirchen anfäfligen Wittm God 
pbom Kirhenvorftand in Telfingftent 
jeit längerer Zeit ein Steuerzettel Über 
1 Pid. zugejtellt. Der Steuerzeitel 
geht an den Gemeindevorftond mit bein 
Erfuchen, ihn der Adreffatin zu beham- 
digen und der Tag der Zuftellung unter 
dem Schreiben zu beicheinigen. Auf 
diefe Weije bringt der eine Pfennig 33 
Pi. Untoften, und zwar 10 Pf, Porto 7 
für Herfendung de3 Stzuerzeiteld, 10 
Pf. für Rüdjendbung der Zuflellungs 
beicheinigung, den gleichen Betrag Fih 
Einfendung des Geldbetrages umd f 
Pf. Beitellgeld. Be 
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Auſtraliſcher Roman. 

Bon 3. E. Harriſon. 

(3. Fortfegung.) 
10. Sapitel, 

Sn den Nahmittagsitunden des Tas 
ne8, an welchem das Berhär abgehalten 
wurde, fand aud) Mir. Hart’s Leichen: 
begängniß ftatt. 

Der friedensrichter hatte, nacy auftra« 
tifher Sitte, allerlei Erfrifchungen für 
Diejenigen herrichten Lajjen, die fih au 
dem Zuge beteiligen wollten. Der Be: 
erbigungtplag war drei euglijche Dieis 
len von Kara Perta entfernt. 

Der Sarg wurde auf einem einfachen, 
unvertedten Aderwagen vom Zrauer- 
hauje abgeholt. u demjelben ord« 
nete fid) das Gefolge. 

Die nädjten Yeidtragenden waren 
wei Brüder de8 Berftorbeneit, diejel- 
n fuhren in einer Kalejdye unmittel- 

bar hinter dem Sarge. Gin wesleyani- 
jöher Geijtliher, der die Firchlichen Gere: 
monien am Grabe vollziehen jollte, fuhr 
mit ihnen. Demnädft folgte die Kutiche 

Irene Liebe 

des Friedensrichters, in welder auch i 
Mr. Cameron und Mr. Quinton Vie 
mommen hatten. Hieran jchlog jid) 
eine lange Reihe von Fuhrwerken der 
verſchiedenſten Art, und den Beſchluß 
machte eine Schaar von Männern zu 
Pferde, die zu Zweien hintereinander 
ritten. 

Die letzten Beiden ver langſarni da— 
herziehenden Reiterſchaar waren ein 
paar Mäuner von jo in die lagen eis 
lendem Aeuferen, day fie einer näheren 
Betradytung wohl wert erichienen. 

Der Eine derjelben, ein wild unb | EI Dali m 
| Dit vor mir jtelpert der Schimmel, perwegen biidender Gejel, führte den 

Kamen Bil Banfs. Tein Bart war 
fo buihig und jchimarz, wie der eines 
italicniſchen Banditen. Sein Ober— 
körper war nur mit einem dunkelblanen, 
auf der Bruſt und am Halſe weit offen 
ſtehenden Wollhemde bekleidet. Auf dem 
Kopfe trug er einen Filzhut mit brei— 
ter, niedergeſchlagener Krempe. 
Stimme war laut und rauh, ſeine Rede 
mit jenen Kraftausdrücken durchſetzt, 

ihm erwacht, und oft uͤberraſchte er ſich 
bei Gedanken, die ihm ſeit der Zeit ſeiner 
harmloſen Kindheit fremd geweſen wa⸗ 
ren. Zu ſeinem jungen Freunde und 
Retter aber blickte er mit demüthiger, 
an Anbetung grenzender Verehrung auf, 
obgleich er ſich demſelben an körperlicher 
Kraft unendlich überlegen wußte. Eine 
weitere Folge dieſer bewundernden Ver⸗ 
ehrung war, daß er auch viele Dinge 

zu reſpektiren begann, die er zuvor mit 
beſonderer Genugthuung nur verhöhnt, 
verſpottet und verachtet hatte. 

Horace Middleton's Land grenzte an 
das des Anderen, und ſo wurde es ihm 
leicht, in der Blockhütte Bill Bauks' 
täglich Beſuche abzuſtatten. Sein Eins 
fluß auf denſelben hatte den erfreulich— 
ften Erfolg. Allerdings war des Bujch- | 1 men ſint 

in der Nacht auf ſeinem Hofe, als der— manns Rede-⸗ und Ausdrucksweiſe mod) 
immer eine recht bedenkliche, allein in 

Middleton's Gegenwart nahm er ſich 
; nad) Kräften zufanmen, und wenn ihm 

trogdein hier und da ein Fluc oder ein 
fonjtiges SKraftwort entjuhr, dann 

wußte Jener, daß dies nur mechauiſche 
Gedankenloſigkeiten waren, und daß zur 
Ausrottung ſolcher eingewurzelten Ge⸗1 ißig au il 

ihn das Gericht zu ſechs Monaten Ge— 
fänguiß. 

wohnheiten eben Zeit gehört. 
So war e8 gefo.nmen, day dieje bei: 

den ungleichen Gerojjen neben einander | 
in dein Yeidhenzuge ritten. 

Plöglich aber dimpfte Banks feine | bn ar 
| langt und gteit vor der ‘Pforte dejjeiben Stimme und fagte: „Es wird wohl 

nicht lange dauern, 18 wir wieder diejen 
Acg reiten, Der. Weiddleton. © wıp ih 

braudem’s Keinem zu jagen, aber da | N et ’ 
ſtieg ans den Fuhrwerken und ſchwang liegt ein aruier Kerı im meiner Hütte, 

der jehon auf dem allerletsten Yodh pfeift, | 
Bnuno 
VBorge⸗ | 

| bunden, und dann jchritt die Schaar 
wenn ich mich darauf veritehe. 
ftrern Morgen nämlich, gegen zehn lihr, 
wie ic) die Pferde m die Schwentme | I u ji 

‚zu Dieren, hinter den Zrägern ber. treibe, höre ih Huffchlag in tollem Gal 
| (op die Yandjtraße daherfommen, und 

zleih darauf jehe ih einen Kerl auf 
einem gropen, weisen Sant heranjagen, 
eis oh der Satan bitter ihm wäre, 

amd mein Kerl jchtegt ihm über den 
Hals, fopfüber in den Sand. \ych denfe 
natürfid), er hat jid) das Genid gebro- 
hen, bündele ihn aber auf, jchleppe ihn 

| in meine Hütte und jchife Deichel Fla- 
nagan zum Doktor Mitchell. Der 

ı forum, bejieht ihn und jagt, er hätte 

Seine | einen Schädelbruch nud eine Kontufion 
| amd der Teufel weit, was font nod) für 
Zeug, und er würde c& wohl nicht mehr 

die in geſitteter Geſelichaft verpont 
ſind. Er ritt ein Pferd, das ebenſo un— 
civiliſirt ausſah, als er ſelber, und das 
in dem Rufe eines unverbcſſerlichen 
„Yoders“ jtaud. 

Sein Begleiter war ein jchöner jun» 
ger Manu, dem men trot des harten 
and au Meühlelen reichen Yebens eines 
foloniitiihen Antängers, welches er jeit 
mehreren Yahren führte, noch immer 
den vollendeten Gentleman anjah. Sein 
Name war Horace Weiddleton. Er 
ftammte aus einer guten ‚Familie im 
England; jein Vater war jedody un 
den größten Theil jeines Vermögens 
gekommen, ex jelber hatte cine auferit 
Ihmerzlihe Herzenserfehrung machen 
müjjen, und jo hatte er feine Zuflucht 
nad) Aujtralien genommen, um hier 
Geld zu verdienen, und zugleich das 
Andenfer erjenigen zu verdrängen, 
deren vermeintliche Untreue jein Yeben 
mit folder Bitterfeit erfüllt hatte. ALS 
fi in Deelbourne feine ihm zujagende 
Beichäftigung fand, begab er fid) auf's 
Yand und erwarb für ein DBilliges in 
der Nahbarjchaft ‚von Kara Perta ein 
Stüd nod nit urbar gemachten Bos 
dend, das er mit leidlihem Erfolge 
bearbeitete. Sein unermüdlicher Fleiß 
iheute feine Meühjeligkeit, auch wenn 
c8 das Anterejje der Nachbarn galt, 
und doc; blieb er bei jeder Arbeit, aud) 
ber niedrigften, immer der Gentlemaıt. 
Die Nahbarı, jelbjt die vanheften und 
zügellojejten derjelben, lobten ihn ein- 
ftimmig als den beiten und bravjten 
Kameraden. 

Der zottige, wildblickende Buſchmann 
und ſein ſo gänzlich anders gearteter 
Begleiter ſchienen ein Paar zu ſein, 
welches nur wenig gemeinſchaftliche Be— 
rührungspunkte aufweiſen konnte; und 
doch war es kein Zufall, daß dieſe Bei— 
den bier neben einander ritten. 

Bill Banks hatte bis vor Kurzem zu 
der gefährlichſten Sorte der auſtraliſchen 
Buſchfarmer gehört. Während einer 
Reihe von Jahreu war er von einem 
der großen Viehzüchter, deren Heerden⸗ 
beſtand nach Millionen gezählt wird, 
als Schafſcheerer beſchäftigt worden; 
als er den Dienſt deſſelben verließ, legte 
er ſeine Erſparniſſe in einem Stück 
Land en, bis auf einen noch immer ſehr 
anſehulichen Reſt, mit dem er ſich in 
eine berüchtigte, von einem Chineſen 
gehaltene Waldſchänke verfügte. Hier 
jeßte er fich feit und wich nicht eher vom 
Plate, als bis der legte Penny des 
jauer erworbenes Geldes durch die Kehle 
gejagt war. 

Die in jenen Gegenden an die Bufch- 
farmer, Jäger und Zquatter verzapften 
Getränfe fin# der fchnödejte Stoff, der 
jemals aus den Giftfejjeln der Spiri» 
tusbrenner und Weinfäljcher hervorges 
gangen it, und jo war e8 fein Wunder, 
dab Bil Banks ji am Schlufje diefer 
wochenlang fortgejesten Stneiperei in 
einem förperlich völlig gebrochenen, geis 
flig aber an Wahnjinn grenzenden An 
ftand befand. Mit zwei lafchen 
Dranntwein unter dem Arm, zog er fid) 
in eine halb verfallene Rindenhütte zu« 
rüd, die, von dichtem Gejtrüpp umwad)« 
fen, auf einer Edte feines neuerworbenen 
Yandes jtand, um fich hier „mit dem 

car des Hundes, der ihn gebiffen 
te,“ wieder zu furiren. Saft auf 

allen Bieren war er in diefen Schlupf: 
\wintel getrodhen und nun lager bier 
ar in wüjten Delivien, unfähig, 
fi von der Stelle zu rühren. Die 
Genojjen feiner Gelage, die ihm gehol- 
fen hatten, jein Geld und feine Gejund- 
fundheit zu verprafien, fümmerten fie 
er weiter um ihn, und fo hätte er 
unbeadhtet fterben und verderben müfjen, 
went er nid: von Horace Middleton 
entdedt nach einer in der Nähe gelege- 
nen Scheun: rransportirt und bierfelbft 
fo lange gepflegt worden wäre, bis er 
Bon Neuem fo viel Kräfte erlangt hatte, 

- Daß er wieder für fich felber zu forgen 
a de — 

— e Barmherzigkeit hatte Bill 
- Banks, trog jeiner brutal veranlagten 
a, nicht vergefien ; von dem Augen» 

an, wo er jeine Befiunung wieder 
fühlte er fic) mit den ungerreiß- 

rer nden innigiter Dankbarkeit an 
nen Wohlthäter gefeijelt. Bis dahin 

atte er nur Achtung vor phufif 
t und rober Gewalt empfunden, 
‚aber waren janftere Regun 

Au 

geu in 

lauge machen und müßte überhaupt ſehr 
ruhig gehalten werden. Na, ich habe 

iyhn denn ja nun auch gepflegt, ſo gut ich 

| 

fonnte, habe die zwei Yeächte Fein Auge 
zugethan und ihu nicht außer Obacht 
gelafien, aber er hat jih nod) nicyt ges 
rührt; ein paarmal war miv’s aller: 
dings, al8 ober Leije jtöhnte, und dann 
wieder, al8 ob er ’was jagte, was ich 
nicht verjtehen Fonnte. As ich heute 
um Xeichenbegänguig ritt, habe ich 
Bett Summerg gebeten, jo lange nad) 
ihın zu jehen, bi$ ic) wieder füme. Dof 
tor Mitchell hat vorgeiterin Abend ein 
paar Stunden bei ihm gejellen, und 
darum war er auch nicht gleich zu fius 
den gewejen, al® jte ihr zu Der. Hart 
rujen wollten; na, dein Zodten hätte 
er ja doch nicht mehr helfen Fönnen. 
Sie brauchen, wie gejagt, feinem was 
davon zu erzählen, Wir. Weiddleton, 
dem meine Hütte joll feine Schauburde 
werden. Auperdem tft da doc) eine Ge- 
wijje, der’s auch nicht Lich fein würde, 
wenn das Ding in’s Gerede fäme, da 
fie gerade jett Kummer und Sorge ge- 
nug hat. ch habe den Dann nämlid 
icon öfter auf jeinem Schimmel bei mir 
vorbeifommen jehen. Sie willen fon, 
Mr. Middleton.“ 

Damit warf der Bufchfarmer jeis 
nem Begleiter einen verjtändigenden 
Blid zu. 

„Wie ?* entgegnete diejer ITeije, damit 
die vor ihnen Weitenden jeine Worte 
nicht hörten. „Es ijt aljo der Dann, 
der jo oft Wer. Hart in Kara Nerta be- 
jucht hat, wie Sie mir erzählten ?“ 

Bil Banks nidte und zog dann, als 
Zeichen dafür, dag er nunmehr genug 
über diejen Gegerditand geredet hatte, 
aus feiner Hojentajche eine Furze Holz- 
pfeife, eine Rolle Tabak und ein Meſſer 
hervor ; er jchnitt von dem Xabaf ein 
Häunflein in feine hohle Hand, zerrieb 
e8, jhüttete e8 in die Pfeife urd ftedte 
dieje darauf in Brand. 

Eine Weile ritten fie Jhweigend neben 
einander her. 

Endlih jagte Middleton: „Heute 
Abend Fomme ich zu hnen, um mir 
den Mann auzujehen.“ 

Banks nidte. „Viel von ihm wer 
den Sie nicht fehen,* antwortete er, 
„Sein ganzes Gejiht ift verbunden und 
verklebt ; faum die Najenjpige lugt noch 
hervor.“ 

Damit war die Unterhaltung über 
diejen Gegenjtand beendet. 

Dean war jegt an eine Stelle des 
Weges angelangt, wo derjelbe eine Die 
gung machte und dem Blid eine räiz- 
volle Landjchaft eröffnete. Auf der 
einen Seite des Pfades erhob jich ein 
fteiler Bergeshang, dit mit dunfelbe: 
laubten Eufalyptusbäumen bejtanden, 
während an der anderen Seite id) ein 
Thal hinabjenkte, dejjen Grund ein rie- 
ſelndes Flüßchen durchftrönmte. Pradt- 
volle Baumfarne zogen fi um die Rän- 
ber des Abhanges dahin, untermijcht 
mit Burbäumen und Yebenseichen. Anr 
fernen weftlihen Himmel neigte fich die 
Sonne zunn Untergange und fürbte das 
duftige Gewölk mit rofigem Hauch. 

Das Getrappel der Pferde, das Knir— 
fhen der Wagenräder waren die cin 
eigen Taufe, welche die Stille der jung» 
N entihen Natur unterbraden, nur hin 
und wieder ließ ein irlötenvogel feine 
gefangreihen, vollen Zöne erjchallen, 
die weit über das Thal hinzogen, das 
Eho der Waldungen madhriefen ud 
fi) dann im fernen, lichten Abendblau 
verloren. 

Unter einer Gruppe von Baumfar- 
nen, unten im Thal, in der Nähe des 
Wajierlaufes jtand eine primitive Bret- 
terhütte mit jhadhaften Nindendach, 
ohne Zweifel eine jehr unzulängliche 
Wohnjtätte, aus der Ferne jedoch einen 
höchſt maleriſchen Anblick gewährend. 

Vor der Thür der Huͤtte gewahrte 
man eine eh die ein rothes 
Tuh body über ihrem Kopfe fchwang 
und fich augenjcheinlidh in großer Aufs 
regung befand. 
„Da fteht bie verrückte Jenny,“ fagte 

Banks, jeines Gefährten Aufmerkjam- 
keit auf die Frauengeſtalt lenkend. 
„Mir jcheint, daß fie ihre Flagge eher 
aus Freude, ald aus Zrauer fliegen 
läft. Sie hat dem alten 
nur Böjes gegönnt und vorausgejagt, 
ich habe aber nie recht gewußt, weshalb 
fie auf ihn fo giftig war,“ 

| Hırhn davonmacen wollte. 
I ihn fejt, band iyın Hände und Füße und 

heran en | 

„Das win ich Ihnen jagen,“ vertegte ! die Wecnjchenfeele, in demtelbenz: das 
Trivdleton. „Bor. mehreren Fahren ijt 
fe mit ihrem Bruder, einem arme 

tenjchen, der ebenjo fchwach im J 
war, wie ſie ſelber, hierher in dieſe Ge— 
gend gekommen; ſie fanden jene elende 
| pütte !serjtchend, bezogen diejelbe und 

e bien darin, ohne der Nahbarjchaft 
| jonderlidy jchwer zu fallen, einige Heine 
Diebereien abgerechnet, die jie fich ab 

nad zu zu Sculden fommen liefen. 
IN en : : r 
Da ſie ſich jedoch nie an werthpolleren 
| Dingen vergriffen, jo lich man fie ge- 
| währen, Dir. Hart ausgenommen, der 
ihnen mit empfindlicher Bejtrafung 
drohte, wenn er jie einmal auf jeinen 
eldern oder in jeinen Ställen antrefjen 
würde. Vor etwa drei Dlouaten ers 
tappte er den arıneu blödfinnigen Zom 

jelbe fi) gerade mit einem geftohlenen 
Er nahın 

fuhr am nächſten Morgen mit ikm nach 
Wirrilda, wo er ihn der Polizei überlie— 
ferte. 
reits als einen vagabundirenden, diebi— 

Man kaunte den Burſchen be— 

ſchen Müßiggänger, und ſo verurtheilte 

Die Hälfte der Strafzeit hat 

rt immer 

er jegt ungefähr abgejejjen.“ 
Der Wayen mir dem Sarge war its 

ziijchen bei den Begräbnigplate ange: 

jet, Vier Dlänner traten herzu, yoben 
den Sarg auf und trugen ihm im dem 
siahot hinein; das Yeicpengefolge 

ſich aus den Sätteln, die Pferde wur— 
den an die nächſtſtehenden Bäume ge— 

der Mänuer, in Reihen zu Dreien und 

11. Kapitel. | 
| Die Sonne hatte beinahe den Hori- 
| zont erreicht. An dem tiefblauen Hinz 
ı mel zeigten ji) nur noch vereinzelte 
| Wölkchen, dieſe aber glichen Flocden ge- 
fchmolzenen Golded. Der Abend war 
| wunderitil. Sein Windhaud regte 
| fi) in den Zweigen. Süß und flagend 
| tönte der Öejang der Hlötenvögel vom 
| Bergeshang herüber, ein jeltjam trau- 
| riges Zodtenlied. Am dem langen 
' Graje zirpten die Grillen einförmig und 
fgril; jonjt vernahm man feinen Yaut. 

Der Kirchhof war ein Eleiner Yet 
Landes, umgeben von einer niederen 
Steinmauer, über welde fid) noch ein 
hölzernes Gatterwerf erhob, Nur erjt 
wenige Gräber waren vorhanden, jedes 
mit einer weißgeftrichenen Umzäunung 
verjehen, um das Vieh abzuhalten. 
Das Gras wu allenthalben laug und 
üppig, wodurd der Ort ein verwahrs 
lojtes und öde8 Ausjehen erhielt. 

Die Zodtengebete warden von dem 
jungen Geijtlihen gejprohen. Ders 
jelbe hatte beabjichtigt, die Gelegenheit 
zu einer recht umfangreichen Rede zu 
benugen, allein die Dämmerung brad) 
| jo jchnell yerein, dat er davon Abftand 
ı nehmen mußte. 

Seine Zuhörerihaft war aus den 
wunderlichjten Elementen zujammenges 
jegt; die meilten diefer Yeute Famen 
niemals in die Yage, eine Predigt zu 
hören, ausgenommen bei Anläjien, wie 
der vorliegende, und als num der Geift- 
liche mit jeiner Klaren, erujten Stimme 
die einfachen Gebete verlad, da war 
auch nicht "ner in der Verfammlung, 
der jich gt mehr oder weniger ergrifs 
jeu ger ""t hätte. 

A Horace Middleton machte die 
gang Bene einen bejonders tiefen Eins 
drud. Wenngleich er jelber auch den 
Zod nicht fürdtete, jo lag für ihn dens 
noch etwas unausiprechlich Erjchütterns 
des in dem plößlichen Ende dejjen, der 
hier der Erde übergeben wurde. Der 
zZod mar jo unerwartet, jo tragijd) 
über ihn gefommen. 

Und wie traurig war e8 dod), an fo 
öder verlajiener Stätte begraben zu 
werden! Unmmwillfürlich jchweiften feine 
Sedanfen zurüd in die ferne Heimath, 
zu dest trauten Kirdhofe, wo jo vicle 
jeiner Berwandten und Vorfahren unter 
den mooSbededten Grabjteinen jchlum- 
merten, umduftet von forgfältig geheg— 
ten Blumen und blühenden Büjchen 
und umflattert von bunten Schmetters 
lingen, während der Thurm der alten 
Kirche herabichaute auf fie alle, die einjt 
auf jeinen Glodenruf zum Gotteshauje 
geeilt waren ınd über deren Gräber er 
jett jo treue Wadıt hielt. 

Und wohi” würde man ihn einft bet- 
ten? Sein Grab wie diejes, auf dem 
weder Zaujendihön nod Beilen 
jproßten, über welchem keine Lerche 
mit lieblihen Gezwitjcher gen Himmel, 
itieg? Sollte über jeiner legten Ytuhe-; 
jtätte ein haacrer, grotesfer Gumbauın: 
feine dürren Aejte emporreden, die Bas’ 
dageien ihr mißtönendes Gekreiſch, die 

Jackaffe ihr wildes Hohngelächter hören 
laſſen? 

Er blickte aufwärts in das dunkelnde 
Tiefblau des Abendhimmels. Die 
Wölkchen leuchteten jetzt in brennendem 
Karmoiſin, während die Sonne, zur 
Hälfte bereits unter dem Horizont, in 
ſo blendender Gluth erſtrahlte, daß kein 
menjchliches Auge hineinzujchanen vers 
mochte. 

„Bon Erde bift Dur genommen, zu 
Erde foljt Du wieder werden,“ fagte 
der Geijtlihe. Dumpf erflang in der 
Ziefe der Sarg unter der hinabgewors 
fenen Handvoll Erde. 

Ein kurzes Gebet befahl die hinter 
lajjene Wittwe der Fürjorge deiien, der 
der Helfer und Vater der Wittiwen und 
Waiten jein will, und dann drängten 
fi .die Männer um das offene Grab, 
um einen legten Blid auf den Sarg zu 
werjen. 

Ohne Verzug machte man fich an das 
—— der Grube. Bald aber wurde 
die Arbeit der ſchaufelnden Männer auf 
eine ſeltſame Weiſe unterbrochen. 

Schnellen Schrittes kam durch das 
hohe Gras das irrſinnige Weib heraͤn, 
welches man vorhin unten im Thale vor 
der Bretterhütte hatte ſtehen ſehen. 
Unwillkürlich traten die Männer zurück 
und ließen ſie paſſiren. 

Sie war nod jung, höd,ftens fünf- 
undzwanzig Jahre alt, und dabei beigß 
fie eine Art wilder Schönheit, die gar 
wohl zu ihrer groben Bekleidung paßte. 
Ihr Haar war blond, Einige modhten’s 
vielleicht roth nennen, und fie trug es 
aufgelöjt und in üppiger Fülle über den 
Küden Hinabhäggend. Dean jah, dag 
es mwohlgepfleat war; fie jchien ftolz 
auj diejen natürlichen Schmud zu jein. 
‚FHore Augen blidten hell und glänzend 
und dennod leer, man vermißte das 
warmfühlende, 

Feuer, weldyes in ipnen brannte, wär 
das des Wahnjinns, ihr li verur⸗ 
fachte Herzweh.. Sie hatte, nah Art 
der Yıren, ihren Rod mit allerlei bun- 
ten egen und Bandjtüdchen herausge- 
pugt, ad nad) der Sorgfalt zu “le 
len, die hierauf verwendet war, feier 
dies ihre einzige Beichäftigung zu fein. 

‚enny’s geiftigeStörung war cine ait» 
geerbte, da bereits verſchiedene Genera— 

tionen ihrer Voreltern mit ähnlichen Lei— 
den behaftet geweſen waren; dieſelbe war 

bei ihr jedoch erſt vor etwa fünf Jahren 
zum Ausbruch gekommen, als der 
Mann, dem ſie ihr Herz geſchenkt, ſie 
kurz vor der Hochzeit jdnöde verlajjen 
hatte. Ihren Vater hatte ſie ſchon ver— 
loren, noch ehe ſie geboren war, die 
Mutter nahm man ihr, um ſie in's 
Irrenhaus zu ſtecken, als ſie ſich noch in 
den Kinderjahren befand. Bis zu der 
Zeit, wo ihr Verlobter ſie treulos ver— 
ließ, war ſie ein aufgewecktes und intelli— 
gentes Mädchen geweſen, und hatte 
ihren blödſinnigen Bruder Tom mit 
| rührender Yiebe und Sorgfait gepflegt. 
| Seit aber jener Schlag fie getroffen, war 

a 
a — — 

ZJenny's Graden“ führt. Das Yand, | um erſcheinen uetz. hatte 
auf dem die Hütte jteht, gehört mir. 
9 1 n 

Sn dung genofien haben, fie pflegte 
ihrem Bruder mit Vorliebe allericı Ges 
ſchichten aus der griechiſchen und römi— 
ſchen Mythologie zu erzähler, die in 
ihrer erkrantten Einbildungskraft eine 
große Rolle zu ſpielen ſcheinen, und oft 
habe ich ſie unweit der Hütte mitten im 
Bache auf einem Felsblock ſitzen und 

uuter allerlei Geſängen ihr Haar käm— 

| ihr Geift duufler umnachtet, als der des 
armen Tom. Trotzdem hatte ſich die 
Liebe zu ihrem Bruder verdoppelt, da 
derſelbe ſich nun mit keinem Anderen 
mehr darin zu theilen brauchte, und er 
vergalt ihr durch jene unerſchütterliche, 
bedingungsloſe Anhänglichkeit, wie man 
jie wohl bei treuen Hunden findet. Wir, 
Hart hatte daher den arınen Gejchöpfen 
dadurch, daß er fie von einander tremite, 
eiit viel grögeres Yeid zugefügt, als er 
vielleicht geahnt und beabjichtiat hatte. 
jedes war des Anderen Ein und Altes, 
denn während ihre geiltigen Krüfte ver: 
fümnmerten und erftarben, hatte fich das 
Empfindungsvermögen iprer Gemüther 
in ganz abuormer Weije entwidelt. 
Und jo war e8 gefommen, daß jeit der 
Einfperrung ihres Bruders die blode 
Erwähnung des Namens Hart Hinz 
reichte, die „verrüdte Jenny“ in einen 
Wuthanfall zu verjegen, und jeit dem 
Zode des Mannes befand fie ji) unab- 
läjjig in einem Zuftande höchfter Auf: 
regung. 

Sie jhritt mitten in den Haufen der 
Männer hinein und ftieg auf.den Erd» 
haufen, der neben dem mod) nicht zuge: 
worjenen Grabe lag. Hier jtand jie 
wie die wilde Priefterin irgend einer un: 
heimlichen, heidnijchen Gottheit, und 
ihre Augen glühten, als wäre fie von 
einem böjen Geijte bejefjen. Sie Ihwang 
ihr rothes Tuch um den Kopf, wie fie 
bereit8 vor der Hüttenthür gethan. 

„DBergrabt ih tief!“ rief fie mit 
durchdringender Stimme. „Schaufelt 
ihn ein! Hahaha! Yet faun er nicht 
wieder aufwadhen! Warum habt hr 
ihn nicht eingefcharrt wie einen Hund ? 
Warum habt ihr noch für ihn gebetet ? 
ze FHr nicht den Sturm in der 
Nacht, da er ftarb? Ihr meintet, es 
fei der Donner gewejen, was jo ge 
fradyt ? Nicht doch, das war das Ge- 
töje der Höllenthore, die Hinter ihm zus 
ſchlugen. Hahaha! Jetzt liegt er da 
unten. Da kann er nicht wieder her— 
aus. Habt Ihr wohl das Feuer geſe— 
hen, das vr = als das Höllens 
thor offen war? Meinen Tom hat er 
in's Gefängniß gebracht. Ha! Jetzt 
liegt er ſelber im Kerker, und der Teuͤ— 
fel iſt ſein Wächter, und er kann nim— 
mer, nimmer wieder heraus! Ha— 
haha!“ 
Die Männer waren ſtarr vor Stau— 

nen und Schreck. Die ernſte Pflicht, 
welche ſie zu erfüllen gekommen, die 
Worte des Geiſtlichen hatten ſie tief er— 
griffen, und nun dieſe unerwartete, 
ſchauerliche Scene! Die Meiſten von 
ihnen kannten die Umſtände, welche die 
Unglückliche um den Verſtand gebracht, 
und ſie bemitleideten dieſelbe. Jetzt 
aber ſtand ſie hier vor ihnen, nicht wie 
die „verrückte Jenny,“ ſondern wie die 
Verkörperung des Unrechts, welches 
der Verſtorbene dem armen blödſinnigen 
Tom zugefügt hatte. Ein Schauer 
durchlief die Verſammlung, denn in des 
Mädchens ſchrilles Lachen ſtimmten mit 
lautem, höhniſchem Gekreiſch die „la— 
chenden Jackaffe, ein, die rings um den 
Kirchhof von Baum zu Baum flogen 
und ſich vor Schadenfreude gar nicht 
laſſen zu können ſchienen. 

Während Jenny redete, hatte ſich 
Niemand gerührt; die mit dem Zuwer— 
fen des Grabes Beſchäftigten waren 
mit erhobenen Schaufeln ſiehen geblie— 
ven. Als ſie ſchwieg, war der Bann 
gebrochen. Der Seilttice und Wir, 
Cameron gingen auf fie zu und faßten 
fie bei den Armen, um fie fortzuführen. 
Sie aber jhüttelte die Hände derjelben 
mit heftiger Bewegung von jich ab. 

„rührt mich nicht an !* jchrie fie laut. 
„Sch lajje mich nicht fortbringen! Ich 
till ganz ruhig jein ; aber fchaufelt ihn 
ein, Yeute, jchaufelt ihn ein, jchnel, 
jchnel! Seht hier das Tud), jeht dort 
den Himmel — da$ ıjt die rechte Farbe 
— roth wie Biaty! Wie Blut!“ 

„Dieje bedauernswerthe Perjon ijt 
offenbar für ihre Neden umd Hands 
[ungsmweije nicht verantwortlich zu 
machen,“ jaate der Geiftlihe zu deu 
herumistehenden Männern. „Laien Sie 
uns jegt dieien Ort verlafjen.“ Das 
mit jehritt er, gefolgt von der Mehrzahl 
der Anmejenden, dem Ausgang des 
Kirchhofes zu. 

Die Wahnſinnige achtete gar nicht 
auf den Weggang der Männer, ihre 
ganze Aufmerkſamkeit war auf die Leute 
gerichtet, welche wieder zu den Schaus 
feln gegriffen hatten. 

Sie fauerte fid) am Nande des Gra- 
bes nieder und beobachtete, wie bdafjelbe 
fi mehr und mehr mit Erde füllte. 
Dabei murmelte und Ficherte fie unaufe 
börlich in fich hinein. 

* 
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Während der Rückfahrt berichtete 
Mr. Sinclair ſeinen beiden Begleitern, 
Mr. Cameron und Mr. Quinton, was 
ihm perſönlich über die verrückte Jenny 
bekannt war. 

„Ih habe eine brave und zuverläj- 
fige Haushälterin, Mrs. Reynolds, und 
die ijt merfwürdigerweije die Einzige, 
die mit der Jenny etwas anzufangen 
vermag. Vielleicht kommt dies daher, 
weil-fie jelber ein Original ijt; fie ver» 
fügt nämlich über einen Sprichwörter⸗ 
Ina der dem de& berühmten Sande 
Panſa nichts machgibt. Dabei aber 
it fie eine hödft verftändige Frau 
und treu wie Geld, eine Frau, von 
der man die größte Achtung haben 
muß. Auf ihr Zureden pr id der 
Jenny und dem Bruder a ges 
ftattet, in der alten Hütte am Bache dort 
unten zu wohnen, der übı im 
Drunde der. Leute bereit6 ben Namen 

men jchen, nnd ih glaube ſicher, daß 
fie ji) dabei eingebildet bat, eine Si: 
rene oder jonjt cine Wejjerjungfer zu 
ſein. Ehe fie ihr fleines Bermögen 
verlor, was um diejelbe Zeit geichah, 
wo ihr Verlebter jie fiten lich, lebte sie 
in Velbonine in ganz erträglichen Ber: 
hältniiien ; jegt wohnt fie wie eine Eitts 
jiedlerin in der Wilduig, freundios und 
verlajjen, eine von der menichl.iihen Ge: 
ſellſchaſt Ausgeſtoßene. Eigentlich ge— 
hörte ſie in's Irrenhaus, da ſie aber 
ganz harmlos iſt und nur in ungebun— 
dener Freiheit leben zu können ſcheint, 
ſo laſſen wir ſie gewähren.“ 

Sodann kam man auf Brunkhorſt zu 

dem Verhör 
hatte. 
folgenden, Tage nach Wirrilda fahren, 

zu berühren vermieden 

um dort einige für die Unterbringung 
Brunkhorſt's im Gefäugniß zu Mel— 

wunderlich um's Herz, ſo — ſo ganz bourne erforderlichen Papiere auszu— 
ſtellen; es wurde verabredet, daß er bei 
dieſer Gelegenheit im Hotel bei den 
Herren Quinton und Tameron vor— 
ſprechen ſollte, um von denſelben Alles 
zu erfahren, was ihnen mit Bezug auf 
Brunkhorſt, Mrs. Hart und den Er: 
mordeten befannt geworden war. 

„sch Habe auf Freund 
Kar an meine Tochter Violet telegra- 

Der Friedensrichter mußte am 

| 
| 

| 
| 

Quinton's 

phirt und ſie aufgefordert, ſogleich nach 
Wirrilda zu kommen,“ fügte Mer. Ga: 
meron hinzu. „Ich erwarte ſie bereits 
heute Abend; wahrſcheinlich wird ſie 
daher im Stande ſein, unſerer vertrau— 
ten Sitzung morgen Vormittag beizu- 
wohnen.“ 

Mr. Sinclair befand ſich noch in 
völliger Unkenntniß über die Verbin— 
dung, in welcher Mrs. Hart zu der 
Ermordung ihres Gatten ſtand, des— 
wegen begrüßte er dieſe Dame nach ſei— 
ner Rückkehr von dem Leichenbegängniß 
auch mit aufrichtigſter und unbefaugen— 
ſter Herzlichkeit. 

Sie aber hatte ſeiner Zurückkunft 
mit Furcht und Zittern entgegengeſehen, 
da ſie fürchten mußte, daß Cameron 
oder deſſen Freund, der Advokat, ihm 
Brunkhorſt's Darſtellung berichten 
würden; als ſich nun herausſtellte, daß 
ihre Angſt unbegründet geweſen, da 
war ihre Erleichterung augenſcheinlich 
eine ſehr große. 

Ihr plötzlich verändertes Weſen er— 
regte Mr. Sinclair's innerliche Ver— 
wunderung, und er verfehlte nicht, der— 
ſelben der treuen Haushälterin gegen— 
über Ausdrud zu geben. 

Dieſe ſagte ihm, daß Mrs. Hart 
während ſeiner Abweſenheit vor Weh 
und Leid faſt von Sinnen gekommen 
wäre. 

„Ich bin recht froh, daß das arme 
Frauchen jetzt ruhiger geworden iſt,“ 
fügte ſie hinzu. „Nach Regen folgt 
Sonnenſchein. Ich habe gar nicht mehr 
gewußt, wie ich ihr zureden ſollte. Reden 
iſt billig, und ein Geſunder hat einem 
Kranken gut Geduld predigen, manch— 
mal aber iſt es doch ſchwer, das rechte 
Wort zu finden. Es heißt ja, daß ein 
Unglück ſelten allein kommt, und daß 
es immer gleich gießt, wenn's regnet, 
und ſo ſcheint es ſich auch mit ihr zu 
verhalten. Sie hat mehr Kummer in 
ihrem Herzen, als ſie uns merken laſſen 
will, darauf können Sie ſich verlaſſen, 
Mr. Sinclair, denn wenn ich ihr etwas 
recht Tröſtliches zu ſagen meinte, dann 
machte ich die Sache dadurch nur noch 
ſchlimmer. Ihr kann nur die Zeit hel— 
fen; Zeit und ein Strohlager machen 
die Aepfel reif, wie das Sprichwort 
ſagt.“ 

12. Kapitel. 
ALS Middleton nach dem VBegräbniß 

in jeinem Blodhaufe anlangte, ließ er 
fi) nur fo viel Zeit, um das euer auf 
dem jteinernen Herde anzufachen und 
fih einen Topf Thee zu bereiten, dann 
zündete er feine Pfeife an und machte 
fi auf den Weg nah Bill Bank's Be— 
haujung, die, wie bereit8 erwähnt, auf 
dem an jeinen Grund und Boden ats 
ftogenden Yandftüde gelegen war. 

Die Hütte des Buichmannes war ein 
primitiv aus unbehauenen S:äminen 
aufgeführte® Gebäude, weldes nur 
einen Raum und einen Fleinen Anbau 
enthielt; im letzter Zeit aber hatte 
Banks unter Meiddleton’s Anleitung 
dad innere jo bequem uud wohnlic 
eingerichtet, wie man's unter den ge- 
gebenen Berhältnijjen fauzı für ınög- 
lid) gehalten hätte. 

Das Bauwerk hatte ein Rindendad 
und feine Thür; die Cingangsöffnung 
wurde ledigl’w durd) eine alte Pierde- 
dede geichlojien. Yır der einen Waud 
befand jich ein Fleines Glasfenjter, der 
Kamin und der Schornitein waren aus 
Lehmiteinen aufgeführt, die \unenjeite 
der Wände mwicd einen rohen Kalfbe» 
wurf auf. 

An Möbrin und Hausgeräth war 
gerade fein Ueberfluß vorhanden ; man 
gewahrte ein niederes, hölzernes Bett— 
geitell, zwei handfejte Stühle, einen Eleis 
nen Tiſch, ferner cine Yampe, einige 
Zöpfe und Pfannen und jonjtiges Koch» 
geihirr. Das war die ganze Aus— 
jtattung. 

Miiddleton jchlug die Dede zurüd 
und lugte in die Hütte hinein. 

Banks jah auf einem Stuhl an der 
Seite de Bettes, gewaltige Dampfwols 
fen ans jeiner furzen, gejhwärzten 
Pfeife blajend. Der Raum war durd) 
die Feine, auf dem ZTijche ftehende 
Lampe nur matt erleuchtet. 

Der Buihfarmer gewahrte jeiten 
freund jofort; er jtand auf und ging 
ihın entgegen. 

„Noch immer dafjelbe, Mir. Middle 
ton,“ jagte er flüfternd. „ALS ich weg 
war, hat er wieder etwas gejprocden, 
wie mir Betty erzählt.“ 

Middleton trat zum Bett heran, 
auf weldem ein junger Dann lag, 
dejjen Kopf dist mit Binden umwidelt 
war. 

Er ahnte nicht, daß der hier bewußt» 
108 vor ihm Liegende mit jenen Ereig« 
nijfen in jeinem Leben, deren Erinne- 
rung er jo —* an —* "lufer 
war, imenger indung ftand. Au 

Wiederberftellung nod ir base 
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olüdte aud) zahlreiche Yu im Ges 
uß in ihrer Gugen® eine gute. j ficht davongetragen, die der Arzt jo 

bepflajtert hatte, dag won jelnen Zü- 
gear nichts mehr zu erfennen war. 

Banks nahm ein zujanmengelegtes 
Stüd Yenenzang von des Patienten 
Stirn, tauckte es im eine Hlüfjigfeit, 
die der Dofter zurücgelejien hatte, und 
bradite c$ dann jorgjam wieder. en jei- 
nen vorherigen Ort. 

WMiddlecton lächelte. „Sie fird ein 
tzefflicher Sranfenwärter, Baufs,“ jagte 
er leije und beifältig. „Beute Nadıt 
aber werde ic) bei iin wachen,“ fügt? 
er hinzu. 

„Nicht doch, Mr. Middleton,“ wehrte 
Banks ab. „Das würde mir den gan— 
zen Kram verderben. Mir kommt's 
nicht darauf au, 'mal eine Woche oder 
ſo ohne Schlaf rumzulaufen. Sie ha— 
ben ſchon gerade genug für mich gethan. 
Wenn der arme Menſch am Leben 
hleibt, dann faun ich wenigſtens ſtolz 
darauf ſein, ihn ganz allein gepflegt zu 
haben. Und dann iſt mir's auch immer, 
als könute ich dadurch etwas von dem 

ram | abarbeiren, was ich Ihnen noch ſchulde. 
Iprecyen, ein Thema, welches man jcit | Yen ich hier in der Nacdıt To auf dem 

Stuhle jige und mir den Schlaf ab- 
wehre und daran denfe, wie Ste bei mir 
nejejjen umd gewact habeıt, Sie, der 
Sie doch ein ganz anderer Herr jind, 
al? LUmfjereiner, dann wird mir ganz 

anders — ich fans Ahnen nicht be- 
jchreiben, und dann meine ich, daß ich’8 
an dem arınen Burjchen da vergelten 
müßte.“ 

Middleton nickte. Cr iagte fein 
Wort, aber eine innige Freude erfüllte 
ihn, al8 er wahrnahım, wie die Samen 
förnchen des Guten in Bill Hanfs’ Ge 
müth jo fräftig aufgegangen waren. 

Wieder hob ji) die Dede an dem 
Eingang, und dietmal war's Doktor 
Meitchell, der hereinfant. Da der Naum 
auf das Acuferite beichränkt war, ging 
Middleton hinaus und wertete in dev 
Yähe, bis der Arzt jeinen Bejud bis 
endete. 

Derjelbe fan aud bald wieder aus 
der Hütte. Er jehüttelte Middleton’s 
Hand. 

„Sc hatte visher diefen Bill Banks 
ür einen der nichtsnngigiten und ges 
—— Strolche der ganzen Gegend 
gehalten, und anfänglich wollte mir's 

Berun⸗ ans, und er ſollte ſie hinbringen ohne 
ſeine Pſeife — 
Jetzt begann der erſte eruſtliche 

Kanıpf, deu ier arme, ungebildete, nur : 
halb civiliſirte Maun in feinem Yeben 
nit 1xc) jelber anszufecten hatte. 

Dent Trunf zu entfagen war ihm * 
nicht jchwer geinorden. Draufen in 
der EinöNe bei jeinen Schafen war er 
daran gasöhnt gemweicn, monatelang 
ohne Bramwein auszufommen ; after 
dings hatte er ji danıı nad) ſe en 
unfreimilligen Müäpigkeitsproben " ges 
wöhnlic) durd: eine auf's Suchite ge- 
jteigerte Ummä, sigleit jdyadlos Halten zu 
mürten geglaubi. 

Aber jowohl wvährend ferner Enthalt» 
famfeit wie beim: Irunf war ihm die 
geliebte Pjeife miht aus dem Munde 
gefommen, und rt jollte er die gang 
lange Nacht durchwagger, obue fih an 
ihr ermunteru und tröften zu dürfen 

ALS Knabe hatte er nothdürjtig kejen 
gelernt, allen jeit Icurgen Jahren jhon 
hatte er in fein Buch, in feine Zeitung 
mehr hineingeolidt ; aber wenn ev jegt 
euc) z einer jolhen Zerfireuung feine 
Zuflucht hätte nehmen wollen, bes der 
in der Hütte herrichenden Dunkelheit 
wäre dies unmöglich gemwejer. 

Sid am der Gejelächaft jeiner Ges 
danken genügen zu laſſen, war er aud) 

| nicht im Stande; er hatte bisher zu 
den Leuten gehört, die gern jo wenig 
als mögtid) denken. 

Mit der Beife im Munde hätte er 
zufrieden und getroft die ganze Nacht 
tigen fonmen, ruhig Ichinaudend und 
abwechjelnd bald die fräufelnden Rau 
wolfen, bald jeinen Pflegling beobadı- 
tend — ah, mit. der Pfeife wäre ihm die 
einjamite ıtnd Mingjtie Nachtwache nur 
ein Spiel gemejen ! 

Aber die Pieifs war ihm verboten. 
Es ergriff ihn ein heißes Verlangen 

nad) dem gewohsten Genuß. . Er 209 
den Purzen Biehjenftummel aus ver 
Zajche und weidete jih am Anblid 
dejjelben, | 

Der Stummel war keineswegs beſon⸗ 
ders reizvoll anzuſchauen; er war un⸗ 
ſauber, geſchvärzt, am Rande verko 
— in Bill's Augen aber gab es in d 
ſem Moment nichts Ueblicheres und 
Verlockenderes, als idhßʒ. 

Wie ſo viele Seinesgleichen, die fern 
don den Menſchen in Wald und Feld 

ein einſames Leben führen, hatte er die 

auch gar nicht in den Kopf, daß der 
Verunglückte in ſeiner Pflege bleiben 
ſollte; jetzt jedoch ſehe ich, daß er nir— 

s beſſer aufgehoben ſein könnte. un gende b } rg h ! | mer Pfeife. t 

| nod fo frendlich angudit. 

obgleich ja die Gefahr nod) lange nice | dem Doktor Mitchell verjprachen, Heute 
Empfehle mid, Mr. | 

ein Wort darauf! Und ih muß 
jagen, daR ich große Hoffnung babe, 

überitanden ift. 
Middleton.“ 

Middleton wünſchte dem Doktor 
freundlich „Gute Nacht“ und trat wie— 
der in die dut Hier fand er Bauks 
mit freudeſtrahlendem Geſicht. 

„Der Voktor meint, daß wie ihn 
durchkriegen werden,“* ſagte er id zrium— 
phirendem Flüſterten. „Wir Ldeiegen 
ihn durch! das waren ſeine Worte, Mr. 
Middleton. Der Pfleger nützt hier 
mehr, als der Doktor, jagt’ er, ja, und 
gute Abwartung ift bejjer, als Werdizin, 
jagt’ er. 

„In ganz berjelben Weife hat er fi 
auch gegen: mic) ausgejprocden,“ erwi— 
derte Middleton. „Bejonders aber 
lobte er Sie und Ghre aufopfermds 
Pflege.“ 

„Dahrhaftig ?* rief Banks jcelenver« 
grügt. Dann aber wid die Hetzerkeit 
aus jeinem Gejicht. „Wijjen Sie aber, 
was er no jagt? Banks, jaat’ er, 
Sie rauhen einen verdammt jtarken 
Zabat, jagt’ er, und wen unfer Stran« 
fer davon das Huſten kriegt, dann kann 
eine neue Blutung eintreten.“ 

Middleton ſprach ſein Bedauern 
darüber aus, daß er ſelber auch zur 
Einräucherung des Krankenzimmers bei— 
getragen habe, und ſteckte ſogleich die 
Pfeife in die Taſche. 

„Was haben Sie mit dem Schimmel 
angefangen?“ fragte er nach einer Pauſe. 

„D, da8 Vieh fenne ich fchon lange,“ 
antwortete der Buidhmann. „ES ges 
hört tem Hotelwirth in Wirrilda, und 
dem habe ich’s durch Michel Flanagan 
wieder zugejchidt. Der Dann wird 
fich nicht jo jehr gefreut haben, denn 
das Vieh Katte fich beide Stuiee aufger 
fchlagen.* 

„Wie wollen Sie den Vorfall aber vor 
den Nachbarn verborgen halten ?* fragte 
Vriddleton weiter. 

„Mich bejucht Keiner,“ antwortete 
Banks. „So jreundichaftlid ftehe ich 
mit Niemand. Die Einzigen, die das 
vum tijien, find Dr. Mitchell und 
Betty Summers; die Frau aber tjt zus 
verläjjig, jie hat mir ihr Wort gegeben, 
nichts auszuplaudern.“ — 

Während der ganzen Nacht ſaß Bill 
Banks am Lager ſeines Pfleglings. 
Wohl drohte die Müdigkeit ihn zu über— 
wältigen, war doc ſchon ſeit ſo langer 
Zeit kein Schlaf in ſeine Augen gekom— 
men, aber er hütete ſich, die Lider auch 
nur auf einen Moment zu ſchließen, 
aus Furcht, ſeiner Schwäche dann zu 
unterliegen. 

Doktor Mitchell hatte ihm geſagt, 
daß auf die lange Bewußtloſigkeit des 
Kranken möglicherweiſe ein Delirium 
folgen könne; ſchon hatte der Puls dee. 
ſelben ſich beſchleunigt, und auch andere 
Anzeichen eines nahen Fiebers waren 
bemerkbar. Deshalb war während die— 
ſer Nacht die ſorgſamſte Aufſicht gebo— 
teu, und der Doktor hatte verſprochen, 
ſchon früh am nächſten Morgen vorzu— 
ſprechen. 

„Und vergeſſen Sie nicht, mein 
Freund, keinen Tabaksrauch in der 
Nähe des Patienten,“ war des Arztes 
letzte Mahnung geweſen. 

Ich werde dieſe Pfeife nicht anrüh— 
ren, Sir,“ antwortete Banks. 

„Gehen Sie auch nicht hinaus, um 
im Freien einen Zug zu thun, damit der 
Patient nicht allein bleibt; das wäre 
noch ſchlimmer,“ ſagte der Doktor mit 
erhobenem Finger. 

„All right, Sir.“ verſetzte Banks. 
Darauf war Doktor Mitchell be— 

ruhigt davon gegangen. 
Das Verſprechen war ehrlich und 

freudig gegeben, daſſelbe u halten, war 
jedoch jhwerer, ald Bill Baufs fic) ge» 
dadıt hatte. 

Middleton hatte ihm einen Topf voll 
Thee mitgebradht, und jo lange diejer 
ernunterude Trank, dad große Univer- 
falerfrifhungemittel ‚ber gejammten 
englijhen Welt, anhielt, fand Bants 
ich mit jeiner Lage noch leidlich gut ab; 
id aber hatte er dem legten Zropfeit 

Ei 

Gewohnkeit angenommen, laut mit fich 
feiber und mit den leblojen Gegenftän- 

| den jeiner Umgebung zu reden. 
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„Es hilft dir nichts,“ ſagte er zu ſei— 
„Und wenn du mich auch 

„Ich hab’? 

Naht wird nicht geraucht ; je eher du 
mir daher wieder aus den Augen kommſt, 
deſto beſſer iſt's.“ 

Damit ſchob er den Stummel wieder 
in die Tafche. 

Er jtand auf und machte jih um feis 
nen Pflegling zu jhaffen. 

„Wenn er ji) nur,regen wollte, mei» 
netwegen könnte er auc) einimenig her» 
ummwirthichaften und toben, dann ver- 
ginge Einem dod die Zeit ein bischen 
Ichneller,“ murmelte er. 

Er fohnitt an Stüd von dem Rollen» 
tabaf ab und jchob e8 in den Deund. 
Das Priemchen aber machte die Sadıe 
nur noch jchlimmer. 
„Wenn ich noch länger mit dem Te» 

baf herumfingere, dann verlodt der 
Zeufel mich jchiieklich doch noch,“ fagte 
er, indem er auf und ab zu gehen bes » 
gann. 

Nach einer Weile jegte er fi) wieder 
auf den Stuhl und derjuchte nachzue 
denken ; aber alle jeite Gedanfen dreh» 
ten fib nur um die Pfeife. 

Endlich überrajchte er ich dabei, wie 
er den Tabaf in die hHohle Hand jchnitt 
und die Pfeife jtopfte. 

Jetzt kam es zur Kriſis. 
Ein Streichhölzchen — und die Sache 

war entſchieden. Dann aber war er 
der Beſiegte, der Feigling, der Wort⸗ 
brüchige, und der Kranke würde anfan—⸗ 
gen zu huſten, die ſchwere Kopfwunde 
würde wieder bluten, und dann müßte 
der Aermſte ſterben .. 

Der Verſucher flüſterte ihm in's 
Ohr, daß er ja nur gänz wenig zu rau« 
chen brauche, daß er ja u vorher 
ſchon geraucht habe, = dem Kranken 
dadurh Schaden zuzufügen. 

Er nahm die Pfeife aus dem Munde, 
er ließ fie auf den Boden fallen, er fegte 
den Abſatz ſeines ſchweren Stiefels dar- 
anf und zermalnte jie 3m Staub, 
Dann ging er zur Thür, hob die Dede 
auf und Uelenbeste dad Stüf Tabak 
weit hinaus in die Sinjternif. G9 ges 
wann er den erjten Sieg über fich felber. 
Das war jeine erite Yeltion in der 
Selbjtverleugnung für Andere. 

13. Kapitel. 
Diolet Cameron war bereit8 vorihres 

Baters und Mr. Duinton’s Rüdkehr 
vom Begräbnig in Wirrilda eingetrofs 
fen. Sie begab jich jogleich in m... 
tel und ließ fich hier in den Kleinen Sa- 
lon führen, den die beiden Herren gt» 
meinjhaftlih bewohnten. 

Der Kaum war beichränft, aber am 
heimelnd, er enthielt einen runden 
Tiio, auf deiien bunter Dede eine Fülle 
der verjchiederartigften Bücher lag, ein 
Klavier, zwei Lehnftühle, ein Sopha 
und einige alterthümliche, mit Rofbaar- 
tuch überzogene Sejjel. Au den Wän- 
den hingen einge jener billigen Schilde» 
reien, die man gewöhnlih au jolchen 
Drten zu finden pflegt. 

Bald erjhien auch die Wirthin, um 
dem jungen Mädchen mit gejchäftiger 
Kebhaftigfeit ihre Dienjte anzubieten; 
als Biolet ihr jedod zu verjtehen gab, 
daß jie vorläufig allein zu jein wünſche, 
z0g fie fich unter vielen Entjuldiguns 
gen wieder zurüd. 5 

Angegriffen, elend, fich verlaffen füh- 
lend ud dennoch die Berührung mit 
anderen Menjchen fürdhtend, warf Bios 
let fih auf da® Sopha, verbarg ihr 
Antlig im Zajhentud und jchluchzte 
bitterlich. 

Als fie eine Veile fo gelegen hatte, 
vernahm fie das Geräujcd vieler eiliger. 
Schritte draußen auf dem Gange; 
faum behielt jie Zeit genug, ihre Thrä» 
nen zu trodnen, da öffnete fi aud 
jhon die Thür und die Wirthin faın 
haftig in’ Zimmer. | 

— Sie, Miß,“ rief die 
wohlbeleibte Dame athemlos, „jetzt 
bringen ſie ihu! Sie transportiren ihn 
nah tem Bahnhof. Er muß gleich 
heran jein. Wollen Sie ihn denu nicht 
aud) jehen ?* 
„Ren denu ?* fragte Diolet. 
„Kun, den jungen Sciffefapitän, 

den Mörder, der dem alten Hari nel 
Hals ebgeihnitten bat.“ 



— — 

Biolet meinte umſinken zu muſſen; 
ſie beherrſchte fo jedod und antwor- 
tete ruhig und falt: „Nein. cd dante 
Samen fr Ihre Aufmerkſamkeit.“ 

ie Wirthin eilte hinaus, um nichts 
von dem Schauſpiel zu verlieren. 
Kaum hatte ſich die Thür hinter der⸗ 

ſelben geſchloſſen, da trat Violet ſchnell 
zum Fenſter. 

Das Hotel lag an dem Kreuzungs- 
punfte zweier Straßen, von denen eine 
ın die Anjiedelung hinein, die andere 
zur Bahnftation führte. Bom Feniter 
aus fonnte ınan beide Straßen zugleich 
überbliden. 
E a Zimmer befand fi zu ebener 

rde. 
Biolet fteiite fich Hinter die Vorhänge, 

um den DBliden der Leute auf der 
Straße verborgen zu jein; fie jchaute 
die Straße hinauf, die zur Anfiedelung 
führte. 

Sie jah eine Schaar Menſchen heran- 
fommen ; ein dumpfes Stimmengewirr 
drang in ihr Ohr. 
Im BVBordergrunde des Haufens ging 

zwijchen zwei Boliziften ein Mann, der 
den rechten Arın in ciner weinen Binde 
trug. 
ie hätte ihn an jedem Orte und 

unter Zaujenden wiedererfannt. War 
er ihr dod) während der legten Tage 
feinen Augenblid aus den Gedanken ger 
fommen. 

wei breitjchulterige Männer, dem 
Unfchein nach Knechte oder Viehtreiber 
ftenten jid) dicht vor dem Fenjter auf 
und verdedien ihr die Ausficht. 

- Sie durfte ihren Pla nicht verän- 
dern, weun fie nicht in die Gefahr ge- 
rathen wollte, von draußen beobachtet 
j werden; jie mußte fih gedulden, bis 
ie Beiden weiter gingen, oder aber bis 

er, den fie liebte, mit jeinen Begleitern 
unmittelbar vor dem Hauje angelangt 
war. 

Das Stimmengewirr fam näher und 
mwurde lauter. Die Menge verwünfchte 
und fhmähte den armen Gefangenen. 

Violet veripürte plöglich den fait uns 
bezwinglichen Drang in fich, hinauszu- 
eilen, fich an die Seite des Geliebten zu 
ftelen und jeine Schmad) mit ihn zu 
theilen. 
hr Herz ftand ftill, und ihr Athen 

ging jeher und mühjam. 
Das Wuth- und Hohngefchrei wırrde 

deutlicher, fie veritand die einzelnen 
Nufe, jie unterfchied die Stimmen der 
Kinder, die fic) ebenfalls gegen den ge: 
fefjelten Dann erhohen. 

Sie hörte die Unteryeltung der beiden 
Männer vor ihrem Feniter. Sie laufchte 
wie im Traume Der Eine erzählte 
von einem Schimmel, der am Morgen 
des Tages, an dem der Mord ſtattge— 
funden, von einem Herrn gemiethet 
worden, fpäter aber mit aufgejchlagenen 
senteen und ohne jeinen eiter wieder 
zurüdgefommen war. 

Jetzt war Brunkhorſt vor dem Hauſe 
angelangt. 

Sie ſah ihn ſtumm und ſtolz vor der 
brüllenden und johlenden Menge ein— 
herſchreiten. 

Sein rechter Arm war aufgebunden, 
an dem Haudgelenk des linken trug er 
eine Handſchelle, die mit kurzer Kette 
an einer zweiten Schelle befeſtigt war, 
die den Unterarm des neben ihm gehen— 
den Poliziſten umſchloß. 
Poliziſt ging ihm zur Rechten, und 
zivei weitere folgten ihm dicht auf dem 
Fuße. 

Violet war nie ſtolzer auf den heim— 
lich Geliebten geweſen, als in dieſem 
Augenblick. 

Er und ein Mörder! 
„Sind denn alle die Leute blind?“ 

ſagte ſie zu ſich ſelber. „Strahlt ſeine 
Unſchuld ihm nicht vom Antlitz? 
Spricht ſie nicht aus ſeiner Haltung, 
aus ſeinem Gang?“ 

Furchtlos und erhobenen Hauptes 
kam er daher. Sein Geſicht war bleich, 
man ſah ihm an, daß er erſchöpft und 
arg mitgenommen war, jein bejcehmußs 
ter Anzug hing bier und da in Fegen, 
und auf dem $lopfe trııg er einen alten 
Schlapphut, den die Polizei für ihn ir 
gendwo aufaetricben hatte — und dod) 
war er noch immer der offen und frei 
blidende, der mafelloje und rechtidhaf- 
fene Ehrenmanu, unfähig eines jchlim- 
men Gedanfens, gejchmeige denn einer 
ſchlechten und nichtswürdigen That. 

Violet's Augen hefteten ſich an ihn, 
ihre ganze Seele flog ihm in heißeſter 
Liebe und innigſtem Mitgefühl entge— 
gen, und dennoch lauſchte ſie zugleich 
auch halb unwiſſentlich dem Geſpräch 
der beiden Männer, die noch immer 
dicht vor ihrem Fenſter ſtanden. 
„Das iſt ein dickfelliger Kunde,“ 

ſagte der Eine. „Der hat ſicher ſchon 
mehr auf dem Gewiſſen. Kommt er 
da nicht herſpaziert, als ging er zur 
Kirmeß? Ein hartgeſottener Schuft! 
Sieh nur — hol' mich der Teufel! Er 
grinſt wohl gar noch ?“ 

„Ei gewiß, er ſcharmirt mit den Mä⸗ 
dels,“ verſetzte der Andere, indem er 
einen Stein von der Erde aufnahm. 
„Er iſt ja auch ein ganz hübſcher Kerl. 
Wart', Halunke, Dir werd' ich die glatte 
Larve verderben!“ 

Violet ſtieß einen unterdrückten Angſt⸗ 
ruf aus. Sie dachte an nichts, als an 
die Gefahr, die dem Geliebten drohte. 

Sie ſtieß das Fenſter auf und packte 
des Mannes zum Wurf erhobenen Arm. 
Der Stein entſchlüpfte ſeinem Griff und 
fiel zu Boden. 

„Er iſt unſchuldig!“ rief ſie dem 
Manne leiſe, aber leidenſchaftlich zu. 

Einer der Poliziften hatte den Bor» 
gang bemerkt ; er drohte dem Menjchen 
und dedte den Gefangenen mit jeinem 
Leibe. 

Violet ſah, daß die Gefahr vorüber 
war. Sie ſchloß das Fenſter und warf 
ſich nieder auf das Sopha. Ihre 
Wangen brannten vor Empörung und 
Scham. 

Und denno ug ihr das Herz in 
wilder —— he hatte 
fie gejehen. Zhre Augen waren einans- 
ber begegnet, fie hatte fein Geficht im 
Glüd des Erfennens hen aufleuhten 
fehen. Sie fagte jih, daß fie Alles 
darum geben würde, wenn fie ihm ver- 
on geblieben wäre, zugleih aber 

verichleß fie die Erinnerung an feinen 
Blid wie einen foftbaren S $ in dem 
Alerheiligften ihres Herzens. Noch im» 
mer jah fe den Geliebten vor jich. 

„Kart, mein Karl!” murmelte fie 
ihludzend. 
Und draußen fchleppten fie ihn im’s si 

. Si fand un „if im immer 
u # & er Ders Kubi bon Der Eutin ber Den Bf 

i auh jhon aus ihren Bliden gelejen, 

| 
| 

| hielt vor dem Hauje. 

Ein anderer | 

‚Liebe zu offenbaren, nachdem fie ihn 

ver Lokomotive. Feist war er untel- 
e98 nad) Melbourne ; dort fam er 
08 Schwurgeriht wegen Mordes. 

Ya, fie freute fich doch darüber, daß er 
fie gejehen hatte. 
, Benn ihre jungfräufihen Empfin- 
durngen fie auch davor zurückſchrecken 
ließen, ihm durch Wort oder That ihre 

kurz vorher erſt abgewieſen hatte, ſo 
hätte ſie jetzt doch das Geſcheheue nicht 
wieder ungeſchehen machen mögen. Es 
war ihr vergönnt geweſen, ihn zu be— 
ſchützen, ein Unheil von ihm abzuwen— 
den, das ihn, ohne ihr Eingreifen, un— 
fehlbar getroffen hätte. Er wußte nun, 
daß ſie in Wirrilda war. Er mußte ſich 
ſagen, daß ſie ſeinetwegen gekommen 
war, daß ſie ſich um ſeine Rettung be— 
mühte. Daraus erſah er auch, daß er 
ihr theuer war. Vielleicht hatte er dies 

als dieſelben vorhin den ſeinen begeg⸗ 
neten; die traurige Gefangenſchaft 
würde ihm dadurch erleichtert werden. 

Der Abend dämmerte, und es wurde 
dunkel im Zimmer. Die Wirthin kam 
und zündete eine der beiden Lampen an, 
die von der Decke herabhingen. Zu— 
gleich meldete ſie dem jungen Mädchen, 
daß im Speiſeſalon der Thee ſervirt 
werde, ſie müſſe doch inzwiſchen ſicher— 
lich hungrig geworden ſein. Sie wußte 
nichts von dem Vorfall am Fenſter, der, 
wie Violet meinte, doch ſchon im ganzen 
Orte bekannt ſein mußte. Die gute 
Frau ſchien ſogar ein wenig verſtimmt 
darüber zu ſein, daß Violet kein In— 
tereſſe fuͤr ein ſo ungewöhnliches Er— 
eigniß, wie der Transport eines Mör— 
ders auf offener Straße doch jedenfalls 
war, an den Tag gelegt hatte. 

Biolet entgegnete, daf fie e& vorziehe, 
den Thee hier im Zimmer einzunehmen, 
ein Wuuſch, dem die Wirthin nur 
zögernd und miderwillig entjprad. 
Das junge Mädchen aber acdıtetz nicht 
darauf. 

Sie war zu dem Entihlug gefont- 
men, ihrem Vater nicht® davon zu 
fagen, daß fie Brunfporjt vor einem 
Steinwurf bewahrt, und day er fie ges 
fehen hatte. Daß er am Hotel vorbei 
zum Bahnhof geführt worden war, 
fonnte fie nicht verjchweigen. 

Sie ließ nod) einmal die ganze Scene 
in der Erinnerung vorüberziehen. Brunt- 
horit war auf dem Wege zum Gefäng— 
niß, aber er hatte fie hier gejehen und 
dadurd mußte er zu dem Glauben ge 
langen, das jie zu jeiner Befreiung thäs 
tig war. 

Diejer Gedanke ergriff ſie wunder— 
bar. Sie drüdte die Hand auf das 
hochklopjende Herz, ihre Augen blitzten, 
und ihre Wangen rötheten jid) mit Pur— 
purgluth. 

„Du jolft Did) nicht täufchen, 
Karl,“ flüfterte fie zärtlich und mit hols 
dem Pächeln. „cd liebe Dich ja und 
id) weiß, dag Du unjchuldig bijt. Wir 
werden Dich erretten, id) fühl’s, uud 
dann fol die ganze Welt erkennen, 
wie, ſehr man Dir Unrecht gethan 
at!“ — 
Bald nachdem die Wirthin das Thee— 

geſchirr wieder hinausgeräumt hatte, 
kam ein Wagen die Straße herab und 

Er brachte ihren 
Vater und Der. Quinton. 

Die Herren bedauerten, daR fie in 
dem fremden Hotel jo lange hatte allein 
bleiben müjien, und dann erzählten fie 
ihr die Hauptereignifje des Tages; da 
aber vor der auf den folgenden Tag 
verabredeten Zujammenkunft mit Dir. 
Sinclair weitere Schritte nicht berathen 
werden fonnten, jo fam man bald über» 
ein, die Beiprechung derjelben bis zum 
nädjften Diorgen zu vertagen. 

14. Kapitel. 

Kaum graute der Morgen, als Vio» 
let jih aud Ihon von ihrem Lager cr» 
hob. Der Tag verjprad jchön zu wers 
den. Sie hatte eine Vorliebe für Thä- 
tigfeit und Bewegung und entjchlof jich 
daher zu einen Spaziergang, um jo 
mehr, al8 jie wußte, daR nod) mindes 
jtens eine Stunde vergehen würde, che 
ihr Vater zum Frühjtüd erjchien. Sie 
jette ihren Hut auf und wanderte hins 
aus auf die Yanditrafe. 

ALS fie an dem Hofthor vorbei fan, 
gewahrte fie bei den Stallungen den 
Mann, dejien Arm fie geitern feitgchals 
ten hatte, al8 er fi zum Werfen des 
Steines anjchikte. Cr ftriegelte ein 
Pferd und benerfte nicht, dar jie vors 
über ging. 

Nicht weit von dem Heuje gelangte 
fie an einen Yuppfad, der querfeldein 
führte, und fie zögerte nicht, denjelben 
einzujchlagen. Wie jchlenderte lang» 
jam zwiihen den blumigen Rainen 
dahin, pflücte von den überall wuchern— 
den, farbenprädhtigen Orchideen und 
band diejelben zu einem Straufe. Sie 
nahm ihren Hut ab und hatte joeben 
einige der Blumen im ihrem Haar bes 
fejtigt, al$ fie die fröhliche Stimme Mr. 
Quinton’d hörte und gleich darauf den« 
felbesı vor ich ftehen jah. Der alte 
Advofat jhaute ihr mit jo unverhohle- 
ner Bewunderung in das frijche Geficht, 
daß ſie unwilfürlic unter feinen Blicken 
erröthete. 

„Öuten Morgen, mein liebes Kind!“ 
rief er ihr zu. „Habe ic) Did über 
rajcht ?* 

DBiolet reichte ihm die Hand zum 
Gruße, und fie wanderten zujammen 
eine Strede weiter und plauderten über 
die Schönheit der fie hier umgebenden 
Natur. Allein die Unterhaltung fam 
nit reht in Fluß, da die Gedanken 
Beider zu jehr mit anderen Dingen bes 
ihäftigt waren. 

. Man hatte ein Heincs Gehölz erreicht 
und fam bier zu einem umgeftürzten 
Baum, der unmittelbar am Wege lag. 
Dir. Ouinton ließ ji auf dem moo% 
bededten Stamm nieder. 

‚ „Sege Did bier neben mich, Tiebe 
Violet,“ fagte er zu feiner Gefährtin, 
„ich möchte gern in aller Ruhe mit Dir 
über etwa8 reden.“ 

Violet warf einen jchnellen Bli auf 
das Geficht ihres alten Freundes und 
dann nahın jie neben ipın Blag. Sie 
ühlte eine jolde Aufregung über fich 
ommen, daß fie faum zu athmen vers 

mochte. Sie wartete anf Mr. Quins 
ton's Cröffnungen, der aber jchien gar 
feine Eile damit zu haben. 

Als er endlich zu reden anfing, that 
er dies zögernd und nicht ohne eine ac» 
wilje Berwirrung. 

„Wie Du Did) erinnern wirft,“ be 
gann er, „hatteft Du Dich er 
mir gegenüber bereit- erklärt, inen 
Bater und mic in unjeren Bemühun- 
Der die Unjhuld jenes jungen Deut» 

‚an den Zag zu bringen, au unter 

ftügen, vorausgejekt, dag dies in ‘Deis 
ner Macht läge. Bart ih Did nun 

ute beim Wort nehmen, jelbjt wenn 
u daburd) ir eine unangenehme Lage 

und in jegt roch nicht abzufehende 
Schwierigkeiten gerathen —** 

„Über, bejter Onfel, das fragft Du 
noch ?" antwortete fie, während ıhr eine 
dunkle Röthe in die Wangen ftieg ; da» 
bei aber bebte ihr die Stimme, denn e8 
lag etwas in dem Wejen des alten Ad» 
vofaten, das fie mit Dangen erfüllte, 
Was konnte er nur von ihr verlangen ? 
Was e3 auch-fein mochte, e8 war augen- 
ſcheinlich, daß er gewiſſermaßen Furcht 
empfand, mit feinem Plan herauszu« 
rüden. 

„Laß hören, was Du mir vorzufcjla- 
gen hajt, Onfel Quinton,“ nahm fie 
wieder das Wort, ald er od) immer 
jhweigend vor fich hinblicte. 

„Sadıte, Kindchen, jahhte, Du mußt 
mir erlauben, Dir das Ding in meiner 
Weije vorzutragen. Wir, Dein Vater 
und ic, haben Dir von Allem Bericht 
erftattet, was jich begeben hat, Du bift 
deshalb gegenwärtig genau jo Hug, als 
wir felber, ausgenommen vielleicht einige 
unbedeutende Einzelheiten vom gejtrigen 
Verhör vor dem ffriedensrichter. So- 
weit wir uns bis jegt ein Urtheil ge— 
ftatten fünnen, liegt die Sad)e vorläufig 
jo: ein Frauenzimmer, oder jagen wir 
meinetwegen eine Dame, hat ihren 
Diann entweder mit eigener Hand um- 
gebracht, oder aber jicd) an der Ermor- 
dung dejjelben im irgend einer anderen 
Weije betheiligt.. Dann hat fie den 
Erſchlagenen in ihrem Haufe liegen laj- 
jen und jich nad Wielbourne begeben, 
aus Gründen die wir noch nicht durch: 
Ihauen fönnen. Dort ijt fie mit Brunf- 
horft zujammengetroffen und hat den- 
jelben unter dem Denfmantel einer, wie 
man gejtehen muß, ganz überrajchend 
ſchnell geſchloſſenen Freundſchaft dazu 
bewogen, ihr über Land nach ihrem 
Hauſe zu folgen, woſelbſt es ihr gelun— 
gen iſt, ihn in eine ſolche Lage zu brins 
gen, daß der Verdacht des Mordes in 
erſter Linie auf ihn fallen mußte. Sie 
hat dieſen Plan hit außerordentlicher 
Verichlagenheit ausgeführt und damit 
eine That begangen, deren Kedheit 
ebenjo groß tt, wie ihre Niederträchtig- 
feit. Un uns aber tritt jett die Frage 
heran; jollen wir jetst zugeben, dal; die 
Bosheit diejer Frau triumphirt, und der 
unjchuldige fremde Seemann fir ihr 
Verbrechen büßt?“ 

Violet war aufgeſprungen. „O, 
ſchrecklich, ſchrecklich Onkel Quinton! 
er müjjen ihn retten!“ rief fie außer 
ſich. 

„Setz' Dich, mein Kind, und bleibe 
ruhig,“ ſagte der alte Advokat. „Ich 
will hier nicht an Deine Gefühle, ſon— 
dern an Deinen geſunden Verſtand und 
an Dein moraliſches Urtheil appelliren. 
Ich habe lange hin und her überlegt und 
möchte Div nun Folgendes zur Erwä— 
gung anheimgeben: jolte ung die Bo8- 
heit und Verſchmitztheit dieſes Weibes 
nicht dazu berechtigen, gegen ſie Mittel 
und Wege einzuſchlagen, die uns unter 
anderen Umſtänden widerſtreben wür— 
den? Mit einem Wort, würde es ſich 
nicht empfehlen, dieſelbe mit einem Sy 
ſtem der Spionage zu umgeben? Wenn 
man ſie auf Schritt und Tritt, bei Tag 
und bei Nacht, ſorgfältig überwachte, ſo 
müßte ſie doch ſicherlich dahin zu bringen 
ſein, ſich ſelber zu verrathen. Selbſt— 
verſtändlich müßte Derjenige, der dieſe 
Aufgabe unternähme, nicht nur ein fei— 
nes Taktgefühl, ſondern auch ein eigenes 
tiefes Intereſſe an der Sache beſitzen. 
Denn die Aufgabe, dieſes Weib, welches 
ſich ſo überaus ſchlau erwieſen hat, zu 
überliſten, würde keine leichte ſein.“ 

Als Mr. Quinton ſeine Rede geendet 
hatte, ſaß Violet eine Zeitlang in Nach— 
denken berſunken. Sie hatte wohl er— 
kannt, wer es war, den der Advokat mit 
der Ausführung dieſes Planes zu be— 
trauen gedachte. Sie war auch bereit, 
Alles zu thun, um den Geliebten zu 
retten. Jetzt aber, als ihr der Weg 
dazu gewieſen wurde, ſchreckte ſie zurück. 

Ihre ganze Seele empörte ſich bei dem 
Gedanken, eine Spionin werden zu ſol— 
len. Das Thun und Treiben einer an— 
deren Perſönlichkeit zu überwachen, die 
keine Ahnung davon hatte, erſchien ihr 
unwürdig und gemein. Und wohin 
mußte das führen? Wenn ihre Spio— 
nage Erfolg hatte, dann war ſie es, die 
jene Frau an den Galgen brachte. 

Faſt war es ihr, als würde ſie ſelber 
verſucht, einen Mord zu begehen. Trotz 
des heißen Sonnenſcheins durchrieſelte, 
ſie ein kalter Schauer und ſie zitterte 
wie Eſpenlaub. Daun blickte ſie em— 
por in Mr. Quinton's Geſicht und ſagte 
in einem Tone, der ihm bis in's Herz 
drang: „O, Dukel Quinton, das iſt 
eine ſchreckliche Aufgabe.“ 

„Das iſt's, mein Kind.“ 
Wieder entſtand eine kurze Pauſe. 
„Und wenn nun Wire. Hart ale 

Mörderin überführt würde ?“ bemerkte 
Violet mit verfagender Stimme. 

Pier. Quinton verjtand jogleich, was 
in ihr vorging. „Mein liebes Kind,“ 
fagte er, „das Wort von dem Blute, 
das von der Erde gen Himmel um 
Race jchreit, ijt jo alt. wie die Gejchichte 
der Menjchheit. Wenn Du eine Zeu- 
in diefer Meordthat gemejen wärjt, dies 

Felde jedoch verſchwiegen Bättejt, jo wür- 
det Du Did dadurd in gemwijjem 
Sinne des Einverjtändnifjes nit dem 
ihwerfien Berbreden, weldes unjere 
Gejeggebung kennt, jehuldig gemacht 
haben. 9m dem vorliegenden Falle 
aber handelt e8 jih nicht nur um das 
Bejtreben, ein Berbrehen an’s Licht zu 
bringen, jondern um die Wahrjcheinlichs 
feit, daß ein Umjchuldiger an Stelle der 
Schuldigen leiden werde, und zwar in» 
folge eines jo teufliihen Planes, wie 
nur ein Weib ciwen jolhen ausheden 
fan. — Berzeih’ mır, wenn id in fols 
er Weife Deines Gefchlechtes erwähne, 
aber meine Kenmniniß der fürdpterlichen 
Tiefen, in welde ein Weib hinabzu- 
tauchen vermag, erhöht nur meine Be» 
wunderung jür die wahrhaft Guten 
und Edlen diejes Gejchledhts, zu denen, 
wie ich mit — hervorheben 
muß, die Mehrzahl der Mütter, Frauen 
und Töchter unſeres Landes gehören. 
Denke doch der Zeiten des romantis 
[hen Dlittelalters, wo c& der Chrgeiz 
der hochſinnigen Ritter war, nieht nur 
den Unjchuldigen in ihrer Noth beizu— 
Ipringen, jondern audy die Böjewichter 
ber verdienten Strafe zu überliefern, 
Nun, mern liebes Kind, ein folhes Be 
ftreben ift heutzutage noch genau je 
lobenswerth und verdienftvoll, wie es 
damai® war. — dh will Dich nicht 
noch durch andere Gründe zu beftimmen 
fuden, den wenn Du Dich der Auf⸗ 

— 

uiaeu. mußte 

eigenes Herz ficherlich viel beredter die 
Sadje des armen jungen Plannes bei 
Dir führen, als ich Died zu tun im 
Stande bin.“ — 

Eine kleine Schaar von Schulkindern 
kam des Weges daher. Violet blickte 
auf und muſterte dieſelben; ſie hatte 
eine große Vorliebe für Kinder, allein 
ſie gewahrte ſogleich, daß dieſe hier nicht 
zu den muſterhafteſten ihrer Art gezählt 
werden durften. 

Die Bande kam ſchreiend und mit 
allerlei Kapriolen näher. 
Dem Advokaten kam dieſe Störung 

ungelegen; er fürchtete, daß Violet's 
Gedanken abgelenkt und ſeine Argu— 
mente ihre Wirkungskraft verlieren 
möchten. Seine Beſorgniß war jedoch 
unbegründet. 

Der erſte der heranziehenden Schlin— 
gel war ein kleiner, ſtämmiger Burſche 
mit dem Schulranzen auf dem Rücken. 
Violet erkannte in ihm ſogleich einen der 
Jungen wieder, die geſtern den armen 
Brunkhorſt ebenſo angeſchrieen und ge— 
höhnt hatten, wie dies von Seiten des 
erwachſenen Geſindels geſchehen war. 

Hinter ihm folgten zwei andere Jun— 
gen, die vermittelſt einer Schnur mit 
den Handgelenken aneinander gefeſſelt 
waren. Der eine von ihnen hatte ſich 
aus ſeinem Schnupftuch eine Binde ges 
fertigt, in der er die freie Hand trug. 
Die übrigen Rangen hatten die Rollen 
der Poliziſten und des Publikums über— 
nommen. 

Violet wußte, was dieſer Aufzug vor— 
ſtellen ſollte. Sie erhob ſich und ging 
ſchnellen Schrittes auf die Kinder zu, 
die vor ihren ſtrengen und finſteren 
Blecken zurückwichen. 

„Ihr unnützen Burſche!“ riefſie zor— 
nig. „Was unterſteht Ihr Euch?“ 

Die Jungen ſtarrten ſie erſt halb 
trotzig, halb erſchrocken an, dann aber 
ſtoben ſie auseinander und erhoben aus 
der Ferne ein herausforderndes Hohn— 
geſchrei. 

Mr. Quinton ſchüttelte drohend ſei— 
nen Stock gegen ſie und ſchickte ſich an, 
die Kinder allen Ernſtes zu verjagen. 

Violet aber hielt ihn zurück. Ihr 
Antlitz war jetzt von einem lieblichen 
Lächeln verklärt, welches durch den Ge— 
danken hervorgerufen wurde, daß ſie 
Spott und Verhöhnung mit dem Ge— 
liebten ihres Herzens theilen durfte. 

Als die Kinder ſahen, daß man ſich 
nicht weiter um ſie kümmerte, liefen ſie 
davon. 

„Jetzt bin ich bereit, Alles zu thun, 
was Du von mir verlangſt,“ ſagte ſie 
zu ihrem alten Freunde. „Wenn ſelbſt 
die kleinen Kinder behilflich ſind, den 
armen Brunkhorſt mit Schmach zu be— 
decken und Schimpf und Schande auf 
ihn zu häufen, dann iſt es hohe Zeit, 
daß etwas geſchieht, ſeine Unſchuld an's 
Licht zu bringen.“ 

„So iſt's recht, mein Kind,“ entgeg— 
nete Mr. Quinton. „Aber nun laß' 
uns zurückkehren. Dein Vater wird mit 
dem Frühſtück auf uns warten. — Wie 
iſt es doch ſo ſeltſam, daß wir ſelbſt in 
Augenblicken, wo unſere innerſten und 
heiligſten Gefühle unſer ganzes Sinnen 
und Empfinden beherrſchen ſollten, an 
die kleinlichſten Bedürfniſſe unſeres Le— 
bens denken müſſen!“ 

Violet gab keine Antwort, und ſo 
lenkten ſie ſchweigend ihre Schritte wie— 
der dem Hotel zu. 

Nachdem fie eine Strede Weges ger 
gangen waren, blieb das junge Mäbd- 
chen stehen. „In weldher Weite Foll ich 
den Plan ausführen, den Du für mid 
zurecht gelegt halt ?* fragte jie. 

„Bor Allem bitte ih Did), im Ges 
dücdhtnig zu behalten, dag ich Dich wes 
der zu überreden, nocd jonft mie zu 
zwingen beabjidhtige,“ entgegnete der 
Advofat. „Es ijt mir jchmerziich ger 
nug, Dir einen jolhen Vorfchlag ına» 
chen zu müljen, allein id) weiß feinen 
anderen Ausweg.“ 

„Sprid nicht jo, beiter Onkel,“ ver» 
fegte Violet lebhaft, „es wird mir eine 
grope Beruhigung jein, zu wiljen, daß 
der Plan von Dir ausgegangen ilt; 
bin ic) dod) feljenfeit davon überzeugt, 
dag Du mir nichts Unrechtes und Ber- 
werfliche8 zumuthen würdet.“ 

„Sut,* jagte der Advofat. „Dein 
Vorſchlag ift der folgende: Mrs. Hart 
hat vorläufig im Haufe des Friedene- 
rihters Sinclair Aufnahme gefunden. 
Derjelbe iit ein alter Bekannter Dei» 
nes Vaters, er hat, wie Du weißt, aud) 
die VBorunterjuhung gegen Brunfhorjt 
geführt. Er ift ein Ehrenmanı und 
wird zu Allem die Hand bieten, was die 
Zwede der irdiichen Gerechtigkeit zu 
fordern geeignet it. Gr muß veranlagt 
werden, Did) unter irgend einer Form 
gleichhjalls in fein Haus aufzunehmen, 
wojelbjt Du dann nah den Weijungen 
zu handeln hättejt, die ih Dir ertheilen 
würde.“ 
Yet war das Hotel erreicht, wo Mr. 

Cameron ihrer Ankunft bereit$ mit eis 
niger Ungeduld eutgegengejehen hatte. 

15. Kapitel. 
Sie hatten ihr Frühltüd Faum been» 

bet, ald auch jhon Per. Sinclair im 
Hotel eridhien. Der wiürdige Herr 
trug ein jehr ernites Geficht zur Scan. 
Vir. Hart’s plögliches und jo tragiiches 
Ende hatte ihn die erjchüttert. Sie 
waren langjährige Nachbarn. geweien 
und hatten in vielfachem Verkehr mit: 
einander geitanden. Außerdem war ed 
eine Pein für ihn, fortwährend den 
Kummer und den Schmerz der Wittwe 
mit anjehen zu müjjen, denn obgleich er 
in jeiner Gutmüthigfeit nicht einmal; 
jih felber geftehen mochte, dag er be» 
teute, fie in jeinem Haufe aufgenommen 
zu haben, jo verurjadhte ihm iügre Ges 
genwart dennoch eine Reihe won Ber: 
legenheiten. Bis jett hatte ſie noch 
fein Wort über ihr Weggehen verlauten 
lafien, vielmehr hatte e8 ganz den An- 
fein, al3 ob fie beabfichtige, möglichit 
lange bei ihm zu bleiben. Was follte 
die bedauernswerthe Frau denn auch 
anfangen? Während ihrer jechgmo- 
natlihen Ehe hatte jie den Vater durch) 
den Tod verloren, und unmittelbar dar» 
auf waren ihre beiden Brüder nad) 
England gegangen. hre Mutter 
lebte yon jeit vielen Jahren nicht mehr 
und jo bejaß fie in Auftralien feinen 
einzigen Anverwandten, zu dem fie ihre 
Zufludt hätte nehmen können. 

hre Vermögeneverhältnifje würden 
fih, nah Mr. Sinclairs Meinung, 
ganz erträglich geftalten, wenn es ge⸗ 
länge, die Ointerlaffenichaft ihres Man- 
nes zu annehmbaren PBreijen zu veräu- 
gern; um diefes aber zu erreichen, 
durfte man den j 

gabe gemadhjen fühlft, dann wird Dein 

t bejchleu 
eine vortheil⸗ 
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hajte Gelcgenheit nut Ruhe abwarten. 
Von einer Rucklehr in ihre eigene Woh⸗ 
‚nung wollte fie nichts hören ; wenn von 
bort etwas herbeizufchaffen war, daun 
mußte Mrs. Reynolds, die alte Haus- 
De fid) auf den Weg maden, was 
Sinclair ganz in der Ordnung und fehr 

natürlich un da e8 doc jelbitverjtänd- 
lich, war, daß die arme rau die Stätte 
nicht mehr betreten fonnte, wo ihr Gatte 
auf eine jchredliche Weije ermordet wor» 
den war. Sie durfte vorläufig aud) 
nod) nicht daran denken, zu ihren Brü— 
dern nad) England zu gehen, da fie 
die Schwurgeridhtöverhandlung gegen 
DBrunfhorft abzırwarteit hatte, bei der 
ihre Zeugenfchaft unentbehrlich war. 

Pr. Sinclair war ein alter YJungges 
felte, der jic) in der Gegenwart von Da- 
men jtet8 ein wenig ſchüchtern und 
ichwerfällig benahm und dabei ängjtlich 
das Deforum zu wahren jich bejtrebte ; 
ed fann daher fein Wunder nehmen, 
wenn er fich jegt, trag feiner hilfsbereit» 
ten Gutmüthigfeit, dod) innerlich dar= 
über beunrußigte, was die Yeute wohl 
dazu jagten, daß er mit der jungen 
Wittwe unter einem Dadye wohnte. 

Er jah jedodh richt cin, wie er hätte 
anders handeln fünnen und jollen, aus 
ferdem aber würde er den Bejucd) aud) 
vielleicht früher los, ald er erwartete. 
Auf alle Fälle kaunte er ſeine Pflicht, 
und dieſe war, der beklagenswerthen 
Dame ihr Loos nach Kräften zu erleich— 
tern und mit allen Mitteln darnach zu 
ſtreben, das düſtere Geheimniß aufzu— 
klären, welches den Tod ihres Gatten 
umhüllte. 

Unter ſolchen Gedanken war er nach 
Wirrilda gefahren, und der Schatten 
derſelben lag noch immer auf ſeinem 
Geſicht, als er die beiden Herren be— 
grüßte. 

Seine Züge klärten ſich jedoch mit 
cinem Schlage auf, als Mr. Came— 
ron ihm ſeine Tochter Violet vorſtellte. 

„Iſt es die Möglichkeit!“ rief er in 
frohem Erſtaunen. „Als ich dieſe 
junge Dame zum letzten Male ſah, 
hüpfte ſie noch in kurzen Röckchen 
herum!“ 

Mr. Quinton hatte ſich inzwiſchen 
an dem runden Tiſch niedergelaſſen und 
ein Bündel Papiere geöffnet; der Frie— 
densrichter nahm neben ihm Platz, wäh— 
rend Mr. Cameron und Violet ſich an 
ſeine Seite ſetzten. 

Mr. Sinclair legte einen kleinen 
Beutel von ſchwarzem Zeuge vor ſich 
auf den Tiſch. 

Der Advokat deutete auf ſeine Pa— 
piere. „Dies ſind die Niederſchriften 
der Ausſagen, welche die vorgeladenen 
Zeugen geſtern und vorgeſtern vor 
Ihnen gemacht haben,“ ſagte er. 

Ich bin inzwiſchen noch in den Be— 
ſitz eines weiteren Indiziums gelangt,“ 
nahm der Friedensrichter das Wort, 
„aber ich weiß nicht, ob es von ſonder— 
lichem Werthe ſein wird. Ich hatte die 
Polizei inſtruirt, zu erforſchen und feſt— 
zuſtellen, ob außer Mrs. Hart noch 
Jemand anders den Verſtorbenen am 
Tage des Mordes lebendig geſehen hat, 
und als ich heute Morgen auf dem 
Wege hierher in der Polizeiſtation vor— 
ſprach, traf ich daſelbſt einen Menſchen 
mit Namen Thdmpjon, der in einer 
Hütte auf einem Keinen Tandjtüdcden 
zwijchen meinem und Mrs. Hart’s 
rund und Boden wohnt. So viel 
num bis jet feitgeftellt werden Eonnte, 
hat diefer Mann den DBerjtorhenen zu» 
legt munter nnd gefund gefehee Mrs. 
Hart ausgenommen. Ih vi Nigte 
ihn umd lieg ihn dann die Ar . ge 
machen, die ih Ahnen hier vor en 
wild. Der Menjd nennt jich Arbeicer, 
aber Fanlenzer und Stroih wären 
geeignetere Zitel für ihn. Trotzdem 
halte ih ihn für einen ehrlihen Kerl 
und bin der Meinung, dag man ihm 
Glauben fchenfen fann. Hören Sie 
nun das Protofoll: 

„Dein Name ift Zacharias Thomp- 
fon, und ih bin Arbeiter. Am ons 
tag, den 18. diejes Monats, des Delors 
gens um halb zehn Uhr, begab id) mid) 
in das Haus ded Mir. Hart, um mir 
einige Kartoffeln abzuholen, die derjelbe 
mir zu jchenfen verjprochen hatte. ch 
trat durch die Hinterthüre ein und wars 
tete einige Meinuten in der Küche, da 
Dir. Hart jein Frühftücd noch nicht be— 
endet hatte. Nach einer Weile fam er 
heraus und jagte: „Na, Thompfon, 
‘hr jeid wohl wegen der Slartoffeln ges 
fommen, die id) Eud) verjprodyen habe ?* 
Ich antwortete: „Famwohl, Deafter.“ 
Er wies auf einen Sad, der neben der 
Hinterthür lag, und jagte: „Da find 
fie, nehmt fie Cudh.“ Ich bedankte 
mid und dann fragte ih ihn: „Können 
Sie mir jagen, Majter, wie viel wir’& 
alleweile an der Zeit haben ?* Gr zog 
— * Uhr hervor — es war eine goldene, 
ch hatte ſie ſchon früher öfter geſehen — 
und ſagte: „Es iſt genau dreißig Mi— 
nuten nach neun.“ Darauf ſagte ich zu 
ihm: „Das iſt eine ſchöne Uhr, Ma— 
ſter.“ — „Ja,“ antwortete er, „in ganz 
Melbourne gibt's keine, die richtiger 
geht.” Er zeigte mir, wie ſie aufzugie⸗ 
hen war. dan brauchte dazu keinen 
Schlüſſel, man hatte nur an einem klei— 
nen Knopf zu drehen. Er ließ mich 
ſehen, wie es gemacht wurde. Ich be— 
dankte mich noch einmal, wünſchte ihm 
einen guten Morgen und ging mit den 
Kartoffeln ab. Ich habe ihn nicht leben— 
dig wiedergeſehen.“ 

Mr. Sinclair übergab dem Advokaten 
eine Abſchrift dieſes Protokolls, die der— 
ſelbe zu ſeinen übrigen Schriftſtücken 
legte. 

„Die Uhr, die man bei dem Todten 
fand, entſpricht dieſer Beſchreibung, 
wie ich annehme,“ bemerkte Quinton. 

„Vollſtändig. Ich habe ſie hier bei 
mir,“ antwortete der Friedensrichter. 

Er griff in den ſchwarzen Beutel, 
holte die Uhr hervor und reichte ſie dem 
Advokaten. Es war eine goldene Re— 
montoiruhr. Mr. Quinton betrachtete 
dieſelbe genau, öffnete ſie und blickte in 
das Gemwerf. Dann legte er fie auf 
den Tiih. Die Uhr jtand jtill; die 
ra wiejen auf fünf Deinuten nad) 

Zehn. est lehnte der Advofat ji in 
jeinen Stuhl zurüd und faltete die 
ände über den Magen. Cr räujperte 

ih und hobdannan: „ch babe Jhnen 
stwas zu erzählen, Der. Sinclair, was 
Shnen ganz unwahrjceinlich, ja uns 
glaublih vorlommen wird. Sie wij- 
fen, wie die Sache gegen den jungen 
Deutjchen liegt. Ych kann mic) daher 
auf das bejcpränfen, worauf ich meine 
——— zu gründen beabſichtige. 
Bereiten Sie ſich auf eine Ueberraſchung 
vor, die Ihnen vielleicht ſchmerzlich ſein 
wird. Es mag ſein, daß Sie ſich mit 
unſerer Amicht nicht einverſtanden er⸗ 

| 
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Hären fünnen, allein wir find der Weders 
zeugung, dag Brunfhorjt völlig jhuld- 

‚los ift, daß der Mord vielmehr von 
feiner anderen Perjönlichfeit verübt 
— als von — Mrs. Hart ſel— 
— 
Mr. Sinclair jprang vom Stuhl 

auf. „Das ijt nicht wahr!“ rief er. 
„Das glaube ih niht! Das ijt ums 
möglich !* 

Der Advokat fuhr ruhig fort: „Unfer 
Einwand gründet fi) vorläufig allein 
auf die unbewiejene Ausjage des Ange 
fchuldigten Brunkhorit, und zwar jo 
lange, bi® wir Hare Beweije für feine 
Angaben finden, dahin gehend, dap er 
am vergangenen Montag ungefähr um 
ein Uhr Mittags Gunsler’s Reſtaurant 
in Collinsitreet, Melbourne, bejucht 
und dort Mrs. Hart angetroffen hat, 
die fich jogleid, in eine Unterhaltung 
mit ihm einließ. Das Ende dieſer 
Unterhaltung war, daß ſie ihn freund— 
lich einlud, ihren Mann in Kara Nerta 
zu bejuchen, und einige Tage dajelbit zu 
verweilen. Sie werden mir zugeben, 
dag mit einer jo jchnell geichlojienen 
Treundjhaft und einer joldhen Einla- 
dung eben nur ein jo unerfahrener, 
vertrauensjeliger Mann, wie ein Sees» 
mann, einverjtanden jein fonnte. Uebris 
gens hatte die Frau ihm gefagt, daf ihr 
Man ein Yandsemann von ihm, ein 
Deutjcher aus der Rheingegend je. Es 
jollte dies ein Ueberredungsgrufto mehr 
on Ihnen brauche ich nicht erft zu 
agen, dan Mr. Hart ein Engländer 
war, der Deutichland nie gejehen hat. 

ier in Wirrilda angefommen, beftiegen 
fie Wir. Harts Wagen, und es gelang 
der Yegteren während der Fahrt, ic) 
unter allerlei Vorwänden in den Bejig 
feiner Streihhöl;hen und jeines Mej- 
jer zu jegen. Die eriteren verbrauchte 
fie beim Anziinden der Wagenlaternen, 
das letztere behielt fie an jich. Bei dem 
Hauje des Yrländers Flanagan bewog 
fie Brunkhorft, fich der Frau deffelben 
al8 einen alten Freund Mer. Hart’$ 
vorzustellen, um angeblih den Yeuten 
feinen Stoff zu Nedereien darüber zu 
geben, dap fie in dunkler Nacht mit 
einem Fremden allein im Wagen jaß. 
Bei ihrer Ankunft in Kara Nerta, lieg 
fie ihn durch die vordere Thür, die fie 
erit aufjchlog, in’ Haus und führte ihn 
direft in da8 Zimmer, in welchem der 
Ermordete lag. E8 war fo finfter, daß 
er abjolut niht® wahrnehmen fonnte, 
und da fie ihm feine Streihhölzchen 
abgenommen hatte, vermochte er auch 
fein Yiht amumahen. Mrs. Hart 
jpradı ihr Erjtaunen über die Abwejen- 
heit ihres Gatten aus; fie ließ Brunf- 
horit an der Thür ftehen, und er hörte 
fie fid) in jenem Theil des Zimmers bes 
wegen, wo, Wie wir jest wijjen, 'der 
Zodte lag. Es war ihm, al® höre er 
eine Pijtole jpannen und dann einen 
harten Gegenitand auf den Fußboden 
fallen. Diejes Geräujch ift ohne Zwei- 
jel durch das Definen von BrunfHorjt’s | 
Klappmeſſer entitanden, welches eine 
jtarfe Feder hat, und dann von Mrs. 
Hart unweit des Peichnams hingewor- 
fen wurde. Sie jagte darauf, dag fie 
Licht holen wolle und verlieh das Sim» 
mer. Brunfhorit hörte, wie fie die 
Thür Hinter fidy verfchloß, und gleich 
darauf vernahn er dad Rollen des 
jhnel davonfahrenden Wagens. Gr 
erfannte jogleih, das man ihn in eine 
alle gelodt Hatte, und da er die Thür 
verjchlojien fand, juchte er jeinen Auss 
weg durch ein TFenfter. Indem er dar— 
auf zuging, ftolperte er über Mr. 
Hart’s Körper; er beugte ji nieder, 
um denjelben näher zu unterjucen, 
und num zeigte ihm ein grell leuchten: 
der Bligitrahl die ganze jchrediiche 
Lage. Bon plöglihem Entjegen er» 
griffen, fprang er durch das ‚enter, 
eilte durdy den Garten und flüchtete eine 
Leiter hinauf in den Heuboden, wo der 
Bolizift Jadjon ihn entdedte.“ 

„Und wir follen glauben, daß eine 
Dame wie Ders. Hart fi einer jolchen 
unerhörten Bosheit jhuldig gemacht 
habe, und nur auf das Wort des Van 
nes hin, der des Mordes ihres Gatten 
jo dringend verdächtig iſt?“ rief Wir. 
Sinclair entrüjtet. 

„Gewiß nicht, mein werther Herr,“ 
entgegnete der Advofat, „das verlangt 
Niemand. — Schweige ftill, Violet, und 
laß mid reden.“ Damit legte er feine 
Hand auf den Arın des jungen Mäd— 
crens, weiches Vliene gemacht hatte, das 
Wort ja ergreifen. 
: Violet jchloß die bereits geöffneten 
ippen. 
„Sch habe. Yhnen Hier die Darftellung 

Brunfhorft’s nur in oberflädlichen Züs 
gen gegeben,“ fuhr Mir. Quinton fort, 
„von größter Wichtigkeit aber find die 
Cinzelpeiten. est fragt es ſich, ob 
dieſe Erzählung mit den befannt gewors 
denen Ihatjachen übereinktimmt, und 
ob dadurcd) diejenigen Umjtände erflärt 
werden können, die, unter anderen Ges 
fihispunften betrachtet, unverftändlid) 
bleiben. Ych glaube, daß dieje Dar— 
ſtellung eine Menge Belaſtungspunkte 
aus dem Wege räumt. Wir gfahren 
dadurch, auf welche Weije er nad) Kara 
Yerta gekommen tjt.“ 

„Dafür haben wir bereit$ Ders. 
Hart’8 Erklärung, die aufgerdem durch 
Mrs. Flanagan’s Auskunft bejtätigt 
wird.“ 

„Und hat Yhnen diefe Ausjage ge- 
nügt ?* fragte der Advofat. 

„Sie war wenigftens nicht fo un» 
wahrſcheinlich, wie die Geſchichte, die 
Sie hier zum Beſten gegeben haben,“ 
verſetzte der Friedensrichter. 

„Brunkhorſt's Darſtellung erklärt, 
wie er dazu kam, ſich für einen Freund 
des Verſtorbenen auszugeben,“ fuhr 
Mr. Quinton ruhig fort; „wir erfahren 
daraus, wie er in das Zimmer zu dem 
Ermordeten gelangte und dort jeine 
Mütze zuräückließ; wie das Meſſer in 
der Iähe dee Leichnams gefunden wer—⸗ 
den konnte; wie er dazu kam, in ſo 
überſtürzter Weiſe durch das Fenſter zu 

ſteigen und in einem Zuſtande, der ihn 
als ſchuldig erſcheinen laſſen mußte, 
das Heubodenverſteck aufzuſuchen. — 
Wenn wir dagegen Mrs. Hart's Aus— 
ſagen Glauben ſchenken wollen, jo bleibt 
die Frage unerledigt, wo ihr Gatte 
während des ganzen Montags geweſen 
iſt. Er iſt zuletzt um halb zehn Uhr 
Vormittags geſehen worden, oder, nach 
Angabe der Frau, um ein Viertel nach 

Wir ſtellen nun die Behaup— 
tung m dap er jhon jeit dem Bor» 
mittag als Yeiche im Haufe gelegen hat. 
Wäre er bid zum Abend nod) amı Leben 
ewejen, jo würde er dod aller Wahr 

heinlichteit nad) nod) von Jemand ge: 
In Aber nod) zwei ehen worden 

möchte. erwähnen, „die mir 
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von hödjiter Bedeutjamfeit ericheinen. 
Angenommen, diefer Brunfhorjt wäre - 
der Mörder, welchen Beweggrund könnte 
er zu diefem Morde gehabt haben ? Ein 
junger Sciffsoffizier von guter Fami— 
lie und nahweislich ruhigem, freund« 
Iihem und ehrenhaften Charakter, 
dringt in da8 Haus eines ihm völljtän- 
dig fremden Diannes und jchneidet ihm 
den Hals ab. ft das denkbar? Ein 
Raub war nicht beabjichtigt, da Feiner- 
lei Werthgegenftände vermigt werden, 
E8 bliebe aljo höchftens noch die An- 
nahme übrig, daR Brunkhorft an einer 
Art von. Totichlagsmanie litte. - Der 
andere Punkt hängt mit dem Protokoll 
zujammten, welches Sie in der Bolizei- 
Jtatton aufgenommen haben. Zufolge 
der Ausjage de Zacharias Thompfon 
war Ver. Hart um halb zehn Uhr Bor- 
mittagd noch wohlauf. Er hatte um 
bieje Beir jeine Uhr in Thompjon’s Ges 
genwart eigenhändig aufgezegen und 
dabei zugleich die zuverläjfige Gangart 
derjelben gerühmt. Bei dem Ermordes 
ten fand man die Uhr an der Kette hän- 
gend, jie muß aus der Tafche gefallen 
jein, al3 der Deann niederftürzte, fie 
war Zurz vorher aufgezogen worden, 
durch den Rud it fie jtehen geblieben 
und zwar um fünf Minuten nad 
Zehn!“ 

Der Advofat hatte fic) in feiner Er 
regung vom Stuhle erhoben. Er nahm 
die Uhr in die Hand und fette feine 
Rede fort. 

„Meine Herren,* fagte er, als babe 
er die Gejhmworenen vor fi, „diejer 
jtumme Zeuge ijt meine® Gradtens das 
wichtigite aller bis jet vorhandenen 
Indizien; durch ihn erfahren wir, dag 
der Wann, der je eine halbe Stunde 
zuvor noch des Befiges eines fo zuder- 
läjjigen Zeitweijers rühmte, um fünf 
Diinuten nad zehn Uhr 3 zu 
Boden ſank und während des ganzen 
Tages ſtarr und todt in dem verlaſſenen 
Hauſe lag. Die Uhr ſtand, als der 
Poliziſt ſſe um halb zehn Uhr Abends 
dom Leibe des Verſtorbenen an ſich 
nahm, es ſtellte ſich heraus, daß ſte voll⸗ 
ſtändig aufgezogen war und ihre Zeiger 
wiejen, wie noch jett, auf fünf Winn- 
ten noch Zehn.“ 

Er legte die Uhr wieder auf den 219. 
und Ale beugten jic jchweigend und in 
eigenthümlicher Bewegung über diefefbe. 

Der Friedensrichter überzengte fich 
davon, das fie wirflic, aufgezogen Bar. 

„Die Polizei muß fejtitellen,“ fagte 
er, „ob die Uhr gach ihrer Auffindung 
aufgezogen und oo etwa an den Zeigern 
gejtelit worden ift. Cs ift ja aud) mög« 
lich, dag Der. Hart jelber die Ihr no 
einmal in der Päten Abendftunde = 
gezogen hat.“ 

„Möglich wohl, aber nicht wahr 
Icheinlich,* verjegte Dir. Quinton. 

Biolet jap ganz til; «8 war ihre 
unmöglid, ein Wort hervorzubringem:, 

„Wäre denn Doktor Mitchell nicht 
in der Yage gewefen, zu erkennen, wann 
der Tod eingetreten war ?* fragte Mr. 
Sinclair. 

„Deine medizinischen Kenntnifje rei 
hen nicht aus, um hierauf eine Ant» 
wort geben zu fünnen,* entgegnete Mr. 
Quinton. „Er traf erft um ein Uhr 
Nachts auf dem Schauplag ein, drei 
Stunden nad) der Entdedung des Dior- 
des. Der erfte Blid jagte ihm, daf der 
Dann todt war, eine eingehendere Uns 
terfuhung nahm er erit am nächſten 
Vormittag um elf Uhr vor. Er konute 
nur fejtftellen, daß bei jeiner Ankunft 
der Tod bereits vor mehreren Stunden 
eingetreten fein mußte, eine Thatjache, 
die weder von meiner no von -Zhmer‘ 
Auffaffung angefochten wird.“ 

„Eine ganz fürdpterliche Geſchichte 
step Dir. Sinclair, ſich ſchüttelnd. Es 
tit aber unjere Bfliht, diefelbe auf den 
wahren Schuldigen zurüdzuführem. 
Wie meinen Sie, daf dies am Velten 
zu begisnen wäre, Dir. Quinton} * 

„Ehe ich mich hierüber äußere,“ vers 
fegte der Abvofat, „möchte ih bitten, 
mir einige Worte privatim mit meinem 
Treunde Cameron und defjen Tochter 
3 geftatten. BZunädit aber wird ed 
nöthig fein, daß Sie das Diefier des 
Angefäulbigten einemSachverjtändigen 
zur mifrojfopifchen Unterfuchung über» 
aeben, damit wir erfahren, ob das Blut 
daran davon herrührt, daß man es im 
die am Boden befindliche geronnene 
Blutlache fallen ließ, oder ob wir in 
demfelben das Ynftrument vor uns ha» 
ben, mit weichem die tödtliche Verlegung 
ausgeführt worden ift.“ 

Der Friedensrichter erhob fi, „IH 
will jchnel zur Polizei,“ jagte er, „umd 
hören, ob man ji) dort irgendwie mit 
der Uhr zu jcraffen gemadt'hat. In 
wenigen Diinuten bin id wieder 
bier.“ 

Sobald die Thür fi) Hinter ihm 
fchlog, madhte Der. Quinton fid) daran, 
Her. Cameron zu bewegen, einzu. 
willigen, daß jeine Tochter nad) dem 
von ihm entworfenen Plan das Thun 
und Treiben der Ders. Hart beobad 
tete, und mit Mühe und Noth hatte er 
die Zuftimmung erlangt, ald Mr. 
Sincler au jhon wieder im Zimmer 
erichien. ’ 

Violet hatte dem Gefpräcd der beiden; 
Herren mit zu Boden gefenften Bliden, 
und bleiben Wangen zugehört. Nur, 
einmal hatte fie den Mund geöffnet, ums ' 
ihrem Vater auf defjen Frage zu beftä«i 
tigen, daß fie bereit jei, Ades zu thun,! ) 
was Mr. Quinton von ihr verlangen: 
würde. 

Dir. Sinclair berichtete, dag, nad 
Ausjage der Polizijten, mit der Uhr 
nicht das Geringite vorgenommen Wors 
den fei. 

Dieſe Angelegenheit war alfo erledigt, 
und num ging der Advofat auf feinen 
Vorichlag über. 

„Sie haben der Mıs. Hart eine 
Bohnung in Fhrem Haufe gegeben,“ . 
fagteer. „Würden Sie uns erlauben, 
diejelbe jo beobadıten zu lajjen, daß das 
durch) die Entdedung der Wahrheit ers 
möglicht wird ?* x 

„Sehr gern,* antwortete Mr. Sin- 
clair, „wenn Sie mir veriprecdhen, daß 
dieje Beobadhtung nicht vollführt wird, 
um Werd. Hart zu belaften, jondern 
nur um ehrlich und unparteitich zu et» 
gründen, was die Wahrheit ijt und was 
nicht.“ 

(Fortfegung folgt.) 

— Neue Sternparte De: 
Chef (zu einem fremben Commis): — 
„Was thun Sie hier?“ Der 
Commis: „BVerzeih’n Sie, ich warte‘ 
auf Herrn Stern!“ J 
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We bie „Gonntagpeft.* 

— 

Won Leuten, die ‚ifeen Beruf verfehlt Haben..-Gie 
find weit häufiger, als man glanbt. — Eine Heine 
Auswahl von unjeren Bürgern, die dazu zählen. — 

Finanzmingfter Gage, der Holzhofarbeiter.— Tele 
eraphift Loefh. — Er-Adnofat MeClurg. — Ellen: 
Manrenhändier Palmer. — Die Aderbürger Yarwell. 
Farmer Armour. — Schulmeifter Mayer. — Maus 

rer Meintyre, 

Zu den großen Worten, melche der 
verftorbene Fürft Bismard gelaffen 
ausgeſprochen hat, gehört befanntlich 
auch) ba3, mit dem er — furz, aber ber= 
nichtend — den Stand der Journaliften 
fritifirt, um nicht zu jagen, abgethan 
hat. „Sournaliften,“ fante der eijerne 
Kanzler, „find Leute, die ihren Beruf 
verfehlt haben.” — Zum Glüd ift dem 
gewaltigen Staatsmanne ber offen= 
berzige Ausbrud, welchen er feiner ge= 
ringen Werthichägung für „diefe Leute” 
gab, von „diefen Leuten“ nicht verübelt 
imorden. Sie haben im Gegentheil nach 
wie vor wader an dem Piebeftal weiter 
gemauert, von dem aus feine Geftalt 
jegt in die Nachwelt ragt. 

Den Beruf, für den man fich in ber 
Yüugend ohne rechtes Urteil entfchieben, 
oder für den man von Eltern, Bormünz 
dern oder von wen fonjt immer ohne 
gefragt zu werben, bejtimmt worden ilt, 
für den man jahrelang vorbereitet und 
gebrillt worden, einen folden Beruf, 
menn’3 an der Zeit ift, nicht zu ergrei- 
fen, oder ihm jpäter aufzugeben, meil 
man dazu entiweber feine Neigung oder 
feine Befähigung verfpürt, daS hat in 
der alten Welt noch heute jein Mike 
liches. Man fett fich damit der Ge- 
fahr aus, für einen unftäten Menfchen 
gehalten zu werben, einen unzuverläj> 
figen Wbenteurer, der fich den alten 
Satungen nicht fügen will, dem man 
deshalb mißtrauifh auf die Finger 
fehen muß. 

Hier im neuen Lande ijt’3 in biejer 
Beziehung anderd. Hier wimmelt's — 
auch wenn man bon den Yournaliften 
ganz abfieht — von Leuten, die ihren 
Beruf verfehlt, beziehungsieife denjel- 
ben erjt gefunden haben mit ber Gele- 
genheit, ihre Fähigkeiten in der er= 
Iprießlichften Weife zu bethätigen. So 
ilt’8 der. Ratur der gegebenen Berhäl- 
niffe nach gemwfen, jo meit die Gejchich- 
te unjeres Landes zurüdreicht, und jo 
ifi’8 geblieben. Der Schneivergejelle 
Derflinger, der’3 in den jturmbemwegten 
Tagen des breigiajährigen Krieges 
zum elboberften in ſchwediſchen Dien— 
jten und fpäter unter den Yahnen Kur= 
brandenburgs gar zum fommandiren= 
den General brachte, hatte eine in Eu= 
zopa jelbjt für jene Zeit munderbare 
Karriere gemacht. Hier bei uns hat 
fih niemals Jemand auch nur im min= 
beiten darüber gewundert, daß derzyeld- 
mejjer George Wajhington fi” zum 
Heldherrn und zum Staatsmanne ent- 
wideln konnte. YFünfzig Jahre legte 
der Holzhader Lincoln die Art zur 
Seite, um fortan al3 Adpofat zu praf= 
tizgiren und wieder nad) fünfzig Jahren 
wurde Garfield zum Präfidenten ge— 
wählt, der in feiner Jugend Schulmei- 
fter gewejen war, dann fich ala Soldat 
ausgezeichnet hatte, um jchließlich Apd- 
pofat und Berufspolitifer zu werben. 
Und wie in der großen Arena des 

‚nationalen Lebens, jo ift’3 auch in den 
alltäglichen Kreifen, in denen mir jel- 
ber uns bewegen. Werfen mir einen 
Blid auf die Leute, die in der hiejigen 
Geichäftswelt und im fozialen Leben 
ber Gtabt die erften Pläbe einnehmen, 
fo finden wir faft durchweg „verfehlte 

 Eriftenzen“, d.h. Leute, melche den 
Wirfungskreis, den fie fi urjprüng- 
li ausgefucht hatten, oder in den fie 
geitelt morden waren, eines jchönen 
Tages aufgegeben haben. 

Da ift der gegenwärtige Finanz- 
Minifter der Republik, Herr Cyman $. 
Gage, der jeinen ſtändigen Wohnſitz 
zwar faum je wieder unter uns auf- 
ſchlagen wird, es ich bis auf Weiteres 
aber noch gefallen laffen muß, als 
Chicagoer betrachtet zu werden, denn 
in ber Bundeshauptitabt gibt es für 
die Würdenträger des Landes feine 
„Heimath“. Herr Gage fam im Zahre 
1855 nad Chicago und fand hier ala 
Breiterfhichter auf einem Holzhofe 
Beichäftigung. Dort hätte er mit der 
Zeit bis zum Holzbofauffeher aufrücden 
fönnen, oder, mwenn’3 qut gegangen 
mare, auch mohl bis zum MWerkfführer 
der Hobelmühle. Aber er hielt nicht 
aus. Gobald fich ihm die Gelegenheit 
bot, feinen Unterhalt ala Kaffenbote 
einer Banf mühelojer zu erwerben, fat- 
telte ber junge Menih um. Im Bant- 
fah ift er dann freilich auch voran 
gefommen; mern er aber gewußt hätte, 
daß er auf feine alten Tage als eine 
Art Aushängefchild miürde verwendet 
werben; wäre er vielleicht doch lieber 
da geblieben, wo er jelber ein gemifles 
Beitimmungsrecht über Bretter aus— 
üben durfte, 

‚Einer der befannteften unter ben 
bielen Anwälten Chicagos ift der zur 
Zeit dem ftäbtiihen Schultath als |- 
Mitglied angehörende Herr Frank 3. 
2oefh. Der würde, falls e8 mit „rech⸗ 
ten Dingen“ zugegangen wäre, heute 
auh nicht ein fürftliches Gehalt als 
biefiger Rechtsvertreter der Pennſyl— 
dania-Eifenbahn beziehen. Für ben 
Eijenbahnbienft war er zwar bon 
„Haus aus“ beftimmt, aber als Tele- 
graphift hätte er fich abplagen follen. 
Da3 hat er längere Zeit hindurch auch 
gethan, aber dann wurde er diefer ge= 
tegelten Beſchäftigung überbrüjfig, er= 
gab fich nächtlicher Weile der Kurifterei 
und fehrte eines Morgens nicht wieder 
an feinen Klapperapparat zurüd. 

Hier und da ein Mal findet fich auch 
ein Beifpiel, da ein Adoofat umfat- 

- tell. Da ift General U. €. MeElurg. 
- Derfelbe hatte in Pittsburg die Rechte 

fudirt, und feine Angehörigen erblid- 
ten in ibm bereit3 ben azufünftigen 
Präfidenten bes Bundes-Dbergerichts, 
als er ihnen von Chicago aus fchrieb, 
er babe eine Stelle ald Verkäufer in 
dem Buchladen des Mr. S. C. Griggs 

= mmen. Er unterbrad feine 
R Thätigfeit in biefem Gefchäfte lange 

- um. e8 im Bürgerfriege zum 
neral zu bringen, nad Uung 

des frriebens aber wandte er ich wieber 
re zu. Die Firma U. €, 

MeElurg & Eo. ift gegenwärtig eine 
der erfien des Landes, unb "Herr 
MeElurg hat neben feiner Verkaufs⸗ 
thätigtert auch Zeit gefunden, einige 
recht lesbare Bücher zu fchreiben und 
in bielfacher Weife zur Förderung ber 
Iiterarifchen Beftrebungen hier im 
Weiten beizutragen. 
Zum  Eflenwaarenhändler zuge— 

fchnitten warb ala Knabe ſchon Herr 
Potter Palmer, und er warb zum Mei- 
fter in diefem Face. Kaum vierzig 
Sabre alt, Konnte er fich ſchon als 
Millionär von feinem Gejchäfte zurüd- 
ziehen, da& zwei junge Leute: Mars 
hal Field und Levi 3. Leiter, über- 
nahmen, die bisher ala Handlungsdie— 
ner für ihn „geidyafft“ hatten. Zur 
Ruhe feßen aber wollte Herr Palmer 
fich gerade noch nicht. Er dachte, ich 
borerjt ein Denkmal zu errichten, und 
zwar burdh den Bau bes größten und 
eleganteften Hotels im Lande. DBetrei- 
ben wollte er basfelbe nicht, nur bauen 
und ihm jeinen Namen geben. So 
entitand das Balmer-Haus. Der Bau 
war bor dem großen Yrande in An- 
griff genommen morden; als das 
Feuer fam, war eben erft das Funda— 
ment der großen Karapanferei fertig 
geworden. Im Sommer 1871 jtand, 
umtingt bon Brandruinen, der Bau 
fir und fertig Da — aber e3 fand fich 
fein Pächter dafür. So mußte der 
Gigenthümer wohl oder übel jelber 
Herberagvater |pielen, und das wurde 
eine recht foftfpielige Sache für ihn. 
In der eriten Zeit hieß e3 bejtandig zu= 
jegen, zufegen. Schließlich ftedte das 
ganze Vermögen Palmers in der aro- 
Ben Herberge, und da fam das böfe 
Sahr 1873 mit feinen unaufhörlichen 
Krahs und feinem Aufhören jebmweden 
Krebits. Da ftand denn au Potter 
Palmer auf der Kippe, und wäre es 
niht um Benjamin Peter Hutchinfon 
gemefen, der feinem Freunde Potter 
auf deſſen ehrliches Geliht Hin mit 
einigen Hunderttaufend Dollars unter 
die Arme griff, dann hätten die Weifen 
Gelegenheit erhalten, befagtem Potter 
anzudeuten, daß er ji „nicht mit 
einem Gefchäfte hätte befaffen follen, 
bon dem er micht8 verftand”. — Swan 
zig Zahre fpäter empfingen „Frau 
Bertha Honore Palmer und Gemahl“ 
in ihrer Privatwohnung den Befuch 
von Grafen und Prinzen, die fi in 
dem Palafte an der Seeufer-Prome- 
nabe umfahen mit dem neidifchen Ge- 
fühle: „Wer’3 dDoh auch jo haben 
fönnte”. 

Die Gebrüder Charles und John W. 
Farmwell galten zu Anfang der Fünf: 
ziger Nahre für die beiten Zandwirthe 
in Dupage County. Als fie ihre Be- 
fitung zu Gelde madten, um nad) 
Chicago zu überfiebeln und hier eine 
Großhandlung mit MWMeh- und 
Schnittwaaren anzufangen, prophezei= 
ten ihnen ihre Nachbarn, daß fie ent= 
weder im Xrrenhauje enden miürden, 
oder im Armenhaufe. Bierzige Jahre 
darauf hatte Charles B. Farmwell einen 
Iermin im Bundes-Senat und meh 
rere im Repräfentantenhaufe des Konz 
greifes hinter jich, und der ältere Bru- 
der berechnete, welcher Gewinn ber 
Firma aus ihrem Gejchäfte mit dem 
Staate Teras erwachlen war, bem fie 
gegen Abtretung von 3 Millionen 
Uder Weideland in Auftin ein Kapitol 
erbaut hatte. 

Kohn R. Walfh, der Präfident der 
Chicago National Banf und einer der 
umfichtigften und fühnjten Finanziers 
unjerer Stadt, begann feine Laufbahn 
al3 Zeitungsjunge. Er entmwidelte fich 
zum Zeitungähändler und gründete ala 
noch junger Mann die „Metern News 
Go.“ Mit dem Kapital, das er in die- 
fem Unternehmen erwarb, ift er dann 
unter die Geldmwechsler gegangen und 
hat diefen gezeigt, dad man in ihrem 
Seichäft nicht von der Pike auf gedient 
zu haben braudt, um e3 aus dem 
Grunde zu verjtehen. Seiner eriten 
Liebe ift der Herr Walfh aber infofern 
treu geblieben, al3 er jtel3 darauf ge- 
halten hat, eine oder die andere Zeitung 
zu „eignen“, und mandh Mal aud 
deren mehrere. 

Phillip D. Armour bebaute im 
Staate New NYorf die Farm, die im 
fein Vater hinterlaffen hatte, bis er faft 
die Mitte der Zmangziger erreicht hatte, 
Es murde ihm damal® von ber 
„Freundſchaft“ ſehr verarat, baf er fich 
dem Strome Derer anjchloß, die nach 
dem neu entbedten Elborabo jenfeitz 

Anämie 
ift eine andere Bezeichnung für 
fchlechtes, dünnes Blut. Um 
fowohl Anämie als auch, Zu- 
ftände zu überwinden, welche 
fich davon, herleiten, daß fich 
das Blut in fchlechter Derfaf: 
fung befindet, bedarf es eines 
Mittels das Blut zu bereichern. 

Johann Hoff's 
Malzextrakt 

iſt dieſes Mittel im wahren 
Sinne des Wortes. Es ſchafft 
reichhaltiges, rothes Blut und 
verleiht dem Körper Kraft und 
Energie. 

Dr. BP. T. Gilgour von Eins 
einnati, D., fchreibt: „Ich habe 
Johann Bofts Malzertraft mit aus: 
ezeichneten Refultaten in fällen von 
—— Anämie gebraucht, welche 
ich bei mir und anderen Aerzten eis 
ner anderen Behandlungsweife als 
ugänglic erwiefen. Es wird aufer- 
a. ftets mit großem Genuß getruns 
A 

Johann Hoff's 
Malzextrakt 

ift anerfannt als das befte Kräf: 
tigungs: und Stärkungsmittel 
— murde eingeführt in 1847. 
Alle anderen a a 

- *) Aus dem „Berliner Cofal:Angeiger* dom 27, Ols " ierben, Die fhtimmtegeibenfoft ber 
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der Felſengebirge zogen, um Gold zu 
ſuchen. Als er einige Jahre ſpäter 
heimkehrte, verzieh man ihm, weil er 
nicht ganz mit leeren Händen kam, aber 
als er dann von Neuem weſtwärts zog, 
um ſich in Milmaufee mit Getreibe- 
handel zu befaſſen, da ſtand es allge— 
mein feſt, daß er ſein Geld bald wieder 
los werden würde. Aber wohl verbürg— 
ten Gerüchten nach hält er's heute noch 
feſt, und es ſoll ſich im Laufe der Jah— 
re in ſeinen Händen merklich vermehrt 
haben. 

Heute vor 50 Jahren — es war ein 
trüber, naßkalter Tag — ſchifften ſich 
in Mainz ein junger jüdiſcher Schul— 
meiſter mit ſeinem Vater und ſeiner 
Schweſter für die Fahrt nach Holland 
ein, von wo aus die Reiſe weiter nach 
dem fernen Amerika gehen ſollte. Nach 
einer bejcehmerlichen Geereife von 65- 
tägiger Dauer trafen bie Drei in Nem 
York ein und ein Xahr jpäter brachte 
eine nicht minder bejchmerliche Weber- 
landfahrt fie nach Chicago, mo e3 bem 
jungen Schulmeifier fauer genug mur= 
be, durch Ertheilen von Privatjtunden, 
als Buchhalter und mit anderen Tchrift- 
lichen Arbeiten den Unterhalt für fich 
und die Geinen zu erwerben. Am leh- 
ten Montag hielt der greife Bankier 
Leopold Mayer im Sinaitempel vor 
dem JüdiſchenFrauenvberein einen Vor— 
trag über die ſchönen Zeiten, die er als 
Schulmeiſter gehabt hat, und wie er's 
eigentlich bedauere, es ſeiner Zeit aufge— 
geben zu haben, Anderen das Rechnen 
beizubringen, um die Kunſt des Rech— 
nens im eigenen Intereſſe zu üben. 

Einer der bedeutendſten unter den 
vielen redegewaltigen Geiſtlichen der 
Stadt iſt der Methodiſtenpfarrer Ro— 
bert MeIntyre, ja, derſelbe gilt mit 
Recht wie die Propheten des alten Te— 
ſtamentes nicht nur für einen Redner, 
ſondern auch für einen Dichter, und be— 
treffs der Urtheilskraft ſeiner Gemein— 
demitglieder, die ſich aus den gebildet— 
ſten Kreiſen der Villenvorſtadt Ken— 
wood rekrutiren, dürfte kaum ein Zwei— 
fel vorwalten. Pfarrer Meiintyre ift 
aber in den geiftlichen Stand erjt ziem= 
lich fpät hineingerathen. Sein Vater 
hatte ihn Maurer werden laffen, und 
als Maurer hat ber jegige Kanzelred- 
ner lange Nahre jein Brot erworben. 
Seine Fertigkeit in feinem alten Fache 
bemies er ein Mal noch, als er jchon 
Yängjt ordinirter, mern auch nicht über- 
mäßig mohl beitallter Seeljorger in 
Peoria war. Seine Gemeinde mollte 
eine Kirche bauen, hatte auch jchon das 
Material für diefelbe angefhafft, aber 
nicht Geld genug, um die Bauleute zu 
bezahlen. Da hat denn zum Erftaunen 
ber Pfarrkinder ihr Pfarrer zeitmeiliq 
ben Talar und die weiße Halsbinbe von 
fi) gethan und wieder tüchtig mit Kelle 
und Richtſchnur hantirt. 

So ließe ſich die Liſte der Umgeſat— 
telten in's Endloſe fortſetzen, aber: 
„Nur nichts zu viel“ ſagte ſchon ent— 
weder Solon, oder Chilon, oder So— 
krates, weshalb man ſie der Sicherheit 
halber alle Drei zu Weiſen Griechen— 
lands ernannt hat, wenn auch ohne Ge— 
halt. — 

zreiffneiten mit Oberft Schiel. 

2on Dr. Mag Obnefalfh:- Richter *) 

„Doktor, trinfen Sie aus”, nöthigt 
Hauptmann (jet Oberft) Schiel und 
jtreiht fich feinen gutgepflegten 
Schnurrbart, „Auf das Münchener 
Bier wird uns ein Oläschen trefflichen 
Mofels munden, den mir ein Frank: 
furter Freund gefchidt.“ 

„Und Du, Boy“, ruft er feinen Die- 
| ner, einen Mifchling, halb Hottentotte, 
halb Weißer, „mechfele die Gtäfer, 
während wir einenundgang machen.“ 

„Herr Leutnant von Wichmann“, 
wendet er fich dann an unfer fchneidi- 
ges Viä-a-Vis, „Darf ich vielleicht bit- 
ten, noch vor Yeierabend nachzufehen, 
wie weit die Gefangenen mit dem Bau 
ber Südmauer unferes Forts gekom— 
men? Auch fol unfer Zulu-Auffeher 
noch nachmeſſen, wie tief der Dampf- 
bohrer in die Wafferfchicht unferes 
Brunnen? eingedrungen.” 

„Su Befehl, Herr Hauptmann“, 
jpringt don Wichmann auf, fchlägt 
militärifd die Haden zufammen, 
grüßt und verfchwindet. . 

Derjelbe ift heute zweiter Komman= 
dant des Kohanneäburger Forts unter 
Eloff, dem Schiwiegerfohne Paul 
Krüger?. 

Mir folgen und fteigen die an dag 
Zimmer de3 General-Direktors ange- 
baute reitreppe in der Güboft-Ede 
bes bereits fertigen Zentralgefängnif- 
ſes hinab. . 

Dicht vor ung regesLeben! Hunderte 
von Kaffern, Hottentotten und Bufch- 
männern entleeren jveben bie lebten 
Karren Erde von den Schienen der 
improvifirten Arbeit3bahn: dort, mo 
bereit3 der Erbmantel über den meh- 
tere Meter breiten Steintern und bie 
Kafematten-Gemölbe gefchüttet mird. 
Un anderer Stelle mölben Gefangene 
und angeworbene Handwerker, Maus 
rer bon Profeflion, foeben einige 
Shiekfharten und GStüdfeller, für 
melche, wie mir Schiel erklärt, bereits 
bei Krupp Feltungsgefchüße größten 
Kaliber® und neuejter Konftruftion 
beitellt find. 

Lächelnd, mit den Mienen eines fich 
feiner Verbienfte auch bemußten Mans 
ne nimmt er meine anerfennenden 
Worte entgegen. 

„Sa, menn Gie gefehen hätten, in 
welchem Zujtande ich das Gefängniß- 
wefen übernommen habe. Ich halte 
auf militärifche Ordnung, Reinlichkeit 
und nuße die Gefangenen für öffent- 
liche Arbeiten, Straßen- und Feftungs- 
bauten aus, Dabei erhalte ich die Kerla 
gefund, die bort vor Faulenzen und 
Mangel an Bewegung frank merben. 
Selbit Handwerker-Werkftätten habe 
ich nach deutfchem Mufter eingerichtet. 
Als. ih zur Wrtilleriefhule nad 
Deutfhland fommandirt war, nahm 
ich auch Gelegenheit, die deutfchen Ge- 
fängniffe und Zudthäufer eingehend zu 
ftubiren.“ — 

Inzwiſchen erglänzten im blutrothen 
Spiegelſchein der umergehenden Sonne 
Hunderte und Tauſende von Fenſtern 
der GoldſtadtJohannesburg zu unſeren 
Füßen und auf den Goldfeldern am 
Witwaters Rand entlang. Wie von in- 
nerem Feuer beleuchtet erſtrahlten, uns 
am nächſten liegend, über dem Kaffern— 
quartier zwei der berühmteſten Gold— 
bergwerke, die Ferreira und Robiſons 
Mine, deren Direktoren, darunter den 
Deutſchen Eckſtein, ich perſönlich ken— 
nen gelernt. Ueber demHäuſermeer und 
den üppig wuchernden Neupflanzun— 
gen, welche Theilen von Johannesburg 
ein parkartiges Anſehen verleihen, 
thronen die Kirchen mit ihren Thür— 
men. Soweit das Auge reicht, bis zum 
äußerſten Horizont, verkünden uns 
dampfende Schornſteine, über dieGold— 
felder zerſtreut, raſtloſe, fieberhafte 
Thätigkeit. „Wer hat den Plan zum 
Fort entworfen,“ frage ich Schiel, 
während wir uns nach Oſten wenden, 
mit dem Auge die hier eine Kurve ma— 
chende Bahn nach Pretoria verfolgend, 
um es dann auf dem ſchönen, dicht vor 
uns auf dem Feſtungshügel errichteten 
Hoſpitale haften zu laſſen, das allein 
ungefähr eine Million Mark Baukoſten 
verſchlungen hat. 

„Ich ſelbſt habe den Plan eigenhän— 
dig entworfen, während wir die Pläne 
und die Ausführung der ſechs Forts 
für die ſechs Haupthügel um Pretoria 
herum unſerem Landsmanne, dem frü— 
heren preußiſchen Pionier-Oberleut— 
nant Herrn v. Dewitz verdanken, den 
Sie bereits kennen lernten. 

Auch die Idee, hier ein Fort zu er— 
richten, ſtammt von mir. Ich faßte ſie 
im vorigen Jahre, als ich die Führer 
des Johannesburger Reform-Komites, 
ſowie den ſauberen Dr. Jameſon ein— 
ſperrte und trug ſie dem Ohm Paul 
vor, der ſie mit ſeinem weiten politi— 
ſchen Blick ſofort aufgriff und mich mit 
dem Entwurfe, Koſtenanſchlage und 
Baue beauftragte. Von hier aus kön— 
nen wir im Falle eines Krieges oder 
ernſter Rebellion in wenigen Stunden 
ganz Johannesburg dem Erdboden 
gleich machen und mit unſeren Geſchü— 
tzen auch den ganzen Minenbezirk be— 
ſtreichen. Es gährt fort im Lande, und 
ſprechen alle Anzeichen dafür, daß über 
kurz oder lang die Engländer wieder 
verſuchen werden, ſich Transvaals zu 
bemächtigen. Der Selbſterhaltungs— 
trieb der Boeren erfordert, dagegen 
Bollwerke aufzuführen, ehe es zu ſpät 
if.” 

Mir wandern meiter, und mir mirb 
auf der nördlichen Abdahung unferes 
Hügel der Hauptiportplat Johannes 
burgs, die „Wanberer3 NRecreation 
Grounds“, d. h. die Erholungdgründe 
der Wanderer, gezeigt. 

„Was find das für eigenartige lange 
Schuppen, an denen jet gebaut wird?“ 
mwerfe ich ein und empfange Die Beleh- 
rung, daß an der Gtelle eine land: 
mwirthichaftliche Auzftellung in wenigen 
Wochen eröffnet werden foll, Die ich 
au fpäter no mit Schiel bejucht 
habe 

Die letzten Purpurwölkchen ziehen 
über den meftlichen Abendhimmel, an 
dem fich in grandiofer Silhouette das 
unfterbliche Meifterwert eines Deut: 
fhen, des Hamburger Lippert (als 
langjähriger Inhaber des Dynamit 
Monopoles bejonders befannt) abhebt, 
ber Sachfenwald. Jch habe dieje groß: 
artige Anpflanzung, um die herum 
fich die Villen der reichjten Kohannes= 
burger erheben, mit einem der Billen- 
befiger, dem deutfchen Großlaufmanne 
R. Günzburg, umfahren und gejehen, 
pie prächtig die von einem beutfchen 
Forſtmann ſorgſam gepflegten Bäume, 
Nadelhölzer, Pfefferbäume und Eufa= 
Inpten aller Art auf dem fruchtbaren 
Boden gedeihen. 

Noch ein Blid auf das Gemwirr ber 
Hügel und Berge nach Norden und 
Nordmeiten und wir fchließen unferen 
Rundblid an der Südmeftedle ab, mo 
fich da8 große Gebäude zu unferen Fü— 
hen, die neue Polizeisflaferne, in ber 
Nähe des Eingeborenen-Viertels, der 
Kaffern-Location, erhebt. 

Inzwiſchen hat die Glocke das Zei— 
chen zumFeierabend und Schluß-Ap⸗ 
pell gegeben. 

Oberſt Schiel ſchreitet die Reihen der 
Gefangenen ab, während ſich die freien 
zur Beſchleunigung des Baues ange— 
worbenen Arbeiter entfernen. 

„Was bedeuten die Lederbinden mit 
den Metallſchildern an den linken nack— 
ten Armen der farbigen Arbeiter, ge— 
ſtatten Sie die Frage.“ 

„Das ſind die Päſſe, lieber Doktor.“ 
Schiel lächelt. Ich ſchneide ein ungläu— 
biges Geſicht. 

„Ja wohl, die Päſſe! Hier in Trans— 
vaal machen wir es nicht wie die Eng— 
länder in der Kapkolonie, die in voll— 
ſtändiger Verkennung der geiſtigen Fä— 
higkeiten und der Gehirn⸗Kapazität ei⸗— 
nes Kaffern- oder Hottentottenſchädels 
den Farbigen mit den Weißen gleich— 
ſtellten, ihm ſogar aktives und paſſives 
Wahlrecht verliehen haben.“ 

„Nach dem, was ich geleſen,“ werfe 
ich ein, „ſollen die Boeren die Eingebo— 
renen viel zu ſchlecht behandeln und 
nur als Weſen zweiter Ordnung, gar 
nicht als Menſchen, ſondern als „Scheb⸗— 
ſel“, als Geſchöpfe betrachten.“ 

„Das war früher wohl der Fall und 
zeilweiſe mögen die Boeren zu ſchroff 
gegen die Eingeborenen aufgetreten 
fein. Wie hätten ſie ſich ſonſt der Wil— 
den erwehren können, die ihnen gefähr⸗ 
licher waren als die wilden Thiere. 
Heute iſt das anders. Aber den Farbi⸗ 
gen mit den Weißen gleichſtellen wollen, 
iſt ein Unding, wie auch unſer großer 
Anthropologe Guſtav Fritſch, deſſen 
Werk ich beſitze, richtig erkannt hat.“ 

„Bei ung in Transvaal darf alſo der 
Eingeborene ohne Paß, den der jewei—⸗ 
lige Feldkornet ausſtellt und gleich in 
Leder und Metall am Arme befeſtigen 
läßt, nicht ſeinen Subdiſtrilt verlaſſen. 
Ebenſo wenig darf er nach 9 Uhr 
Abends ohne Erlaubnißſchein feines 
Herrn, dem er dient, auf den Straßen 
der Städte und Dörfer angetroffen 

Eingeborenen iſt die Trunkſucht, denen 
nur die Ausländer, aber nie die Boeren 
Vorſchub leiſteten. Was würde. der 
Abends herumtrottelnde Kaffer anders 
thun, als ſich Schnaps verſchaffen und 
betrinken. Aber dann tritt bei ihm die 
Beſtie in die Erſcheinung. Das mußten 
wir verhüten. Die meiſten der Gefan— 
genen, die Sie jetzt hier vorüberziehen 
ſehen, haben ihre Delikte im angetrun— 

angen. 

einzelnen Typen, Doktor! Denn nie 
wieder dürfte ſich Ihnen eine ſolche Ge— 
legenheit bieten, eine ſolche Muſterkarte 
von Farbigen aller Theile undStämme 
Südafrikas bei einander zu ſehen, die 
hier das Geld und der Erwerb zu— 
ſammentrieb. Dort der kleine Schmäch— 
tige mit den geſchlitzten Augen gehört 
zur Zwergraſſe der Buſchmänner aus 
der Kalahari-Wüſte. Dort die ſtolzen 
Geſtalten ſind Matabelen aus dem 
Maſchona-Lande; als gewiſſenhafte 
Aufſeher haben ſich die Zulukaffern 
bewährt. Natürlich finden Sie die dun— 
kelfarbigen Transvaal-Kaffernſtämme 
in der Mehrzahl, die zedergelben Hot— 
tentottenſtämme in der Minderzahl. 

Nun Doktor! Ein Glas Wein! Und 
dann zu Tiſch. Sie ſollen nun noch 
unſere Gefängnißkoſt koſten. Die höhe- 
ren Beamten, die Inſpektoren und Di- 
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rektoren dieſes Zentralgefängniſſes, 
meiſtens Deutſche, denen ich Stellung 
verſchaffte, halten ſich zuſammen einen 
Koch, beſtreiten alle Ausgaben und eſ— 
ſen gemeinſchaftlich. Auch ich pflege mit 
ihnen die Mahlzeiten zu theilen, wenn 
ich in Johannesburg bin. Denn mein 
Hauptquartier habe ich in Pretoria, 
und die Inſpektionsreiſen führen mich 
oft Wochen lang weg durch das ganze 
Land.“ 

Sch wurde nun in das geräumige 
Speifezimmer geführt, und ließ mir 
da3 ebenfo fchmadhafte mie qediegene 
und einfache Mahl vortrefflich fchme- 
den. 
Zum Schluffe hatte ih noch mit 

Schiel allein ein gemüthliches Plauder- 
ftündehen. 
„Hier diefer Brief ift für meinefzrau, 

die mit den Söhnen die Roßbachfarm 
bemirthichaftet. Reifen Ste in Gottes 

ver 

reden können. Auch infpizire ich noch 
am Nachmittag vor Yhrer Ankunft das 
Gefängniß;des Orte. Sieermarte ich 
erft am Tage darauf mit dem eriten 
rühzuge. 
Nun Gott befohlen! Doktor! Grü- 

Ben Sie meine rau und Kinder. 
Glückliche Reife für den Norden und 
pünktlich am 27. nächiten Monats früh 

| in®Volfsruft! Kommt einem von ung et- 
fenen oder betrunfenen Zuftande be- | was dazmifchen, dann rechtzeitig ein 

| Telegramm.“ 
Betrachten Sie fich noch [chnell die | 

| 
I 

Wir drüden uns die Hände! Schiel 
verfchwindet im Fort, während mich 
feine zwei prächtigen Braunen, 
führt vom Cape Boy, pfeilgefchwind 
den Berg hinunter zu meinem fomfor- 
tablen Hotel Viktoria bringen, das Sich 

| in Einrichtung, Bedienung, Küche und 
Qualität der Weine mit unferen Berli- 
ner Hotels erjten Ranges meifen fann. 

Bald lag ih im Schlummer und 
träumte vom Majuda = Berge, von ge- 
falzenen und ungefalzenenPfecden und 
Preifen von Weiten und Schwarzen 
die ganze Nacht, bis ih vom Treuer- 
jcheine eines Boerenlagers ermedt 36 | 

| werben vermeinte. Doch ift e3 dieMor- 
genfonne Johannesburgs, die mir aufs 
Bett Jcheint. 

Hundertjährige Prozeſſe. 

Zu den Forderungen, die der „alte 
Fritz“, der bekanntlich mit Juriſten zu— 
weilen recht unſanft verfuhr, an eine 
gute Rechtspflege ſtellte, gehörte auch 
die, daß 
Jahr 
Ausſicht, daß in abſehbarer Zeit dieſe 
| Forderung Erfüllung 
aber löblich 
Prozeſſe ſo ſchnell als möglich erledigt 
werden ſollen. 

kein Prozeß länger als ein 
währen ſolle. Leider iſt wenig 

finden könnte, 
iſt das Verlangen, daß 

Je länger ſie dauern, deſto mehr lau— 
fen ſie, namentlich fſür den ſchwächeren 
Theil, auf eine Rechtsverweigerung 

| hinaus. Wie hierzulande fo drüben in 
Deutfchland, das doch in erfler Reihe | 

| auf die Bezeichnung NRechtsftaat Uns | 
| fpruch machen dari. 

Im Laufe der langen und erregten 
Berathungen, die der deutfche Reiche= | 
tag feinerzeit über die Frage pilog, wo | 
das höcdhite deutjche Gericht, das Reichs= | 
| gericht, feinen Sit haben folle, machte | 

Namen zuerft nach dem Norden. Big , das Zentrum durch jeinen damaligen 

Sie die Meinigen im Maamwambas 
ande erreichen, brauchen Sie feinen 
Dolmeticher. 

Hier der zweite Brief ift an den jun 
gen Sohn des Poftmeifters, einen ung- 
länder in den Spelunfen, gerichtet, an 
den ich jchon gejhrieben habe. Der= 
felbe hat fogar, ala ich Dort oben als 
Eingeborenen-Kommijlarius lebte, bon 
mir Deutjch gelernt, da ich des Engli= 
fchen nur wenig mächtig war. Er wird 
Shnen al3 Dolmetjcher beim Engage: 
ment der Kaffern unentbehrlich fein 
und wird gern mit nach Berlin gehen. 

Sie auf meinen gejfalzenen Pferden 
Shre Streifzüge auch hinüber zu den 
Bafutos und hinauf zu den Bawen- 
das.” 

„Sie Tcherzen! 
Pferde?“ 

„Und ob! Die gefalzenen Pferde find 
auch gefalzen im Preife und foften den 
doppelten bis vierfachen Preis einesnicht 
gejalzenen Pferdes. Wir nennen näm= 
lich gefalzene Pferde die, welche die nur 
während de3 Sommer3, alfo zu diefer 
Zeit, im Oftober bi3 März (mir befin- 
den ung auf der fübdlichen Halbkugel) 
alljährlich arg unter den Pferden mü- 
thende Krankheit überftehen, gelalzen. 
Das Pferd, das die Krankheit einmal 
durchgemacht, wird immun und fteigt 
daher gewaltig im Werthe. Daher die 
hohen Preife für gefalzeneThiere.Soll- 
ten mir einmal Krieg mit den Englän= 
dern befommen und die Kampagne ın 
unfere Sommerzeit fallen, jo werben 
die Boeren, die nur gefalzene Pferde 
reiten, im Vortheil, die englifchen Ka= 
balleriften aber im Norden machtlos 
fein. Zumal frembde’Pferde fterben meift 
an dem Bacillus, der im Morgenthau 
auf dem Grafe liegt, und por dem im 
Kriegsfalle diePferde gar nicht zu Schü 
ben find.” 

„Doch meiter!” 
„Hier diefe vier Briefe find für uns 

jere waderen Berliner Miſſionare be— 
ftimmt, die im Norden unter den Ba— 
futos und Bamwendas ihres fchmierigen 
Amtes walten. Halten Sie fich bejon- 
ders an Reuter in Medingen, der be> 
fommt alles fertig und begleitet viel- 
Veicht die Kaffern über das Meer; denn 
e3 herrfcht unter den Eingeborenen der 
Aberglaube, daß fie auf demMeere fter- 
ben. Stellen Sie fi alfo Khre Miffton 
nicht zu leicht por.“ 

Auch diefer Rath Schiels follte fi 
bewahrheiten. Nur dadurdh, daß Mif- 
fionarfteuter (ein alter preußifcher Un- 
teroffizier vom 2. Garde-Dragoner=- 
Regiment, der den Todesritt von Mars 
la Tour neben dem damaligen Leut- 
nant, jpäteren Minifter von der Rede 
glüdlich 1870 durdritten) die Kaf- 
fern und Boeren nach Charlottenburg 
begleitete, gelang mir 1897 der Trans 
port berjelben zur Transpaal-Augitel- 
lung. 

ALS ich bereit3 auf dem Wagen fite, 
der mich vom Fort hinab nah Johan 
nesburg bringen fol, betont Schiel 
no) einmal, wa3 mir verabredet. 

„sh faufe alfo zu meinen zei 
Braunen auf Yhre Rechnung für 90 
Pfd. Sterl. dad Paar kräftiger und 
Tchön gezeichneter Blaufchimmelhengjte, 
das ich im Auge habe. Ein billiger 
Gelegenheitskauf. 

Bei ſo billigem Preiſe ſind diePferde 
freilich nicht geſalzen, aber die Gegend, 
in der wir zu reiſen haben werden, iſt 
frei von Pferdekrankheit. 

Nur mit Vieren lang kommen wir 
durch die Hohlwege und Flüſſe, die 
ſchlechten Wege zumal, jetzt zur Re— 
genzeit tief, dort unten in der hiſtori— 
ſchen Gegend des Laings Nek und des 
Majuba Hill. 

Ich bin pünktlich ſchon am 26. März 
in Volksruſt und werde dort übernach⸗ 
ten, damit ſich die Pferde nach der lan⸗ 
gen Eiſenbahnfahrt die Glieder aus⸗ 

Gibt es geſalzene 

Von Roßbachfarm aus unternehmen 

Führer Windhorſt den ſeltſamen Vor- 
ſchlag, zu beſagtem Sitze — Wetzlar 
zu erkieſen, die Stadt, in der ſo lange 
das alte Reichskammergericht getagt 
hatte. Das Reichskammergericht war 
berüchtigt wegen der entſetzlichen Lang— 
ſamkeit ſeiner Prozeßſührung. Als es 
im Jahre 1806 aufgelöſt wurde, hin- 
terließ es 80,000 Atkenſtücke, von denen 
die Hälfte unerledigte Sachen betrafen. 
Daß Prozeſſe Jahrzehnte, ja über 
ein Jahrhundert lang dauerten, war 
bei dem Reichskammergericht keine Sel— 
tenheit. Die Erinnerung an dieſe ge— 
meingefährlichen Zuſtände bewirkte, 
daß jener Vorſchlag Windhorſts von 
der damaligen liberalen Mehrheit des 
Reichstags mit Hohnlachen auſgenom— 
men wurde. Seit jenen Berathungen 
des Reichstags über den Sitz desReichs— 
gerichts ſind jetzt mehr als zwanzig 
Jahre verfloſſen, und nun bietet ſich 
ein Anlaß, des Reichskammergerichts 
und ſeiner Rechtsſprechung abermals 
zu gedenken. Vor dem Münchener Ober— 
landesgericht iſt, wie kürzlich gemeldet 
wurde, ein Prozeß zur endgiltigen Er— 
lediqung gelangt, verdreihundert 
Sabre gedauert hat. Der Prozeh be= 
traf das, Eigentbumsreht an einem 
Walde und fchwebte zwischen der Trrei= 
berrlih von Ihüngenfchen Familie 
und der Gemeinde Burafinn. Als Sie= | 
gerin aus diefem GStreite ift die Ge 
meinde herborgegangen. Ein breihun= | 
dert Sabre langer Prozeß — felbit ven ' 
Richtern, die einft in Wehlar amtirten, 
hätte eine folche „Dauerfache“ Bemun- 
derung abgendthiat. Wllerdings hät- 

| ten die Herren vom Reichdfammerges | 
richt Jagen können, daß fie in der Lage 

Länge aufzuwarten. Im Jahre 1526 
jtrengte die Stadt Nürnberg einen Pro— 
eh gegen einen Markgrafen von Bran- 
denburg an, ber im Xahre 1806, als 
das Kammergericht zur ewigen Ruhe 
einging, alfo nad faft 300 Jahren, 
noh nicht beendet mar. Die Sache 
Ihüngen wider Burgfinn ift doch nad) | 
300 Jahren werigiteng zur Erledigung | 
gefommen! Beifpiellos jteht dDiefer 300 

jeien, mit einem Prozeß bon * 

Jahre lange Rechtsſtreit alſo jedenfalls 
nicht dba. Zu bezmeifeln dürfte es aber 
fein, ob die juriftifchen Annalen aller 
Zeiten und aller Länder noch andere 
berartige Fälle aufzumeifen haben. 

53.00 Jigffen, 83.25 
Indiana Nut e . . . 83.00 
Indiana Lump . . 83.25 
Virginia Lump . . 83.50 
Hoding oder B. & O. Lıump . . . $4.00 
Small Egg, Range und Cheftnut, 
zu den niedrigfien Marktpreifer. 

Sendet Aufträge an 

E. Puttkammer, 
Zimmer 304 Schiller Building, 

aug18,biw 103 E. Randoph Str. 
Ale Orders werden C.O. D. audgeführ”* 

Zelepbon Main 818. tal&fon 

Jensen Bros. 
$ 1202 

u FREE Milwaukee Avenue, 

Gpliker und Iumeliere, 
Das vollftändigfte optijche Departement mit neue 

fter Einrihtung für das Unterjuchen der Augen. — 
Eure Augen foftenfrei unterfucht! 5nod,jon,dm 

FRED ÄRESSHANN & BRO,, 
Deutſche Buchdruckerei, 

79-81 Fifth Avenue, Chicago. 
Telepyhon : Main 899. 

Logen: u. Vereind: Arbeiten Spezialität. 
Alle Arbeiten von Geihäftsjahen prompt und 

bilfig bergeftellt. 1Tiep, jon,3m 

105—107 y 
KINSLEY 8 Adams Str. 
Cable d'hole Anner 5333 

Ein Donar 
ee | am 

Binanzielles. 

Foreman Bros. 
Banking Go. 

Eüdoft-Ede YaSalle und Madilon Str, 

Kapital... S500,000 
Veberichuf. S500,000 

EDWIN G. FOREMAN, Rräfident. 
OSCAR %. FOREMAN, Pire-Präfibent 

| GEORGEN. NEISE, ARaffirer, 

ge= | 
| Allgemeines Bant - GSeidhäft. 

Konto mit Firmen und Privat- 
perfonen erwünfdt. 

Geld auf Grundeigentum 
zu verleihen. mitten 

| Creenebaum Sons, 
| BANKIERE, 
|8S3 und8S5 Dearborn Str. 

65 eld | Wir haben-Geld zum Verleihen 
‚an Hand anf Ghicagoer Grund» 

zu | eigenthum biö zu irgend einem 
{ Betrage zu den niedrig: 

verleihen. | hust sangbaren Sins. Saug,didofon,bim 

auf Chicago 
Grundeigenthum zu verleihen. 

Keine Kommilfion. 

| L. H. Kraemer & Son, 6; 
| Sof, fajomo, 1M 

K.W.KEMPF, 
84 La Salle Str. 

— 
zu billigſten Preiſen. 

Bertreter aller Linien nach Bremen, Hamburg, 
| Rotterdam, Antwerpen, Savre, Paris etc. 

| Exreurfionen "u 

‚8 Varifer Wellausltellung 
SKHajüten:Unmeldungen entgegen genommen. 

Eifenbahnbillette, 
Wechſel. Poſtzahlungen. Fremdes Geld. 

Spezialitũt. 

V Vollmachten, 
notariell und konſulariſch, 

mar Srbichaiten, 
voraus baar ausbezahlt oder Borfchuß ertheilt 

ı 2 Nüllionen Dollars Erdfcjaften beforgt 

Melenllihes Alolarial, 
| wendet Euch direft an 

Konfulnt K. W.KEMPF. 

| Deutfches Ronfular- 
| und Rechtsberau. 
84 LaSalle Strasse 

Sonntags offen big 12 Uhr, ta, bw 

J.$.Lowitz, 
99 GLARK STR,, 

gegenüber dem Gourthaufe. 

Zwischendeck 
und Kaiüte nach 

Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 

SDampieriabrten von New Dort: 

Dienftag, 21. Nov.: „Saale“, Erpreß, nad 
Bremen, 

Mittwoch, 22. Nov.: „Weiternland”, nah Antwerpen, 
D tag, 23. Nop.: „Oldenburg“... nah Bremen, 

j .! „La Bretagne”... nah Hapre, 
5. Nov.: „Maasdam”.. nach Rotterdam. 

.: „Bennfplvania*, nah Hamburg, 
28. Nop.: „Kaifer Wilhelm der Große”, 

(srpreß. nah Bremen, 
| Mittwoh, 9. Nop.: „Kenfinaton“, nah Antwerpen. 

Donnerſtag, 30. Nov.: „H. H. Mayer“, nah Brenn, 

adranrt von Ohlcago 2 Zage vyrner. 

| V ollmach ten notariell und 
konſulariſch. 

ea Srbichaften 
xegulict. Borihug auf Verlangen, 

ustunft gratiß. 

Teltamente, Abitrakte, Penfionen, Mille 
türpapiere, Urkunden angefertigt. 

Beutfches Ronfular: 
und Nehtsbureau, 

99 OLARESTR- 
„Stunden biö 6 Uhr Ubds. Sonntags 9—12 Uhr, Dific»Stun en 

ARTHUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 

Schilskarlen "so" Europa 

Binig! 
Eifenbahnbilleite, 

Dften, Süden, Welten, au Exturfionsraten. 

Se 3 mal wöhentlid. 

Oefentliges Aolarial. 
Vollmachten mit tonſulariſchen Bes 

glaubigungen. 

Erhſchaſlsſachen, Koſleklionen 
Spezialität. 

Helder zu verleihen file vor so 
aumarıı. 

trage von 8500 aufwärts. 

Grite Snpotheten ftetd an Sand. 
Dran beachte: tal.ſe 

SQ2 LA SALLE SIEFE- 

A 

Samſtag, 
Dienſtag, 

Schwar,iwäcälder 

Rukuk: und. 
Wachtel⸗ Ahren 

find prachtvolle und nützliche 
Hochzeits nnd Geburts 

tagd:Weichente. 
Zen Kataloge werben 
edem auf Verlangen frri 

Der Poft zugefandt. Tommi 

Geo.Kuehl 
Importeur, 

178 Randolph Str. 
1 Store öftl. ». Hotel Biämard. 

Bläridge B Nahmaschine 
mehaniich am beften fonftruir 
und .2e  Beigeaseiee Mas 

elt. 
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Von Ulbert Weihe 

Grieshuber: Na, Lehmann, 
das ift Doch mal vernünftig, daß Gie 
fi) auch) mwieder bei ung jehen lafjen! | 
Lehmann: Na, id fomme eigent= | 

ih man bloß jemwiffermaßen für | 
Kragern, meinen Schwojer, als Ent: | 
ſchuldigungszettel. 

Gr. Hat wahrſcheinlich einen ge⸗ 
hörigen Rauſch gehabt 
lrank. Wie? 

Leh.: Stimmt auffallend. Aber 
det Schlimmfte 18: Er iß unbeilbar. 
Sin Doktor erjter Jüte bat det bei ihm | 
ols ein Erbübdel bejutachtet, mo fein 

I 
1 

Gr.: Na, den Doktor fennen wir. 
Das ilt bier unfer Qucbbe, ber ift 
nämlih ein Doktor der unentdedten 
Wiſſenſchaften. 
Quabbe: Aber, Herr Grieshuber, 

wollen Sie mich in den Augen des 
Herrn Lehmann kompromittiren? — 
Ich habe niemals behauptet, die Inkli- 
nationen des Herrn Kraßer, an Die 
Spree zu gehen, jeien unbefämpf- 
bar 

Leh.: Ach wat! Dat jchanirt Doc | 
meiter nich! Sehen Sie, id bin felbit | 
37 Sabre an die Spree gewvefen. 

Gr, Du, KRulide (uniform): 
Was? 37 Jahre? Be 

Leh.: Na, natürlich! Id bin näms | 
Yich in Berlin geboren, mit Spreewafler | 
gebooft, Habe in Berlin mein Jefchäft | 
jelernt und bin mit 37 Sahren ausge= 
manbert. 

Gr: Dab Ihr Berliner doch das | 
Kalanern nicht laffen fönnt. 

Du.: Und mes für einen terribeln 
Deiäleft die Berliner juhjen! 

Leh.: Na, Männelen, wenn id jo 
'n Deutſch, mie Sie jprechen thäte, 
denn twürbe ich mir als Ehrenmitglied 
in die „Kommiffion zur Vertreibung 
der Redlaus“ uffnehmen laffer — 

Gr., Qu., Kul. (uniform): Au! 
Leh.: Khr Au-Schreien, meine Her: 

ren, läßt mir vollftändig falt. Det i5 
nämlich eene Eijenthümlichkeit von uns 
Berlinern, det mir anjefchrieen werben! 
Und wenn e3 von’3 Rindpieh wäre, wat 
neulih jojar Wilhelm’n paffirt is! 
Der Ertrazug mit den ruffifchen Kaifer 
legten Montag. war uf'n Potsdamer 
Bahnhof ingeloofen und Wilhelm war | 
jerade in’n beflen Zeug, feinen ruflis | 
Ichen Better mit eine jroßartije Rede | 
von’n eiw’gen Frieden und jemeinjchaft: 
liche Völkerbejlüdung zu beurjrungen, 
da fing mit einmal ’ne Kuh an zu brül- 
len, dot'n Wilhelm die Rebe im die 
Jurgel ſtecken blieb. Dieſe Kuh is näm— 
lich von wejen die kleinen Jöhren ihre 
jleichmäßige Milch wie ne Amme im— 
mer im engeren Familjenkreis von den 
Zaren. Er half aber Wilhelm'n aus 
die Patſche, indem er die Kuh zurief: 
„Stille doch, immer hübſch Einer nach 
den Andern!“ 

Gr.: Das muß wohl 
Motto überhaupt ſein. Einen nach dem 
Andern hat er verſucht anzupumpen; 
erſt die Engländer, dann die Franzo— 
ſen, jetzt die Deutſchen. Aber nirgends 
ſcheint er Glück gehabt zu haben. 

an 
r FIZAR 

8 N es 
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und ift jeßt | 
| Ienthalben geworben; in Amerika, Eng- 

| ben. 

| bie 

dem Zaren fein | 

N 

wie von unjer Zweeunbbierzijiten Jn= 
fanterie-Rejiment, Bei die Einfchiffung 
nah Manila legte Woche fehlten volle 
120 Mann; die hatten fich in New Yort 
berfrümelt. —- Onfel Sam hat über: 
baupt ein hart’ Stüd Arbeet, ben jun- 
gen Leiten die nöthije VBejeifterung für 
den heilijen Krieg einzutrichtern. 

Gr.: Ya, Soldaten werben jeht al- 

Fronfreih und fo weiter — Ion, 
' überall werden Lanbafnechte gebraucht. 
Das Zodtjchlagen ift wieder ein blü- 

| henbes Gejchäft geworben, gerade mie 
Menſch nich von furiert werden fann. | 

| 
bei den Raubrittern — nur hat man 
dem Kind einen anderen Namen geat- 

Das ijt nämlich bie einzige Er— 
rungenfchaft unferer vielgerühmten 3i- 
vilijation. 

Leb.: Det ftimmt. Mit die Zivilifa- 
tion ift fein Staat nic) zu machen, und 

| mit die Wiffenfchaft ooch nicht. Denn 
hat fih mit dem Meltunterjang 

iründlic) blamirt. Beim beiten Willen 
hab’ ic davon nir jpüren fönnen. 

QDu.: Aber um Gottes Willen, Herr 
Lehmann, die Wiffenfchaft hat doch da- 
mit nicht das Geringjte zu thung ge= 
habt. — Xrgend ein „Erant“ hat fich 
einen fchlechten Wit erlaubt, Die eis 
tungen haben ihn folportirt, und jet 
will man die unnöthiger Weile ausge: 
ftanbene Furcht in die Schuhe der Wil: 
ſenſchaft ſchieben, man will der Göttin 
der Weisheit den Unverſtand eines über— 
ſpannten Gehirns ſozuſagen unter die 
Naſe reiben. — 

Gr.: Um Gottes Willen, Quabbe, 
ſind Sie denn wirklich übergeſchnappt? 
Lieber hör' ich beinahe noch den Un— 
glücksraben Kulicke krächzen ... 

Kul.: Ich bitte Dich, Grieshuber, 
kahl mich keine Nähms. — Ich habe 
Trubel genug, und wenn ich zum Char— 

lie komme, will ich meinen Pies haben. 

Gr.: So? Haben Dich die alten 
Weiber wieder einmal in der Mache? 

Kul.: Well, wegen der Serment- 
Görl ihrem Feller bin ich mit der Alten 
an feine Schpiefing-Term3 mehr. 

Gr.: Das heißt, Du haft nichts mehr 
zu fagen: Deine Alte beforgt Da3 ganze 
Reden jelbit. 

Kul.: Never meind. Das ift mein 
Bibneh. Wlfo meine Alte gleicht die 
Görl jehr und hat ihr Permijchen gege- 

' ben, ihren Seller an jebem Donnerftag 
' in unferm Parlor zu reßiemwen. 
' diefem WUgriement hab’ ich aber feine 
 Eidia gehabt. 
| marfäbel, ivie die einen Lomwer gefätjcht 
| bat, fie ijt uglie, wie ’'ne Neitaul! 

Bon 

Es iſt überhaupt rie- 

Gr.: Aha, darum gleicht fie Deine 
Alte. Sie traut Dir alten Sünder 
nicht über den Weg. 

Kul.: Grieshuber! Mußt Du denn 
immer mich mit Deine miene Riemartd 
interrupten? Wlfo lebten Donnerftag 
ift der Feller in den Parlor gefeilen, 
hat gejehmoft und eine Ehr aufgejeht, 
al3 wenn bas ganze Propertie zu ihm 
belangt: Ob ich ihr denn nicht refog- 
neifen that? fragte er mich, als ich ibn 
bon Topp till Toh betrachte. Nee, jagte 

Qu.: Den Engländern und Deut: | ich, nicht & bitt. — Das wäre doch fun- 
chen dürfte dies wohl mweiter nicht zu 
verdenken fein; aber die $ranzojen joll- 

nie, meint er, wir hätten doch lebte 
Woce den Leibeul-Käs beim Tony ge- 

ten doch die Freundfchaft der ARuffen | fettelt; er wäre Einer von den Poli- 
nicht verfcherzen.. Schon die Klugheit | 
jollte ihnen gebieten... . | 

I 
j in meinem eignen Barlor fuhlen! — 

— Die | Na, um die Schtorie furz zu machen, 
Mo | 

Gr.: Bapperlapapp! Was reden 
Sie da von Klugheit, Duabbe! 
Nationen find mie die Menjchen! 
der Hochmuth einzieht, zieht die Ver- 
nunft oft aus. Co ein franzöfifcher 
Chauvinift hat gerabe fo viel Vertand, 
toie einer bon Euch Jingos in Amerila. | 

tiſchens. 
Fäktorie iuf! 

Da ging mir eine Soph— 
Der Rästell will mich 

ich hab’ ihn gefeiert, daß ihm jeder 
Bohn äfen muß. — Xefter än Weil hat 
die Germwent-Görl infweierd, od nicht 
ſötſch und ſötſch ein Feller gekahlt hät— 
te. Of kohrs, hab' ich geſagt, aber ich 

Wer noch ſein Bischen Vernunft behal- hab' ihn wegen zu großer Impuhdenz 
ten und Eure Narrensſtreiche nicht mit- hinausgefeiert. Dann hat ſie ange— 
macht, iſt ein Landesverräther u. ſ. w. fangen zu kreiſchen: „Mei Schanie, mei 
Ich würde dieſes abgedroſchene Zeug ja 
gar nicht wieder auf's Tapet bringen. 
Geſtern habe ich aber ein Stückchen ge— 
leſen, wovon Kulicke ſagen wird: „Das | 
bietet Einiges!” Der Marquis de Gas | 
ftelane bat im Barifer „Saulois“ allen 
Ernftes den Vorſchlag gemacht, mit 
26,000 Mann London zu beſetzen. 

Leh.: Det ſind jerade nich zu ville. 
Dünne machen dürfen ſich dabon keene, 

Schanie!“ Meine Alte iſt ihr zur Aſ— 
ſiſtenz gekommen — na, und was die 
| gejagt hat, das ift mein Siekret. 

Gr.: Na, Kulide, wenn Du jolche 
Streiche machſt, kriegſt Du nächſtens 
wieder Stuben-Arreſt und Du darfſt 
nicht mehr zu uns kommen. — Daher 
wollen wir heute einen Skat klopfen, 
der gewaſchen hat. — Charlie, bring’ 
die Karten! 

— — —ñ— —ñ —ñ —ñ— — — — — —— ————— — —— 

aleines Mißverſtaändniß. | 

| Boden und — der Zahn ift draußen. Der Huberbauer wird feit brei 
Wochen von einem jchredlichen Zahn 
imeh geplagt, und ift, troßdem der Zahn | 
bebeutenb macdelt, nicht zu bewegen, 
ihn reißen zu laffen. 

„Es mird fchon wieder vergehen!” 
benft er, und geht jeiner Arbeit nad. 

Er bat in der Stabt zu thun. Kaum 
angefommen, fängt der Zahn wieder 
an, fürchterlih zu jchmerzen. Der 
Huberbauer _ rennt wie verzmeifelt 
durh die Straßen, es ift nicht zum 
Aushalten! Da leuchtet ihm ein Hoff- 
nungajtrahl in der Form eines blan= 
fen Schilde, auf dem in glänzenden 
Lettern bie verheißungäpollen Worte 
ftehen: 

Walter Reimann. 
Schnelle und fchmerzlofe 

Zahnoperation. 
Raſch entfchlöffen rennt er bie 

Treppe hinauf und reißt heftig an der 
Klingel. 

Die Ihüre wird von innen geöffnet, 
ber Huberbauer tritt ein, ftürzt jedoch) 

über bie bei ber Ihüre angebrachte 
Stiefelbürfte der Länge nach auf den 

Noch Starr vor Schred, kaum fähig, 
fich zu erheben, die Hand an der Wange, 
fo findet ihr der auf den Qärm herbei= 
geeilte Dperateur. 

„Was ift 108?“ fragt er den noch 
Hin Daliegenden, indem er ihm auf: 
ilft. 
„Herr Doktor, dös ham Sie ſehr 

praktiſch eingerichtet“, ſagt der Huber⸗ 
bauer, „das muß man ſagen, ſchnell 
is 'gangen“, — und mit dem Finger 
drohend ſetzte er hinzu: „aber ganz 
ſchmerzlos wars nöt!“ 

— Unnöthig. — Reicher Erbonfel: 
„Was meinft Du, fol ich mich nad 
meinem Tode verbrennen laſſen?“ — 
Neffe: „Wozu, Ontelchen, Du hinter: 
läßt ja fo hon genug Aſche“. 
—— Ein richtiges Frauenzimmer. — 

Richter: —.....und wie fah der Mann 
aus?“ — Fräulein: „Ich Habe ihn 

‚nicht näher angejchaut; nut dad 'weik 

— 
ich, daß er leinen Ehering trug!“ 

R 

— 
—* um >; 1 ea f 

* —5 | 
| = ’ 

N 2 SE! 

» ) Ss 

X — 

— = a 
7 —— — 

S Zu A r— a 9 er 

te A * 3: Pa 4 > = 2 * — — ZN Ne = . en: 

= : a * 

ö—— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — rn nn nn nn en nn — — — — — — —— — — — — — ——— —— —— — m 

(EEE EEE ne nn nn nn nn mn 
x 

’ 
6 

* 

Winterlkohl gegeben. 

5ouutagpoſt 

Für die Rüde. 
: ——— 

— Angenehme Suppevon 
groben®raupen. &3 merben 1 
Pfund grobe Graupen mit einem Stüd- 
hen frifcher Butter, einigen Stüdchen 
Zimmet und wenig fohendem Waller 
aufs Feuer gefekt, nach und nad ein 
Guß kochendes Waſſer dazu gegeben 
und recht weich gekocht. Dann wird das 
Ganze ſcharf durch ein Sieb gerührt, 
wobei während des Durchrührens etwas 
Waſſer über dieGraupen gegoſſen wird, 
um der Suppe alles Sämige zuzuwen— 
ben. Darnad) werden 3 Piund qui 
gewafchene Rofinen darin meich gefocht, 
melches etwa $ Stunden dauert, doc) 
fann man diefe nahXelieden auch ſchon 
früher allein tochen, die Suppe nad) 
dem Durchrühren zum Kochen bringen 
und die Rofinen fammt der Brühe hin- 
zufügen. Die Suppe muß recht jamig, 
doch darf fie nicht diclich fein und et= 
was Salz nicht vergeffen werben. Beim 
Anrichten werden 2 frifche Eidotter mit 
4 Quart weißem Wein angerührt, bie 
fochende Suppe unter jtetem Rühren 
nad) und nad) hinzugegeben und mit 
dem nöthigen Zuder verfüht. Diefe 
Portion ift auf 8—10 Berjonen berech- 
net. Zeit des Kochens 3 Stunden. 

— Uuftern zubaden Men 
tröpfelt etwas Zitronenfäure auf die 
Auftern, wendet jie in Ei und Mustfat- 
blütbe und darauf in geftoßenem Zwie— 
dad um und läßt fie in einer fauberen 
Pfanne in fochender Butter fteif mer: 
ben; ein eigentliche Braten macht die 
Auftern hart. Als feine Würze und 
Verzierung zum Sauerkraut. 

—Wohlihmedende Baftet- 
hen bon Geflügel oder Kalbfleifch 
mit Käfe. ES mirb ein fräftiges, 
mohlichmedendes Ragout, nachdem die 
Knochen entfernt, in kurzer Brühe ge- 
foht und mit Eigelb abgerührt. Un- 
terdeß rollt man einen Butterteig dünn 
aus, belegt damit die Baftetenförındhen, 
fÜlt Diefelben mit dem in Stüdchen ge: 
ſchnittenen Fleiſch nebſt der dicklichen 
Sauce zur Hälfte an und läßt die Pa— 
ftetchen reichlich 4 Stunde bei mittel- 
mäßiger Hite baden. Während biefer 
Zeit rühre man ein Stüdchen gejchmol- 
zene Butter vonWalnuß-Größe, 2 gan 
ze Eier, etwas dide füße Sahne und 
geriebenen holfändijchen oder grünen 
Schmeizerfäfe zu einer diclichen Sauce, 
fülle von derjelben 2 Eplöffel voll in 
jebes Paftetchen und laffe es nachdem 
nochmals 4 Stunde baden. 

— Pfeffer-Potthaft. Hier- 
zu werden hauptjächlich Die fogenann= 
ten furzen Rippen genommen, folche in 
15, Hand große Stüdchen gehauen, in 
nicht zu reihlihem Waffer und nicht zu 
bielem Galz ausgefhäumt. Dann 
fügt man fo viel flein gefchnittene 
3miebeln hinzu, daß die Sauce dadurch 
jämig wird, gibt reichlich Pfeffer und 
Neltenpfeffer (ungeftoßen), einige Lor— 
beerblätter und fpäterhin auch eintge 
Zitronenfcheiben Hinzu. Sollte ber 
Sauce, welche zwar aanz gebunden, 
aber nicht zu dicflich fein darf, auch nach 
Pfeffer und Zitrone fchmeden muß, 
no Sämigfeit fehlen, fo fann man zu- 
letzt etwas feingeſtoßenen Zwieback gut 
durchkochen laſſen. Fleiſchklößchen, in 
klarer Fleiſchbrühe oder geſalzenem 
Waſſer gekocht, beimAnrichten in's Ra— 
gout gelegt, machen dies Gericht noch 
angenehmer. Es werden gekochte Kar— 
toffeln dazu gegeben. 

— Braunes®ild-Ragout. 
Hierzu verwendet man, je nach Bedarf, 
die Bruft, Halsftüde und die Schulter 
eines Rehes oder Hirjches; das Fleiſch 
wird aut gemafchen — nie aber laffe 
man e3 längere Zeit im Wafler liegen, 
— dann in Stüde zerfchnitten, in einer 
Kafferole Inapp mit faltem Waffer be- 
bedt, einige mit 5—6 Nelfen im Gan— 
zen beftedte Zmiebeln, 1 Lorbeerblatt, 
1 Möhre, 1 Peterfilienmurzel, Porree, 
Sellerie, 2 MWachholderbeeren, einige 
Vfefferförner, etwas Bitronenfchale 
hinzugefügt und das Tyleifch weich ge- 
dämpft. Nun mwirb das Fleilch in eine 
Schüffel getfan und im Mearienbabe 
warm geftelt; bie Brühe wird durchge— 
feiht. Zu einer Portion, welche 1 Liter 
Sauce erforbert (für 12 Berfonen), ro: 
ftet man 3 Eplöffel Mehl mit 2 Brifen 
Purerzuder in Butter recht braun, gibt 
die Brühe und 1 Pint Rothmwein dazu, 
focht die Sauce etwas ein, Tchmedt 
nah dem Salze, fügt, liebt man ba3 
Ragout fauer, etwas Efjig oder Zitro- 
nenjaft hinzu, und richtet die Gauce 
über dem Trleifche an. In Sübdeutfch- 
land gibt man Schinken oder Semmel- 
Höße, auch Nudeln dozu, doch will man 
Kartoffeln dazu reichen, fo legt man 
Klöße in das Ragout. Auch Kapern, 
ohne deren Eifig, fann man hinzufü- 
gen. Der Gebraud, Wild erft in eine 
Beize zu legen, ift nur dann anzura= 
then, wenn e3 fich längere Zeit halten 
fol; das Tyleifch verliert durch Die Beize 
biel bon feinem Gafte, feiner Nähr- 
fraft. Auch durch Kochen des Fzleifches 
mit Ejfig wird der fräftige Gefchmad 
unterbrüdt. 

Gekochter Winter— 
Squafh. Diefer ift bedeutend fei- 
ner al3 Sommer-Squafh. Man fchält 
den Squafb, nimmt den Samen heraus, 
chneidet ihn in Stüde und Iaßt ihn 
langfam in Waffer gar flohen. Dann 
wird er abgefeiht, und mit etwas But: 
ter, Pfeffer und Salz zerjtampft. Ei- 
nige ERlöffel Rahm oder gute Milch 
geben einen angenehmeren Gejchmad. 
Sn 20—30 Minuten wird der Squafh 
gewöhnlich weich aenug beim Kochen. 

Uufgerollter Braten 
(für eine große Perfonenzohl). Man 
nimmt bierzu dad ganze Rippenftüd 
bon einem jungen Ochien, läßt die 
fämmtlichen Rippen ausfchneiden und 
das Gtüd gut Flopfen, reibt folches mit. 
Salz, etwas Pfeffer und Neltenpfeffer 
ein, rollt e3 feit auf und ummidelt 8 
mit einem ausgewäflerten Bindfaben. 
Dana mirb der Braten mit zwei 
Pfund frifhem Nierenfett 33 Stunden 
unter bäufigem Begieken gebraten, mit 
der Sauce mit etwas Taltem Wafler 
abgerührt und mit verfchiedenen Kom- 

‚, Salat, oder au“ zu braunem 

— Bflaumentorte — Zul 
| Pfund feinem Mehl nehme man 
13 Ungzen Butter, 2—3 Unzen durchge- 
fiebten Zuder, 2 Eibotter und reichlich 
1, Zoffe Rıım oder Arrak. Nachdem 
die Butter ausgewaſchen und weich ge— 
rührt iſt, werden Eidotter, Zucker, Arrak 
hineingegeben und mit dem Mehl im 
Kalten zum Teig verarbeitet, den man 

alsdann über Nacht oder doch wenig— 
ſtens einige Stunden im Kalten ruhen 
läßt. Dann nehme man gute reife 
Zwetſchen, geriebenen Zucker und 
Zimmet, geſtoßener Zwieback. Die 
Zwetſchen ſetze man in einem blechernen 
Sieb ſo lange in langſam Tochendes 
Waſſer, bis die Haut mit einem Meſſer 
leicht abgezogen werden Ion (läßt man 
fie zu weich werden, fo mird das Wb- 

) ziehen erichwert). Nochdem nun die 
| Haut entfernt ift, jchmeide man bie 
Steine heraus und lege Diegmwetfichen in 
eine Schale. Dann wird der Teig ge- 
| megit. Derjelbe kann, chne ifn vor 
dem Austollen ruhen zu laffen, jogleich 
| in einer zugerichteten Sprinaforın au3- 
einandergebrüdt werden. Zu biefem 
Zweck lege man ihn ftücdmeie in bie 
Forın und drüde ihn mit der flachen, 
mit Mehl beitäubten Hand gleichmäßig, 
jedoch feitwärts dider, auseinander, fo, 
daß ein zmei Tinger breiter Rand von 

| gleihmäßiger Höhe entiteht, wobei jede 
| durchfichtige Stelle mit Teig zu verdich- 
ten ift. Den aufftehenden Rand lege 
man mit zwei Fingern in |pite Zacken 
und biege dieje jchräglaufend nach einer 
Richtung hin. Darnad) bejtreue man 
den Teig reichlich mit gejtoßenem Zmie- 
bad, drehe jede Zmetfche, eben  zuge= 
drückt, in geriebenemgZuder und lege fie, 
am Rande anfangend, ganz vicht und 
freisförmig big zur Mitte hin, jtreue 
eimad Zimmet darüber und laffe ven 
Kuchen bei 34 Grad Tzahrenbeit 14 
Stunde dunfelgelb baden. Der aus 
den Zmetfchen gelaufene Saft merde 
auf einem Suppenteller mit etwas Zu= 
der auf einer heißen Platte ein wenig 
eingedidt, und erjt, wenn der Süuchen 
zur Tafel gebracht wird, über die Zimel- 
chen vertheilt. — Der bemerkte Teig ijt 
zu einer großen Torte hinreichend. 
Dur das Umdrehen der Smetichen in 
Auder erhalten diefe die gemwünfchte 
Süße. Warm ift diefer Kuchen am 
mohlfchmedenditen, jedoch kann derſelbe 
einige Tage vorher gebaden und vor 
dem Gebraucht Stunde in einen heißen 
Dfen gefebt werden. In Zeiten, mo bie 
Ztroetfchen fehlen, fann der Kuchen nach 
dem Raden mit Mus von Ymetfchen 
ohne Schale beitrichen und dann 4 
Stunde in den Dfen gejtellt werden. 

— —— 

Lisbethche. 

(Aus eme alte Schwerenöther ſeim Taabuch.) 

Wann mer ſo dahin lebt, als än Tag 
wie de annere — mer hat ſei Geſchäft, 
wo alle Fingers lang ebbes Dummes 
paſſirt un der Aerger nit ausgeht, die 
Kinner wern groß und mache em 
Sorge, ob ſe äch rechtſchaffe denke un 
ebbes Ordentliches lerne — do merkt 
mer lang nix, daß mer alt wird dabei 
— uf ämol is merſch. 

Die Leut ſagens em nit grad ins 
Geſicht, wenn de aber die Gewohnheit 
an der haſt, nach de Weibsleut zu gucke, 
do werſchte gewahre wern, daß ſich do 
im Allgemeinen ebbes geännert hat. 
Was die Zielbewußte ſein, ſo von 19 
bis 29, die doch ſonſt als des Köppche 
gedreht habe, die renne an der vorbei, 
als werſchte Luft; un ſinds bekannte 
Mädercher, do ſchiele ſe höchſtens rüber 
mit ſteife Köpp un wolle e Kompliment 
gemacht habe, was ſe mit ere vornehme 
Senkung der allergnädigſte Naſeſpitz 
erwidern könne. Do denk ich mer, guck 
als überzwerg, Rosmareinche, un geb 
acht, daß deim Ladſtöckche nix paſſirt, 
wo de verſchluckt haſt. 

Ens aber iſt drunner, das Lisbeth— 
che, des is ganz annerſcht: des lacht 
ſchun von weitem, wanns mich ſieht, 
und wanns dann näher kömmt, do 
läßts mer gar ke Zeit, daß ich mein Hut 
runner thu, es gibt mer ſei Händche 
und macht ſei Knixche und frägt mit 
ſeim helle Stimmche: „Gut Zeit, Herr 
Röder, Sie ſehe aber prächtig aus, 
wie geht's denn der Frau Schweſter, 
ich hab ſe gar zu lang nimmer geſehe“ 
und ſo weiter, daß mer gar nit zum 
Wort kommt vor lauter Freundlichkeit 
un Gebappel. Wann ich dann ſo en 
windſtille Moment benütze will und mei 
Komplimente anbringe: was es für „e 
lieb un geſcheit Mädche wär“, und was 
mer ſonſt als einfällt, wenn ich em ſo 
nah in ſei ſunnige Aage guck, do werd's 
als e bische roth, aber es thut nit zim— 
perlich, es fregt herzhaft: „Is wahr, 
Herr Röder? Das freut mich, daß Sie 
ſo e gute Meinung von mir habe, Herr 
Röder.“ Un fort is es wieder. Un ich 
tapp halt aach weiter un ſumm dem 
ed Mendelsſohn ſei melancholiſch 
ied: 

„Ach wie ſo bald verhallet der Reigen ....“ 

Das will mer ſeit e paar Woche gar 
nit mehr aus'm Kopp. 

Heut früh begegne ich dem Lisbethche 
wieder emol in der Kreuzgaß, wies 
grad en große Henkelkorb am Arm hat. 
Es geht uf der annere Seit von der 
Gaß. Wies mer aber ſo lieb zunickt, 
do geh ich zu em rüber und wunner 
mich: „Gelt Sie komme ſchon vom 
Markt, Lisbethche und habe recht ein— 
gekauft?“ 

Do macht's ſein Korb uf un zeigt 
mer allerhand gute Sache un obe druf 
die allerichönfte Traube. 

„So“, jag’ ic, „wer friegt denn die? 
fo fü jchöne hab ich ja des Jahr noch 
gar nit gejehe.“ 

Do hot3 mid) fo e biäche Iiftig ange- 
blinzelt und bot gejagt: „Gelt die fin 
fhö! die fin heute form Papa fein 
Nachtifch, wife Se, der will ala ebbes 
zum Zufpige, un fo lang’3ITraube gibt, 
i8 bes e& beit.“ 

„Do habe Se ganz recht,“ fag’ ich, 
„wenn ich nur äch fo e lieb Töchterche 
hätt, de3 mer was Gutes vom Markt 
bäm trägt!“ 

Do iS des Iuftig Lishetche uf ämol 
ganz ernft worn und fägt: „Ja gelt, 
Herr Röber, Sie wohne halt e bische, 

En 

weit brauße, un die Mägb wenn mer 
fortfhict, die fomme gar nit mehr wi- 
der. Aber menn Sie erlaube, Herr 
Röder, moill ich ala" — 

„sa, das mär noch fchöner, — ich 
dankt Khne recht hHerzli für ihre 
freundliche Gejinnung un grüße Se de 
Papa und die Mama recht Thon von 
mir!” 

„Dante Herr Röder, mill3 aus- 
richte!” 

Und fort wars, das Lisbethche mit 
| feim aefcheite Gefichtche, feine TiebeAuge 
und fein jcehmarze Köcelcher, un ich hab 
em noch lang nachgequdt, bis e3 mit 
ſeim Marktkorb im Geſchwindſchritt 
ums Eck war. 

Des Lisbethche is nämlich die älteſt 
Tochter von meim Freund, dem Pro— 
feſſor Schmitt und ich hab's ſchon als 
Kind gekannt un immer gern gehabt. 
Seit zwei Jahr ſag ich „Sie“ zu em, 
| was e8 als anfangs nit hat leide wolle. 
MWie ich’3 aber nit annerfcht gethan 
hab, hat fich’8 gebe, iS aber immer 
gleich freundlich un herzlich gebliebe. 
Dehäm i3 es arigq fleihig, [pringt mie 
e Wiejelche im Haus rum un hift fei- 
ner Mutter in der Küh un in ber 
Haushaltung.. Es fin 6 Kinner, 4 
Zube un zma Mädcdher von 20 Nahr 
bi3 zu 10 runner, un do hat der Vater 
gemänt, mo acht effe, do that's nit 
piel ausmache, wenn noch e paar mit-= 
eife, un fo balte fe auch noch e paar 
Schüler. Das mär alles recht, wenn 

| die Mutter nit ald emol Koppmeh hätt 
un Herztloppe, wo fe fih dann im’ 
Bett lege muß oder in de Lehnſtuhl 
feße un warte, biß e3 wieder borbei i8. 
Do hat denn des Lisbethehe die arof 
Haushaltung allän zu beforge, was eb» 
bes häße mill für fo e jung Mäddhe. 
Aber es qraungt nit, e& frärt nit, e& 
macht fa Geficht; es denkt fi fei Sad) 
Ihö zufamme, fommandirt des Mäbd- 
che zur rechte Zeit zum Vetter mache un 
Ufräume, und wird nit ämol err de e 
ganze Morgent. Ya e& hat noch Zeit, 
als emol nach feiner franfe Mutter zu 
gude, un mächt er Umfchlüg un troft 
fe, un fragt fe, ob fe nir braucht. 

Um halber Ens fteht die Supp’ uf 
em Zijeh, uns Lishetche fteht dabei un 
Ihöppt jedem raus tie fonft al bie 
Mutter, un die Gefchmifter ftumpe 
enanner mit ve&lleboge un aude em zu, 
wie do rum mirthichaft ufem Tiſch 
uns Mäulche zampett zu ere mütterli= 
che Amtömiene. 

Das Alles hat mer legthin fei Vater 
verzählt, un wie er’fch nachher e biäche 
gefoppt hat. Er hätt’ al& jo miten 
Löffel in der Supp’ runtgeläbpert un, 
als müßt er von nir, gefragt: „Wer hat 
denn heut die Supp’ gemacht, ich meen, 
fie war angebrannt.” 

„Angebrannt?“ ſägts Lisbethche, 
„gelt Du willſt mich wieder emal utze, 
Papa? Aber es wär ke Wunner, wenn 
em ebbes paſſirt, weil mer kän Augen— 
blick ſei Ruh hat vor dene deibelſeBube. 
Wie die Mutter de Rücke verwendet, 
wutſch, ſind ſe in der Küch un überem 
Kücheſchrank.“ 

„Wäßt Vater,“ ſagt da der Aeltſt, 
der Fritz, „es hat heut ſo verdächtig ge— 
rappelt in der Küch’, da habe mer 
nachſehe müſſe, was paſſirt is.“ 

Der Vater aber hält jetzt zur Toch— 
ter und ſagt: „Die Bube habe ämol nix 
zu thun in der Küch', ob's jetzt rappelt 
oder nit rappelt.“ 

„No, wenn mer doch Schuld ſein 
ſolle,“ miſcht ſich da der zwät, der Lud— 
wig, drei, „dann därf mer ach ſage, daß 
die Supp' heut gar nit angebrennt is, 
ich ſchmeck nix.“ 

„No, ſie paſſirt,“ ſagt der Vater, 
und ſtreichelts Töchterche über das Na— 
ſeſpitzche runner, daß es äch wieder gut 
werd. — — 

So muß ich den ganzen Morgent an 
des klä Mädche denke. Wie ich häm 
kumm, kommt mer mei Schweſter, die 
Karline, die mer die Haushaltung 
führt, entgege un ſägt: „Grad war's 
Profeſſors Lisbethche da, un hat en 
ganze Teller voll ſchöne Traube ge— 
bracht. Du thätſt ſcho wiſſe davon, 
hat's geſagt, un hat's recht preſſant ge— 
habt die klä Hex mit ihrem große Korb. 
Gelt Du biſt em ufemMarkt begegnet?“ 

Da hab ich e Bedürfniß gefühlt, e 
bische zu lüge, un ſag: „Ja freilich, es 
hat ſich angebote, die Traube mitzuneh— 
me, weil mer ſo weit drauße wohne. Es 
hat e recht gut Herz des Mädche und 
Ihut äm gern en Gefalle.“ 

„Ja, es is e intereſſant Mädche,“ 
ſagt da mei Schweſter, „un's is jetzt 
ſcho in die zwanzig, da wunnert's mich 
eigentlich, daß ſich noch käLiebhaber ge— 
funne hat.“ 

No, es werd halt ach nit Jeden 
wolle, denk ich mer, un guck als im 
Vorbeigehn in de Spiegel un dreh de 
Schnurrbart un werbel mei Tuze uf; 
un wenn ich mer ach ſage muß, daß 
das nimmer ſo ſchö ſchwarz is wie vor 
20 Jahr, un daß e dickerBauch nit grad 
zu de Zierde des männlichen Geſchlechts 
gehört, ſo ſtell' ich doch noch mein Mann 
mit eme heitern Gemüth un ere ſplen— 
dide Lebensart, was bei de Weiber nit 
ohne is. 

Mer kann ja gar nit wiſſe, wie ver— 
ſchiede die Geſchmäcker ſin bei dene 
Frauenzimmer, do kumme als die ſel— 
tenſte Sache vor. 

Wer kann vor die Lieb'? Sis was 
Himmliſches un ſo e ganz uninterſſirt 
Gefühl von Wohlgefalle, wo kä Menſch 
wäß, wo's herkommt und was eigent— 
lich die Urſach is. Un wenn mer ſich 
denkt, daß mer ſelber dadervon desZiel 
un der Gegenſtand wär! Eh mer ſich's 
verſieht, hätt mer ſo e lieb Dingelche 
ufem Schooß ſitze; des ſtreichelt em un 
küßt em bald uf de Backe, bald uf's 
Maul, un bald uf die Glatze, un werd 
gar nit fertig mit allerhand Poſſe un 
äfällige Frage, von dene's ſcho lang die 
Antwort wäß. 

So Zeug rappelt mer als durch's 
Blut, wie ich nach Tiſch von dene 
Traube eß, die des Lisbethche vorhin 
gebracht hat. 

Die Karline ſitzt dabei un betracht 
mich als von der Seit un ſchüttelt de 
Kopp un weß nit recht, was ſe draus 
mache ſoll, deß ſe heut uf die allerinter⸗ 
eſſanteſte Frage ke Antwort kriegt oder 
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Jetzt iſt die Zeit! 
Einzelheiten von Speial-Pot Ho. 580. 

Diejes tadellofe mos 

derne Damen:Cape 

ift nur ein Beifpiel 

auß unjerem enor= 

men Vorratb don 

Damen: und Mäp- 

hen=Capes in Tu, 

Blüfh oder Pelz. 

Weil wir unfere Be: 

tellungen vor der 

Zeit gemadt haben, 

ind wir im Stande, 

anjeren Runden dies 

je Bartie zu beinahe 

der Hälfte des Preis 

jes zu  offeriren, 

den wir bereuen 

müßten, wenn ipir 

die Maaren jest 

fauften, ome zur 

Hälfte des Preiics, 

den Andere für Dies AM 
jelben Waaren ber= I N 
langen. Wir führen 
die vollftändigfte 
Auswahl in 
neueften Moden, — 
ſchiebt es nicht auf, 
ſondern ſchickt Eure 
Poſt -Beſtellung jo 
fort ein. Es iſt eine 
äußerſt ſeltene Gele⸗ 
genheit, 

N 

den N 

—R 

—8 

N W 

NR: 
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Länge B Zol, 
volle 9 Zoll Um⸗ 
fang. Gemacht 
aus engliſchemBi⸗ 
ber, 11350. Schul⸗ 
ter:Gape, beiegt 
mit 3 Reiben bon 
ſchwarzem Herku⸗ 
les Braid, Kanten 
mit ſchwarzem Co⸗ 
ney Pelz bejegt, 
5l;öll, Kragen, m. 
Band befegt und 
dazu pafiendem 
Del; eingefaht. — 
Farben jhiwary u. 
marineblau — das 
Stüd 1.05 
In Bezug auf un: 
fer .volltändbiges 
Lager verweiſen 
wir auf unieren 
B2jeitigen Herbſt⸗ 
und Winter:Rata: 
log. Menn br 
teinen habt, jo 
{hreibt ung eine 
Moitlarte, u. wenn 

N Ahr ein Geihäft 
Da betreibt, ſchiden 
Sy wir Eud eimen 

mit umgebenber 
Voſt koſtenfrei. — 
Mir derfaufen abs 
falut an Teme 
Privatleute. Bes: 
ftelungen oder Ge⸗ 
ſuche um Rataloge 
von ſolchen bleiden 
unberũdſichtigt. 

Speziell Ro. 580 Enpes H1.05 per Stück. 

a BROTHERS chic Aco ixi 
>1046-248250-252 E. MADISON STREE I 

e recht überziwerge. Endlich jagt fe: 
„a Tpinn als“ un geht naus, 

©op um 3 Uhr, wie ich mei Mittags— 
Tchläfche gemacht hatt, fommt e telegra= 
philche Depefch von meim Wilhelm 
aus Erlange: „Doktor magna cum 
laude gemacht, fomme heute Abends 8 
Uhr.” — Natürlich hole mer'n all am 
Bahnhof ab de neugebadene Herr Dot: 
tor, un wie er ausjteigt, do iS großer 
Jubel bei Alt un Jung. 

Er jelber aber fommt mer als e 
bische traumoerlore vor, al3 ging em 
noch was ab. 
Nachem Nachteſſe rückt er dann raus 

und fagt: „Ihr werd merfch nit übel | 
nehme, aber ich muß heute noch ins 
Profefferfch nunner, ich hab en wichtige | 
Auftrag auszurichte.” 

„a, mach mer tä Flaufe, des werd 
nit jo preflire. Wer wird denn bei der 
ftocffinjtere Nacht noch die Leut über: 
falle.“ 

„No ichwill Dirs nur fage, ih muß 
des Lisbethche noch ſehe un ihm fage, 
wie merſch gange is.“ 

„Dem Lisbethche?“ 
„Ja natürlich — jetzt könnte mer ja 

unſer Verlobung feiern — ich weiß, ihr 
habt nix dagege, ihr habts ja auch 
gern.“ 

„Ja do ſchlag doch e Bumme nei! 
Seit wann —“ 

„O wir ſind ſchon ſeit zwei Jahr ei— 
nig — — JavVatter, was ſchütteſt denn 
de Kopp? is es nit e prächtig Kerlche, e 
feine Frau Doktorin?“ 

„Ja, Ja — meinetwegen — als zu! 
—ich ärgere mich nur, daß ich ſo dumm 
war un ſo lang nix gemerkt hab!“ - 

Un hämlich dent ich mer: Es hat | 
doch Alles uf der Welt fein begreifliche | 
Zufammenhang. — — Un eh mer an 
übernatürliche Urfache gläbt, foll mer | 
fih immer zuvor uf die natürliche be= | 

! x eſtell 

ſinne. Wart' nor Lisbethche! 

In eigener Grube. 

G. Silberſtrom.) ie 
(Von 9. 

Studiojus Bonze hatte, da er zu 

| 

| 

| 
| 
| 

| 
| 
| 
| 
| 
| 

i Hemden, S8c; 

fpät ins Scemeiter aina, Pech mit Jeiner | 
neugemietheten „Bude“. Vor Allem 
taugte das Bett nichts, Tiſch und 
fe! % * — £ - 

Stühle fonnten fich faum noch auf den 
Beinen halten, und für feinen Bücher: | 
und Kleider-Vorrath fand er faum den | 
nöthigen Plat. Was Wunder, dad er 
feinen im gleichen Haufe im zmeiten 
Stod wohnenden Vereinsbruder Schlot 
um fein famojes, über feinem Zimmer 
gelegenes Heim im Stillen beneibete 
und darüber nachdachte, fich, mie der 

Hebt dies auf und 
wartet 

bis Mittwoch, 22. Nopb’r, 

um 9 Ihr Vormittags. 

Weil fie aus ihrem Gebäude in Indianapolis dere 
drängt wurden, baben Knight & Knight, Indienas 
größte Engros-Kleiderhändler, ihr ganzes Sager, bes 
tebend aus über $28,000 wertb feiner fhneiderges 
machter Kleider, nah Chicago verlegt, in das große 
Gsjtodige Gebäude 177,179 und 181 Fifth Ape., und 

15 ganze Yager mus innerhalb zehn Tagen im Res 
fauft jein, um allen Berpflichtungen nadıs 

zu ien. Wegen dieſes ſchrecklichen Mißgeſchices 
wenn alle unſere Verpflichtungen fällig ſind, muß 
ner ganzes Yager feiner Herbſi- und Winter- 

Kleider verjchfeudert werden zu 33 Prozent unter 
den Seritellungsfoiten, um unjeren guten Namen au 
wa 

as Gebäude 177, 179 und 181 Fiftb Une. ift 
ehr geſchloſen, und Diejer große Räumungs: und 

z Verfauf beginnt pofitip Mitt: 

zutomn 

Geldaufbringungs 

woch, den 22, November, um 9 Uhr, und endet po— 
fitid in zehn Tagen. Keine Aufſchiebung. Nachfie— 
hend notiren wir einige Preiſe, um gu zeigen, 
welch' außerordentliche Bargains offerirt werden. 

Bringt die Kinder. Jeden Tag Muſik während 
dieſes Verkaufs. 
Vrachtvolle Ueberzieher, leicht, mittelſchwer und 
Ihiver, S2.8. Diejer Rod it pofitiv $15 werth. Ihr 
fönnt diefen Nod nah Haufe nehmen und ibn fünf 
Tage bepalten, und wenn Abr ihm nicht $15 werth 
haltet, oder aus irgend einer anderen Urfache, jo 
könnt Ihr ihn zurüsfbringen und wir verpflichten uns 
hiermit, Die K2.HR zurüdzugeben. 

reine Kerjen Dreh:lleberzicher für Männer, in 
fhwar;, braun, blau und lobfarbig, $:85. Diefer 
Rod iit pofitip $20 wertb. 

Feinste Onmalitdt fundenfchneidergemachte Lleberzie: 
ber fir Männer, in NRonal Standard Axriebs, ‚Carrs 
XXX Readers und bodfeiniten Meltons, mit Afrrakz 
hans und Wiüfch, gefüttert, jo aut iwie bie bomt 

er gemachten, $12.99; garantirt werth $40. 
3 ſehen. P 

eine ref; ieberzieher und Illiters für Männer, 
nit bobem Sturmfragen, bochfeineCualitäten, $6.49, 
werth 822 oder Geld jurückgegeben. 

Ein feiner Herren-Anzug, alles zu⸗ 

einander paſſend, 32. 99. 

Dieſer Anzug iſt pofitiv 812.50 werth, oder Euer 
Geld zu irgend einer Zeit während des Verlkaufs 
jurüderitattet. 

Feine Anzüge für Männer, in Cheviot3 und font: 
tiichen Plaids, $4.08; werth 816.54 oder Euer Geld 
zu irgend einer Zeit zurüderftattet, wenn Ihr nicht 
jufriedengeitellt jeid. 

Sciden- und fjatin-gefütterte Drek-Anzüge, eins 
fach, karrirt und geftreift, 39.48. Diejer Anzug if 
pohtip iverth 822, 

Krtra feine Droß-Anzüge für Männer, in all den 
neueiten Facons und Schattirungen, jchiwer jeide: 
und jatingefüttert, jo gut Wie der feinite SO auf 

na gemachte WUnzug, für $12.48; verfehlt 
) dDiefem Zuit zu fragen. 

Hojen für Männer, Rc; Werth $3.50 
d zuriiderftattet. 

Nännerbojen fiir Sonntagsgebraud, in Wors 
nd Fan Streifen, zu $2.30; pofitiv werth 

$7, oder das Geld zurüderftattet. 
e und Meberzicher für Knaben, Ic; mwerth 
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1000 Paar Aniehoien für Mnaben, 17e; werth $1. 
Gute ſchwere Arbeitsbemden, 19c; und feine Dreks 

$ inertb 81. 
Männerbitte, Stetion: Facons; aub einige Duns 

laps, MRc; wertb 83 und 84. 
Finiae Hundert Nnabenhüte und Sappen, Wez 

wertb $1. 

Feine jeidenbeftidte Sofjenträger für Männer, 6e; 
wertb Tr. 

Gute jchwere Soden, 3; wertb 35c und 508. 
Leder Hoi Kravatten in allen Schattirungen, 19c5 

wertb von! i3 $1 bis $1. 
Schweres flichgefüttertes Unterzeug für Männer, 

| getauft um für $2 vertauft zu werden; wird bei Dies 

Spat im Meft der Schwalbe, in dem | 
oberen behaglichen Stübchen feines 
Hreundes einzuniften. — — 

Eines fchönen Abends hatten nun 
Bonze und Schlot dem Gotte Gambri- 
nus ergiebig geopfert, insbefonders be= 
durfte aber Schlot der thatfräftigen 
Unterſtützung ſeines Vereinsbruders, 
um in ſpäter Nachtſtunde nach Hauſe 
zu gelangen. Als der erſte Stock und 
die Thüre zur Bude des Bonze erreicht 
war, machte man Halt, und da fuhr es 
demſelben durch den Kopf, wie nett es 
wäre, wenn er ſich einmal auf dem 
weichen Pfühl ſeines Vereinsbruders 
ausruhen und dieſem ſein hartes Lager 
zudenken könne. Die Ausführung die— 
ſes Planes fand bei dem benebelten 
Schlot, der es ſich ſofort in der ihm 
angewieſenen Bude bequem machte, 
kein Hinderniß, und Bonze ſchlich ſee— 
lenvergnügt in die Wohnung des 
Schlot hinauf. 
Am kommenden Morgen wurde 

Bonze durch heftiges Pochen an der 
Zimmerthür geweckt. Als er ſich mit 
Mühe ins Daſein zurückgerungen 
hatte und öffnete, ſtand vor ihm — 
der Gerichtsvollzieher. 

„Habe ich die Ehren, mit Herrn 
Studioſus Schlot?“ hub dieſer an. 

„Bedaure“, erwiderte erleichtert 
Bonze, „da bemühen Sie ſich nur in 
das Zimmer im erſten Stock unter mir. 
Herr Schlot iſt geſtern dorthin umge— 
zogen“. 

Als Bonze um Mittag in ſeine 
eigene Bude hinabſtieg und ſich mit ge: 
heuchelter Theilnahme bei Schlot er- 
fundigte, iwie er geruht habe, empfing 
ihn diefer mit freundlichem Grinfen, 

jem Verfauf zu 39% per Stüd verkauft. 
Gutes jchweres wollenes Unterzeug für Männer, 

ls 
rn. 

Tafhentücher für Männer, 3c; wertb 3öc. 
Ginzelne Nöde, einzelne Weiten und Madintofhes 

zu Eurem eigenen Breis. 
100 Paar Overalls, 29c: werth $1. 
Ganzwollene Smweaterd für Männer und Stnaben, 

zu Euren eigenen Preis, und 3000 andere Artikel, 
zu zahlreih um anyuführen, darunter viele für die 
Damen, 

Nergleicht diefen Verkauf nicht mit fogenannten 
| Näumungs-Verfäufen etc. Dies ift ein reeller Ber: 

tauf. Andianad größtes Engros-Fleidergeihäft- ift 
nach Chicago verlegt worden, in das große G-ftödige 
Gebäude, 177; 179 und 181 Fifth Ave. zmeite 
Thür, fiidlih don Monroe Str.; der Verkauf be 
einnt Mittwoch, den 22. November, um 9 Uhr 
Vorm., und endet pofitiv in zehn Tagen. Verfäumt 
ibn nicht, wenn Abr Euer Geld zu jchäken wiht. €3 
wird fih fir Euch berahlen, IM Meilen weit herzu⸗ 
fommen. @ifenbahnfabrt bezahlt bei Einfäufen von 
$25 und mehr. dojonndi 

Kieht € Kit 
177, 179 and 181 Fifth Avenue, 

CHICAGO, ILL. Zweite Thür füdlıh 
bon Monroe Etr., 

das fih Bonze erjt erflären konnte, al3 
er feine ganze fahrende Habe mit den 
blauen Pfandfiegeln des Gerichtäpofl- 
ziehers geſchmückt ſah. 

„Verzeih', lieber Freund“, trös 
ftete ihn Schlot, „ich habe dem Boll- 
jtredung3beamten Dupendmal gejagt, 
daß ich nicht da wohne, aber er hat ſich 
bon feiner Umt3handlung nicht abhal- 
ten laffen mit dem Bemerfen, das fönne 
Jeder jagen; übrigen? habe ihm ber 
Herr im oberen Stod ausbrüdlich ver- 
fichert, daß ich hier wohne”, — 

— — — 

— Heimgeſchickt. — Parvenüsgattin 
(bei einer Differenz mit ihrem Gatten): 
„Morig, ich werd Dir gleich die Zähne 
zeigen!“ — Er: „Laß fie drinn!“ - 

— Mander, der gegen Autoritäten 
fämpft, kämpft in der That für feine 
eigene. : 



Vrevinz Brandenbura. 
Berlin. Sanitätsrath Dr. Paul 

Bieſenthal iſt nach kurzem Kranken⸗ 
lager im 54. Lebensjahre geſtorben. — 
Prof. Dr. Bandow, der Director der 
Luiſenſtädtiſchen Oberrealſchule, einer 
der älteſten und bekannteſten Schul—⸗ 
männer Berlin's, trat mit dem Ende 
des Sommerſemeſters nach 50jähriger 
Amtsthätigkeit in den Ruheſtand. — 
Ahr Zöjähriges Dienſtjubiläum als 
Standesbeamte feierten die Herren 
Prediger Knörde, Lieutenant a. D. 
Witt und Suftinius. — Aus Furt 
por Strafe megen Vergehens gegen 
das feimende Leben hat fich die 61 
Sabre alte frühere Hebamme Charlotte 
Habermann, geb. Brandt, mit Gtrydh- 
nin vergiftet. — Dur einen Sturz 
pom Dah ift der 15 Jahre alte 
Klempnerlehrling Fr. Stramm, befjen 
Eltern in der Müllerftraße 6 wohnen, 
töbtlich verunglüdt. — Erjehoflen hat 
fi der 33 Jahre alte Scalafchreiber 
Dscar Kühn in feiner Wohnung in der 
Aderftraße 18. — Streitigfeiten mit 
ihrem Geliebten veranlaßten die 22 
Sahre alte, aus Breslau jtammende 
Clara Münnic; fich zu vergiften. — 
Schlechter Gefhäftsaang hat den 56 
Sahre alten Hutmacher Hermann Jer- 
fabed, der im Haufe Willibald-Aleriö- 
jtraße 22 ein Hutgefchäft inne hatte, in 
den Tod getrieben; er erhängte fi. — 
Ein völlig verfommenes Mitglied einer 
alten Familie ftand in der Perfon des 
porbeitraften Bruno von Glajenapp 
por dem Forum der I. Straffammer 
des Landgerichts I. Der des Dieb- 
ftahls und der Unterfchlagung beichul- 
digte Angeklagte wurde zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. — Als ein ge: 
fährlicher Liebhaber erivies fich der 44 
Jahre alte, verheirathete Korbmacher- 
gehilfe Robert Kohann Scherer, der 
pbom Schwurgericht wegen verfuchten 
Mordes mit 3 Kahren Gefängniß be- 
legt wurde. Da feine Geliebte, die 25- 
jährige Olga Ref, das Verhältnif 
löfen wollte, bebrohte er fie im Mat 
auf dem Bahnhof Jannomwitbrüde mit 
einem Revolver. Die Waffe verjagte 
aber und Scheerer wurde eingeiferrt. 
— Durd) einen Sturz vom Dache tödt- 
lich verunglüdt ift auf dem Grundſtück 
Beuthitraße No. 4 der 48 Jahre alte 
Klempnergefelle Wernide aus der Zie- 
tenftraße 31 zu Rirdorf. Der Berun- 
glücdte Hinterläßt eine Frau und zwei 
Kinder. 
Nauen An Blutvergiftung ge- 

ftorben ijt der Gasarbeiter Augujt 
Schmidt, welcher bereits 25 Jahre an 
der Gasanftalt beichäftigt mar. 
Schmidt hatte fi) beim Sortiren von 
Koals und Schlade leiht an einem 
Finger geritt, ohne der geringfügigen 
Verlegung weitere Beachtung zu fchen= 
ten. 
Treptow. Dem Befiter des 

„Neuen Eierhauschhen“ bei ITreptom, 
Ferdinand Müller, ijt die Rettung? 
mebaille verliehen worden. 

Frovinz Ofiyreußen. 
Königsberg. Wegen Wechiel- 

falfhung verurtheilte die HiefigeStraf- 
‚ fammer den früheren Amtsfchreiber 

Ditto Stuhlert, welcher gegenwärtig 
eine in Ziljit wegen mehrerer Wechiel- 
talfehungen gegen ihn verhängte Ge- 
fängnißjtrafe von zehn Monaten ver: 
büßt, zu einem Jahre Gefängnik. — 
Durch Einsturz eines Iheils des Bern- 
fteinwerfs Palmniden, das fich jegt in 
fiscalifcher Verwaltung befindet, ift 
ein Schaden von etwa 60,000 Marf 
entjtanden. Da der Einfturz Nachts 
erfolgte, find Menfchenleben nicht ‚zu 
beflagen. 
Gumbranen Unter Auriüd- 

laflung größerer Schulden ift der Bar- 
bier Gawenus verfchwunden. Er wird 
wegen Urkundenfälichung und Betru- 
ges jtedbrieflich verfolgt. — Der durch 
einen Sturz vom Neubau verunglüdte 
Maurer Kaspereit ift in Folge inne- 
rer, jchwerer Verlegungen im Kreig- 
frantenhaufe geftorben. 
Heilsberg. Die Gtadtverorb- 

netenverfammlung beihloß, einem ge- 
borenen Speiläberger, dem RRentier 
Kraffuski in Hamburg, welcher diefer 
Stadt 20,000 Mark zum Bau eines 
Krantenhaufes gefchentt hat, das Eh- 
tenbürgerrecht zu verleihen. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Lotteriecollekteur Carl 
Feller wurde wegen Betruges zu 3 
Monaten Gefängniß, 300 Mark Geld— 
ſtrafe und ſämmtlichen Koſten des Ver— 
fahrens verurtheilt. 
Bukowitz. Durch Erhängen 

machte die 50 Jahre alte Hebamme 
Frau Ringert ihrem Leben ein Ende. 
Berent. Der Gymnaſiaſt Flei— 

ſcher rettete einen kleinen Knaben vom 
Tode des Ertrinkens. Der Knabe 
war in eine mit Waſſer gefüllte Kalk— 
grube gefallen. 
Elbing. Im Alter von 68 Jah⸗ 

ren ſtarb Landgerichtsrath Julius 
Taureck. 

Schwetz. Käthner Guſtav Knopp 
aus Lianno wurde todt auf dem Eiſen— 
bahnkörper unweit Falkenhorſt aufge— 
funden. Der Kopf war vom Rumpfe 
getrennt, eine Hand abgefahren, die 
Wirbelſäule zerbrochen. Knopp kehrte 
von einer Feſtlichkeit in Falkenhorſt 
zurück und hatte den Bahndamm auf 
dem Heimwege nach Lianno benutzt. 
Er hinterläßt eine Frau mit ſechs 
Kindern. 
Zempelburg. Beim Dreſchen 

gerieth der Arbeiter Lüdtke von hier 
mit der Hand in den Dreſchkaſten, wo⸗ 
bei dieſe ſo gequetſcht wurde, daß dem 
Lüdtke der Arm abgenommen werden 
muß. 

Vrevinz Vommern. 
Stettin. Capitän Jancke, 
Führer des Dampfers „Curonia“, 
feiert ein in Schifferkreiſen ſeltenes 
Jubiläum. Er hat ſeine 500ſte Reiſe 

von Stettin nach Libau gemacht. 
- Eapitän Jande hat während dieſer 

zen Zeit in vielen Gefahren ſtets 
Schiff glücklich in den Hafen ge— 

führt. — Aus der Oder zog man die 

— * des Segelmachers Elias Grön- 
m. 
Belgrad.  Augführerr, Schulg, 

ein alter verdienter Beamter aus Star- 
gard, wurde furz vor der Einfahrt in 
Belgard aus feinem Wagen auf uner- 
Härliche MWeife heraus gejchleubert. 
Der Verlegte erlitt eine Gehirnerfchüt- 
terung, wurde auch noch lebend in das 
hiefige Krankenhaus übergeführt, ift 
aber bald darauf verftorben. 
Koiberg. in dem Haufe bes 

AUrbeiters Treichel, Stettinerftraße 19, 
brach Feuer aus, durch melches ba3 
Haus völlig eingeäfchert wurde. In 
dem Haufe wohnten mehrere Arbeiter- 
familien, die, wenn fie auch den größ- 
ten Theil ihrer Habe retten konnten, 
doch erheblihenSchaden erlitten haben. 
— Eigenthümer Treptow aus Strand 
ziegelei fiel oberhalb der Schleufe in 
der Nähe des Durdftichs in die Per: 
Jante und ertranf. 
Irteptom a. R. Schon längere 

Zeit litt der frühere Bauunternehmer 
Heuer von hier furchtbar an feinenlter= 
pen. Bor einigen Tagen fam Heuer in 
Gejelichaft feines Sohnes von Berlin 
zurüd, mo er in ärztlicher Behandlung 
gewejen war. Bald darauf äußerte er 
zu einem Nachbar, er müffe fich noch er= 
Ihießen. Diefen Vorfag hat er zur 
Ihat werden laffen, indem er jih in 
feinem Bett durch einen Schuß in die 
rechte Schläfe entleibte. 

Provinz Schleswig⸗ Holſtein. 
Altona. Nach Unterſchlagung 

von 2000 Mark iſt der Schreiber Rölck 
flüchtig geworden. — Die Wittwe 
Holſt wurde in der Kl. Gärtnerſtraße 
von einem Zweirad überfahren. Die 
Unglückliche trug eine klaffende Wunde 
und außerdem eine Gehirnerſchütte— 
rung davon. 
Jhehoe. Geheimer Sanitäts— 

rath Dr. Clauſſen feierte ſein 60jähri— 
ges Doktor-Jubiläum, aus welchem 
Anlaß ihm die Artillerie = Kapelle ein 
Ständehen brachte und zahlreiche Gra= 
tulanten, namentlih auh aus dem 
Kreife der ECollegen des Jubilarz, ihn 
ihre Glückwünſche darbrachten. 

Kiel. Die 80 Jahre alte unver— 
ehelichte Maria Vogt aus Oſterrönfeld 
iſt als Leiche im Canal gefunden wor— 
den. Die Vogt war ſeit ihrem 20. 
Lebensjahre ſchwachſinnig. — Den 
Eheleuten Schneidermeiſter Ernſt 
Henſchke und Frau, geb. Jörns, hie— 
ſelbſt iſt aus Anlaß ihres fünfzigjäh— 
rigen Ehejubiläums die goldene Ehe— 
jubiläumsmedaille verliehen worden. — 
Geldbriefträger Krüger erhielt wegen 
Amtsunterſchlagung ein Jahr Gefäng— 
niß. 

Provinz Schleſien. 
Breslau. Der geſammte Vor— 

ſtand der hieſigen Weberinnung hatte 
ſich wegen Untreue, begangen durch 
widerrechtliche Vertheilung von In— 
nungsvermögen an die Mitglieder, vor 
der hieſigen Strafkammer zu verant— 
worten. Obermeiſter Brauner und 
Innungsmeiſter Werner erhielten je 
13 Jahre, Obermeifter Hillebrand und 
SInnungsmeifter Breuer je 1 Jahr Ge— 
fängniß, alle vier WVerurtheilten wur— 
den fofort verhaftet. 
Beuthen. General = Direktor 

Grb3 von der Gräfl. Schaffgotich’Tchen 
Berwaltung ift im Alter von 35 Jah- 
ren in Folge einer Operation auf Gal- 
lenjteine, ver er fich in Halberſtadt 
unterziehen mußte, geftorben. 
Gottesberg. Ihren 20. Ge- 

burtstag erfor fih die Dienjtmagd 
Anna Heider zum Tobestage. Gie 
übergoß ihre Kleider mit Petroleum 
und jtecfte fie dann in Brand. Haus 
bemwohner fanden das Mädchen in der 
Waſchküche als verfohlte Leiche vor. 
Die Mutter der Unglüdlichen befindet 
fih fchon feit ca. 10 Jahren in einer 
Strenanftalt; fie hat f. 3. ihr 14 Jahre 
altes Kind auf jchredliche Werje um’s 
Leben gebracht. 

Yrevinz Polen. 
PBofen. Unteroffizier Hugo Fre- 

der erfchoß fich mit einem Gemehr. — 
Das polnische Theater eröffnete feine 
Boritellungen unter der bisherigen Di- 
reftion des Herrn Anger. Den Mili- 
tärmufifern der Garnijon tft verboten 
worden, im polnifchen Theater zu fpie- 
len. 
Bromberg. Aus Anlak der 

goldenen Hochzeit ift den Kemjoimsti- 
chen Eheleuten die Ehejubiläumsme- 
daille verliehen worden. — Wegen Ur: 
fundenfälfhung tft der Hausbefiger 
und Händler Anton Seidel mit fechs 
Monaten Gefängniß belegt worden. 
Mogilno. Schneidermeifter Rü- 

diger war in feinem Laden damit be- 
ichäftigt, ein Padet zu öffnen, wurde 
aber durd) das Eintreten einer Perfon 
daran verhindert. In demfelben Aus 
genblid nahm die fünfjährige Tochter 
des Rüdiger das Mefjer und jchnitt 
das Padet auf, rutjchte aber dabei fo 
unglüdlich aus, daß ihr das Meffer in 
ein Auge drang. Die Verlegte mußte 
in eine VBromberger Augenklinif ges 
bracht werben. 

VKrovinz Sachſen. 
Bitterfeld. Dem Arbeiter 

Naundorf im nahen Siegelsdorf wur— 
de ein Kind geboren, deſſen Kopf voll- 
ftändig dem eines Hafen gleicht; be= 
fonders ausgeprägt find die löffelarti- 
gen langen Ohren, aud) ift das Geficht 
zum Theil behaart. Das unglüdliche 
Geſchöpf, welches fih am Leben befin- 
det, fol der Klinik zu Halle zugeführt 
erben. 
Edart3berga. Die Stadt be- 

abfihtigt, die Edartsburg vom Staat 
anzufaufen und fie zu Reftaurationg- 
zmweden dienjtbar zu machen. Der Ko: 
ftenaufiwand beziffert fich auf 18,000 
Mark. 
Erfurt. Nachdem der unverhei- 

rathete Arbeiter Albert Cornelius in 
einem Reftaurant am Friedrich Wil- 
helm3plaß gezecht hatte, 309 er plößlich 
fein Tafhenmefler und ftieß fich die 
Klinge in die linte Bruftfeite. — Im 
Armen-Hofpital machte der 73jährige 
Einwohner Bernhard Fifcher feinem 
Leben dadurch ein Ende, daß er fi an 
der Bettjtelle erhängte, . 
Liebenwerda. Der 64 Jahre 

alte Handelemann Badimann aus dem | fu 
nahen Kroppen murbe Nachts auf dem 
Wege von Kroppen nad Drtrand von 
bier Strolhen angefallen und feiner 
gefammten Baarfchaft von 22,307 ME. 
beraubt, die zum PViehanfauf dienen 
follte. Die Räuber banden ihrem Opfer 
die Hände auf den Rüden und warfen 
e& ins Waffer, das glüclichermeile 
feicht war, jo daß der Ueberfallene vor 
dem Ertrinfen bewahrt blieb. 

Frovinz Hannover. 
Hannonper. Das Felt der Gol- 

denen Hochzeit feierten in feltener Rü- 
ftigfeit der Kanzlift a. D. Karl Ceele- 
meyer undi5rau im Kreife ihrer Kinder 
und Enfeltinder. — Der ftädtifche Bu- 
reau-Aſſiſtent Leifels, Kaſſirer des 
Vereins ehemaliger Artilleriſten und 
Schriftführer des Bezirks Hannover— 
Linden vom Deutſchen Kriegerbund, 
BR wegen Unterfchlagung verhaf= 
et. 
Bergen. Der Lehrer Winfel- 

mann in dem zu dem hiejigen Kirchipiel 
gehörigen Dorfe Beljen hat fein 50jäh: 
riges Dienftjubiläum gefeiert. 
Gieboldehaufen in der 

Scheune des Maurers Karl Nolte refp. 
in der Scheune der Wittme Gerhaby 
brach Feuer aus. Diefe beiden Scheu 
nen und no 6 Wohnhäufer mit Hin 
tergebäuden wurden in Aiche gelegt. 
&3 wird böswillige Brandftiftung ver- 
mutbet. Die an einem Herzleiven er- 
krankte 18 Jahre alte Iochter des 
Maurers Nolte ift vor Schred während 
des Brandes geitorben. 
Gr.-Solſchen. Nach langem 

Krankſein verſtarb unſer Gemeindevor— 
ſteher K. Pape. Nicht weniger als 38 
Jahre hat er an der Spitze unſerer Ge— 
meinde geſtanden. 

Provinz Weſtfalen. 
Münſter. Durch den Brand der 

Pianoforte-Fabrik derGebrüder Knake 
ſind zahlreiche Arbeiter beſchäftigungs— 
los geworden. Das Feuer hat die 
Werkſtätte vollſtändig zerſtört. Die 
Fabrik war erſt kürzlich bedeutend er— 
weitert worden. Der Inhaber befand 
ſich zur Zeit des Brandes auf einer 
Reiſe in England. 
Bedum. Der faum 18jährige, 

hier fürzlich zugezugene Arbeiter Kirjch 
mißhandelte die Frau Naszat, bei der 
er in Logis war, mit einer Yeuerzange 
derartig, daß ärztliche Hilfe in An- 
Ipruch genommen werden mußte. Sn 
Arreit gebracht, verfuchte fich der rohe 
Patron zu erhängen; ein neben ihm 
befindlicher Gefangener machte jenocd 
Lärm, und fo fonnte der Lebengmüde 
noch rechtzeitig aus der Schlinge be- 
freit werben. 

Olſen. Zwei ſcheu gewordene 
Pferde kamen von der Dattelner 
Chauſſee in laufendem Galopp zur 
Stadt herein. Eines derſelben über— 
rannte das ſieben Jahre alte Söhnchen 
des Ackerers Prott aus Sülſen. Dem 
Kinde wurden der rechte Arm, das 
rechte Bein und außerdem das Schlüſ— 
ſelbein gebrochen. 

Speit. An den Folgen einer Blut— 
vergiftung ſtarb der Fabrikarbeiter 
Schrewe. Er hatte ſich ein kleines Pöck— 
chen an der Oberlippe aufgekratzt und 
in die Wunde muß Schmutz gekommen 
ſein. 

Rheinprovinz. 
Köln. Im hieſigen Rheinauhafen 

fiel der neunzehn Jahre alte Heizer 
Karl Römer vom Schiff Induſtrie 
XI über Bord und ertrank. — Auf 
dem Bahnhofe Deutzerfeld gerieth der 
Lademeiſter Münſter zwiſchen die Puf— 
fer zweier Waggons; er wurde ſofort 
getödtet. Der Verunglückte war ver— 
heirathet und hinterläßt eine zahlreiche 
Familie. 
Alſtaden. 

5Ojährige Bergmann Aruß 
eines Verbrechen? an jeiner 
Tochter. 
Elberfeld. Notariatsgehilfe Fi— 

ſcher, welcher dem Notar Rueter 17,- 
000 Mark entwendete und flüchtig 
wurde, hatte ſich in Batavia dem deut— 
ſchen Conſul geſtellt, nachdem ihm bei 
einer Ruderpartie eine Brieftaſche mit 
10,000 Mark in's Meer gefallen war. 
Jetzt wurde Fiſcher hier wieder einge— 
liefert. — Wegen Herausforderung 
zum Zweikampfe mit tödtlichen Waf— 
fen verurtheilte die hieſige Strafkam— 
mer den Kaufmann Richard Noß von 
Solingen zu 2 Monaten Feſtung. 

Koblenz. Der Kaufmann Au— 
guſt Baunach, welcher bei dem Faby— 
kanten Wilkens in Wallersheim als 
Buchhalter beſchäftigt war, wurde von 
der hieſigen Strafkammer wegen Un— 
terſchlagungen und Fälſchungen im 
Betrage von 9000 M. zu 1 Jahr Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Provinz Heſſen⸗Naſſau. 
Kaſſel. Das Feſt der goldenen 

Hochzeit begingen Rentier Jonas Ku— 
gelmann und Frau. — Der Königliche 
Provinzialſteuerdirector a. D. Wirkli— 
cher Geheimer Oberfinanzrath Albert 
Schmidt iſt hier geſtorben. 
Eſchwege. Der von hier gebür— 

tige, 20 Jahre alte Electrotechniker 
Willy Laun, welcher in Berlin in einer 
Fabrik ſür electriſche Inſtallationen 
beſchäftigt war, kam dort in den Kurz— 
ſchluß einer Starkſtromleitung und 
wurde ſofort getödtet. Laun war der 
einzige Sohn und die Stütze ſeiner hier 
lebenden Mutter, einer Wittwe. 
Frankfurt. Georg Nees beging 

das 40jährige Jubiläum als Angeſtell— 
ter der Theehandlung W. Schmidt. — 
Maler Voltz, der in der Stiftſtraße 
beim Abnehmen eines Schildes von der 
Leiter ſtürzte und ſich eine Gehirner— 
ſchütterung zuzog, iſt in Folge der er— 
littenen Verletzungen geſtorben. 
Hanau. Der im Alter von 73 

Jahren ſtehende Martin Kronenberger 
aus Großauheim ſtürzte ſich in den 
Main. Obwohl es zwei Einwohnern 
bon Großauheim gelang, ihn nach kur— 
zer Zeit aus den Fluthen zu ziehen, 
war er doch bereits todt. 

Mitieldeutſhe Staaten. 
Altenberga. Der in Concurs 

gerathene hieſige LandwirthSchmidt iſt 
im Waldesdickicht auf dem ſogenannken 
Weißacker bei Greuda erhängt aufge⸗ 

a 

Verhaftet wurde der 
megen 

eigenen 

nden worde 
res Opfer des verkrachten Spar⸗ und 
Vorſchußvereins zu Kahla. 
Bergheim. Die Gemeinde hat 

aus ihren wegen ihres guten Obſtes 
rühmlichſt bekannten Obſtanlagen in 
dieſem Herbſte einen Erlös von 1800 
Mark gezogen. 
Bieblad. Der 70 = jährige Ar- 

beiter Dide ftürzte beim Obftpflüden 
vom Baum, brach die Wirbelfäule und 
war jofort tobt. 
Sranfenau. Der Kaufmann 9. 

Steinbrüd aus Corbad, der feinen 
Schwiegerſohn, PfarrerKoch hierſelbſt, 
beſuchen wollte, wurde infolge Schlag— 
anfalls von einem jähen Tode ereilt. 
Gotha. Dber - Schulrath Profef- 

or Dr. ChHriftian Rauch aus Berlin, 
der als Leiter des gefammten Unter- 
richtswefena des Herzoathums hierher 

| berufen wurde, ift im Ulter von 55 
ze nach furzer Krankheit geftor- 
en. 
Schernberg. Der Bürgermeifter 

und Pojtagent Louis Sidel ift unter 
dem Verdacht, MWechlelfälfchungen be- 
gangen zu haben, verhaftet morben. 

ı Bor einigen Tagen war ein Geldbrief 
aus der von ihm verwalteten Bojtagen- 
tur in Verluft gerathen; derjelbe fand 
jih jpäter, die Geſchäftsreviſion hat 
aber eine ganze Anzahl Ordnungsmi- 
drigfeiten, darunterWechfelfälfchungen 
entdedt. 
Stadtilm. Der Wiederaufbau 

des alten Stadtilmer Schlofles ift die- 
fer Tage beendet worden. Der Neubau 
ijt zeitgemäß ausgeführt und bildet 
eine Zierde für die ganze Stadt. 
Tenneberg. Aus dem hiejigen 

Gerichtsgefängniß it der Premierlieu- 
tenant a. D. Alfred v. Haade aus 
Groß = Tabarz entwichen, über den die 
Unterfuchungshaft wegen Sittlichfeit3- 
berbrechena verhänat war. Er wird 
nunmehr jtedbrieflich verfolgt. 

Sachſen. 
Dresden. Der Landſchaftsmaler 

und vormals langjährige Zeichenlehrer 
am hieſigen Annen-Realgymnaſium, 
Guſtav Täubert, feierte mit ſeiner 
Gattin die goldene Hochzeit. — Seit 50 
Jahren iſt der Arbeiter Carl Heinrich 
Schmidt ohne Unterbrechung bei der 
Chocoladenfabrik von Jordan und Ti— 
mäus beſchäftigt. Aus dieſem Anlaß 
wurde der Jubilar mit Gratulationen 
und Geſchenken aller Art von ſeinen 
Chefs und Collegen bedacht, ſowie 
durch die Verleihung des Allgemeinen 
Ehrenzeichens ausgezeichnet. — Gehei— 
mer Sanitätsrath Dr. Ideler aus 
Dresden, welcher in Berlin zu Beſuch 
weilte, hatte dort das Unglück, von ei— 
ner Droſchke überfahren zu werden. 
Der 70 Jahre alte Herr erlitt einen 
Knöchelbruch des einen Fußes und 
wurde ſeinem Wunſche gemäß nach der 
Königlichen Klinik in der Ziegelſtraße 
gebracht, an welcher Anſtalt er ſelbſt 
früher als Aſſiſtenzarzt thätig geweſen 
iſt. 
Bertelsdorf. Die kleine Toch— 

ter des Arbeiters Kunze wurde von ih— 
rer Mutter beauftragt, Wäſcheſtücke in 
den Keſſel zu legen. Dabei kam die 
Kleine der offenen Feuerthüre des 
Ofens zu nahe und die Kleider des 
Kindes geriethen in Brand. Das be— 
dauernswerthe Kind trug ſchwere 
Brandwunden davon. 
Chemnitz. Vermißt wurde Herr 

Oscar Fuhrmann, Inhaber des Thea— 
terſtraße 49 beſtehenden Garngeſchäf— 
tes. Sein Leichnam wurde jetzt «bei 
Tetſchen in der Elbe gefunden. 
Döbeln. Oberlehrer Paul kann 

auf eine 40-jährige Thätigkeit alsLeh— 
rer an der ſtädtiſchen Schule zurück— 
blicken. —Ein ſchwererUnglücksfall er— 
eignete ſich beim Bau einer auf dem hie— 
ſigen Bahnhofe in Ausführung begrif— 
nen Umladehalle. Beim Aufziehen des 
Dachgebälks löſten ſich mehrere Balken 
und fielen auf den Zimmermann Fran; 
Zichadhe aus Tronik und den Maurer 
Sieger aus Neudorf. Beide wurden 
fchmwer verlegt und mußten nach dem 
Stadtfranfenhaufe gebracht werben, 
wo Zichache geitorben ift. 
Leipzig. Von einem Motorma- 

gen der Leipziger eleftrifchen Straßen- 
bahn gräßlich verftümmelt wurde in 
2.-Stötteriß die 15 Jahre alte Ida 
| Zehrfeld. Der Kopf, ein Arm und ein 
Bein waren ihr völlig vom Rumpfe ge: 
trennt. 
Lohmen. Die 77 Jahre alte Aus- 

züglerin vermw. Nichter alitt beim 
Pflüden von Hollunderbeeren aus und 
fiel in einen Ieih. Ein Herzſchlag 
hatte ven jofortigen Tod der alten 
Frau zur Yolge. } 
Löhnit. Das an der Leipzigerftr. 

oberhalb der „OoldenenKrone“ gelegene 
MWirthichaftsgebäude des Herrn Liebert 
brannte nieder. Qiebert, der noch etwas 
aus dem brennenden Gebäude retten 
mollte, fand in den Flammen feinen 
Tod. Er Hinterläßt eine Wittwe und 
3 Kinder. 

KHellen-Darmitadt. 

Darmitadt. Yn dem Discipli- 
nar = Verfahren gegen den LQandge- 
rihts = Direktor a. D. Küchler wegen 
Pflichtverlegung erfannte der®ericht3- 
hof auf 350 Mark Geldftrafe. 
Dornheim. Bürgermeijter 

Schaffner tann auf eine 25jährige 
Amtsthätigfeit zurüdbliden. 
Giehen Megen Urfundenfäl- 

fhung und Unterfhlagung wurde der 
Diener des „Gejelfchaftspereing“, Ad. 
Fink, verhaftet. Derfelbe hat eine An 
zahl ihm zur Bezahlung übergebener 
Rechnungen jelbit quittirt und die Be- 
träge für fih verwandt... 
Groß-Gerau. Aurz vor Ein- 

fahrt des bon Mainz kommenden 
Schnellauges in den biefigen Bahnhof 
wollte der in der Delfabrif bejchäftigte 
Arbeiter Ruhland noch rajch das Ge— 
leife überfchreiten, wurde aber von dem 
beranbraufenden Zuge erfaßt und mit 
Wucht zur Seite gejchleudert. Außer 
dem Bruch bed rechten Schlüffelbeins 
und des Nafenbeins hat Rubland noch 
erhebliche Duetichungen erlitten. 
Mainz Der Wein » Commiflär 

Kutermann bat fich von derE&if n⸗ 
brücke in den Rhein geſtürzt. 

A 

Schmidt ift ein meite-. 
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Abbruch eines Haufes ftürzte eine Gie- 

Münden. Beim Abfpringen von 
einem Wagen ber eleftrijchen Straßen 
bahn wurde der Kaufmann Loosbadh 
fo fchwer verleht, daß er ftarb. 
Angelberg. Die Kinder bes 

Schmiebemeifterd Harrer bahier zünde- 
ten auf dem Felde ein Feuer an. Ein 
pierjähriges Mädchen fam dem Tyeuer 
zu nabe, die Kleider fingen Feuer und | 
bald ftand das Kind lichterloh in 
rlammen. Nach kurzer Zeit ftarb das 
Kind. \ 
Ansbach. Aus dem hiefigen, neu= 

erbauten Militärgefängniß find die | 
Ulanen Dorn und Groß entmwicen. 
Yuasburg. Auf der Bauftelle 

der mechanischen Weberei von Kahn & 
I rnold ftürzte das Eifenzerippe einer 
dreiitöcigen Wolltrodenhalle ein. Er: 
fchlagen wurde der Schlofjer Anton 
Berchtold aus Nördlingen, während 
die Schloffer Friedr. Hubel, Kaver 
Feucht und Edelmann erheblich verlegt 
wurden. 
Gemünden. Auf der Straße in 

MWernfeld wurde der dortige 76 = jäh- 
tige Bauer Schnadig von der zur 
Seite Schnellenden MWagendeichiel in 
die Magengegend getroffen und zu 
Boden gejchleudert. Er jtarb nach fur- 
zer Zeit unter jchredlichen Schmerzen. 
Ingolſtadt. Zwiſchen Treucht— 

lingen und Pappenheim wurde die 
Frau des Amtsgehilfen Roth in 
Treuchtlingen von einem Zuge über— 
fahren und lebensgefährlich verletzt. 
Kempten. Der Poſtaſpirant 

Dietrich wurde bei einem nächtlichen 
Kaſſendiebſtahl ertappt und den Be— 
hörden ausgeliefert. — Von einem 
Zuge überfahren und ſchwer verletzt 
wurde der Hilfsbremſer Mathias Un— 
terlandſtatter auf der Station Her— 
gatz. 
Mosbach. Ein Luſtmord wurde 

am helllichten Tage zwiſchen Auerbach ten Sattlermeiſter Leo Bottling von 
und Unterſchefflenz begangen. Ein 
Stromer überfiel ein ſiebenjähriges 
Mädchen, Namens Hippler von Unter— 
ſchefflenz, band ihm die Hände auf den 
Rücken, vergewaltigte es und ſchnitt 
dem Kinde den Hals ab. Von dem 
Thäter fehlt bis jetzt jede Spur. 
Nürnberg. Redakteur Klein 

des „Nürnberger Anzeigers“ wurde 
wegen Beleidigung des erſten Bürger— 
meiſters Dr. v. Schuh zu zwei Mona— 
ten Gefängniß verurtheilt. — Im 
Souterrain des Tietz'ſchen Waaren— 
hauſes entſtand Feuer, das ſämmtliche 
großen Waarenvorräthe vernichtete. 
Der Brand entſtand durch Kurzſchluß 
der elektriſchen Beleuchtung. 

berleinach. Die 72jährige 
Hebamme Kath. Gehria, die dur 
„ahrläffigfeit bei der Entbindung der 
Bauersfrau Striefler deren Tod ber= 
jchuldet hatte, wurde zu einem Monat 
Gefäünanif verurteilt. 

Schillingsfürft. Durchge- 
gangen ift in dem nahen Schrozberg 
der DOrtsrechner Kohann Kamleiter, 
Er war wegen Urfundenfälfhung in 
Unterfuchung und hat fich auch noch der 
Unterſchlagung vonAmtsgeldern ſchul— 
dig gemacht. 

Württemberg. 
Stuttgart. Ein Jubiläum jel- 

tener Art feierte Schriftfeger Wilhelm 
Got von hier. Ceit feiner Geburt — 
nunmehr 60 Jahren — wohnte derfel- 
be ununterbrochen in demfelben Haufe 
und in derfelben Wohnung — Eplin- 
geritraße No. 27 — jebt dem Poſa— 
mentier K. Ernit geörig. — m Alter 
von 76 Jahren verſchied Privatier 
Heinr. Friedr. Rühle hier. Der Ver— 
ſtorbene war früher lange Jahre als 
Mitglied der bürgerlichen Collegien 
thätig; er gehörte dem Gemeinderath 
allein mehr als zweigahrzehnte an und 
ſchied aus demſelben 1887 aus. In der 
ehemaligen freiwilligen Feuerwehr be— 
kleidete er den Rang einesHauptmanns 
im 2. Bataillon. 
Biberach. OrtsarmenpflegerRach 

hier rettete während eines Spaziergan— 
ges den in die Riß gefallenen Lehrling 
G. Späth von hier vom Tode des Er— 
trinkens. — In der Nacht zum 14. 
September war der Dienſtknecht Kon— 
rad Jungiger von Schalkſtetten, OA. 
Geislingen, ein gefährlicher Verbrecher, 
aus dem hiefigen Gefängni ausgebro- 
hen. Diefer Tage wurde er nun in 
Lauffen ergriffen; er befand fich im 
Belite einer größeren Summe Geldes, 
da3 er jedenfalls auch auf unredliche 
Art erworben haben dürfte. 
Sriedrihshafen Auf dem 

Rathhaus wurde ſechs verdienten Mit— 
gliedern der Feuerwehr, den Herren 
Diſchler, Heinzmann, Horb, Luther, 
Schafmaier und Schwab, das Dienſt— 
ehrenzeichen für 25jährige Dienſtzeit in 
der freiwilligen Feuerwehr durchStadt— 
ſchultheiß Schmid in feierlicher Weiſe 
überreicht. 
Heilbronn. Nach dreitägiger 

Verhandlung verurtheilte das Schwur— 
gericht den Raubmörder Franz Vogl 
von Hebelsbach zum Tode. Vogl hatte 
Ende Mai die 23 Jahre alte Lehrerin 
Gretha Gilbert von Schluchtern, eine 
Lehrerstochter, zimifchen den eine Vier: 
telftunde entfernten Ortfchaften Groß: 
gartah und Schludtern auf einer 
ſonſt ſtark frequentirten Landſtraße 
am hellen Tage in der Abſicht, ſie zu 
berauben, durch einen Schnitt in den 
Hals getödtet. 
Hauer z. Zum neunten Mal in— 

nerhalb weniger Wochen wurde hier 
Feuer gelegt, und zwar in der Scheuer 
des Müllers Mohr, die Nachts nieder— 
brannte. Die Bewohner ſind in größ— 
ter Aufregung. 
Ulm. Vom Schmwurgericht. wurde 

der Poftbote Paul Holzmann von 
Zmwiefalten megen Unterfchlagung 
zweier Poftanmweifungen mit zufammen 
230 Mark zu 74 Monaten Gefängnik 
beruriheilt. Beweggrund: Noth, meil 
er mit feinem Gehalt von 780 Marf 
feine Yamilie nicht habe ernähren fün= 
nen. 

Baden. f 
Karlörube Im ſtöädtiſchen 

Krankenhauſe ſtarb der Bremſer Wil— 
helm Kammerer, der am Bahnhof zu 
Neulußheim derunglückte. — Beim 

belwand ein und verſchüttete die Lin⸗ 
kenheimer Taglöhner U. Yöhner, Vater 
von 4 Kindern, und K. F. Met, Vater 
von 7 Kindern. Töhner erlitt 2 com= 
plizirtte SKnochenbrüche, . vollftändige 
Stalpirung des Hinterfopfes mit ftar= 
fer Gehirnerfhütterung und Meß eine 
5 Em. lange, bis auf den Schäbelfno- 
chen gehende Wunde, verbunden mit 
Gehirnerfhütterung. : 
Baden-Baden. Auffehen er- 

regt der räthjelhafte Selbitmord des 
feit 3 Wochen verheiratheten Jnitalla- 
teur3 Zul. TFehnenberger, der in den 
beiten Familien und Vermögensver— 
hältniffen lebte. Die furz vor der 
That an die Eltern niedergefchriebenen 
Briefe flären das Dunfel der That 
nicht auf. . 
Durlad. AS ein Materialzug 

bon Durmersheim nach dem Rangir- 
bahnhof Karlsruhe die Station Beiert- 
beim paflirte, wurden der 32jährige S. 
Höfele, Vater von 3 Kindern, und ber 
48jährige ©. Stößer, Vater von 5 
Kindern, beide aus Detigheim, aus 
dem im Zuge befindliden Padmwagen 
geichleudert. Höfele war fofort todt; 
Stößer erlitt [chwere innere Verleguns 
gen und Wunden am Sopfe. 
Griesheim. Abends wurde die 

jährige Marie Dietrih von Gries— 
heim, welche nach etwa jähriger Ab- 
mwefenheit im auswärtigen Dienjt zu 
ihren Eltern zurücdfehren wollte, von 
einemStrolch überfallen und mit einem 
Inſtrument ſo auf den Kopf geichla= 
gen, daß das Mädchen mehrere Muns 
den Ddabontrug und blutüberjtrömt 
nah Haufe fam. Der Strolch mußte 
von dem Mädchen ablaffen, weil ein 
Fuhrwerk herbei kam. Als der That 
perdächtiq wurde der 16jährige Jofeph 
Baumann von Griesheim verhaftet. 
Konftanz Urkundenfälichung 

und Betrug brachten dem 36 Jahre al: 

Fridingen 7 Monate Öefärtgniß ein. 
Lahr. Diefer Tage fonnte Gym- 

nafiumsdireftor Kränfel auf eine 40- 
jährige Schulamtsthätigfeit zurüdbli- 
den. Aus diefem Anlaß veranitaltete 
dad Lehrercollegium ein FFeiteffen in 
der „Sonne“, an welchem die Betheilt- 
gung bon Freunden und früheren 
Schülern fehr zahlreich war. 
Windegg. 

verbrechens wurde der 16jährige Ernſt 
Menzer verhaftet. Derſelbe verübte 
das Verbrechen an einem 4jährigen 
Mädchen, am hellen Tage auf derWeide 
unweit des Ortes. 

Rheinpfalz. 
Ludwigshafen. Keſſelſchmied 

Anton Chriſtoffel iſt ſeit längerer Zeit 
ſpurlos verſchwunden. — Nahe dem 
alten Rangirbahnhof wurde dem 21 
Jahre alten Schreiner Rudolf Am— 
mann Nachts von einem Perſonenzuge 
das rechte Bein abgefahren. Man 
brachte den Verunglückten in's ſtädti— 
ſche Krankenhaus, wo er bereits nach 
wenigen Stunden verſchied. 
Neuſtadt. Arbeiter Schickens— 

dantz von Lambrecht wurde in der 
Reich'ſchen Fabrik nach vorausgegan— 
genem unbedeutenden Wortwechſel von 
ſeinem Mitarbeiter Semmelbeck durch 
einen Hammerſchlag gegen den Kopf 
erheblich verletzt. 
Pirmaſens. Mehrere Burſchen 

feuerten ein Pulverrohr ab, wobei das 
Pulverrohr zerplatzte und die ganze 
Ladung dem 16 Jahre alten Franz 
Wiebelskiefer in's Geſicht und in den 
Unterleib fuhr, ſo daß er ſofort ſchreck— 
lich verſtümmelt in's Hoſpital verbracht 
werden mußte. 

Elſaß⸗Lothringen. 
Straßburg. Nachts wurde auf 

dem Fort Molkte auf einem militäri— 
ſchen Wachtpoſten vom Infanterieregi— 
ment No. 132 ein Schrotſchuß abgege— 
ben, der den Wachtpoſten leicht verletzte. 
Der Thäter iſt unbekannt. 
Bollmeiler Der nach Unter— 

ſchlagung von Kaſſengeldern flüchtig 
gewordene Stationsaſſiſtent Bachmeyer 
iſt in Paris aufgegriffen worden. B. 
hat außerdem verſchiedene Urkunden— 
fälſchungen verübt. 
Colmar. Hier wird ein Domi— 

nikanerinnen-Kloſter errichtet werden. 
Die Schweſtern, ſechs an der Zahl, 
kommen aus Frankreich. Bisher be— 
ſtand auf reichsländiſchem Boden nur 
in dem Dorfe Rekel eine Niederlaſſung 
von Dominikanerinnen. 

Mecllenburg. 
Schwerin. Im Alter von 8 

Jahren ſtarb der Lehrer a. D. J. Lin— 
demann. In den 40er Jahren wurde 
Lindemann als Lehrer an die hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen berufen und hat an 
denſelben 37Jahre mit Erfolg gewirkt, 
bis Krankheit ihn zwang, aus ſeiner 
Thätigkeit ſich zurückzuziehen und den 
Reſt ſeines Lebens im Ruheſtand zu 
verbringen. 
Benzin. Auf dem Boden des 

Backhauſes im Gehöft des Erbpächters 
H. Düßler wurde der dort ſeit vielen 
Jahren bedienſtete Knecht Sch, erhängt 
aufgefunden. 
Bützow. Eine Feuersbrunſt äſcher— 

te die vor dem Rühner Thor gelegene 
Papierfabrik von Bleck ein. Der Fa— 
brikbeſitzer, welcher nach Ausbruch des 
Feuers die Ventile an den Maſchinen 
abſtellte, erlitt an einer Hand erhebliche 
Brandwunden. 

Oldenburg. 
Edwecht. Das Haus des Gaſt— 

wirthes Kreye iſt gänzlich niederge— 
brannt. Das Feuer griff mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich, daß faſt alles 
Mobilar verbrannte. Außerdem ſind 
1 Pferd, 5 Kühe und 15 Schweine in 
den Flammen umgekommen. 
Eſſen. Im Alter von 81 Jahren 

ſtarb Pfarrer Möhlmann an Alters— 
ſchwäche. 

Freie Stadte. 

amburg. Direktor Carl Schul— 
e, Beſitzer des nach ihm benannten 

Theaters in St. Pauli, feierte fein 50- 
jähriges Rünftlerjubiläum. — Dem 
Schiffszimmermann Fritß Bibo, der 

auf der Werft von Blohn & Voß be- 
Tchäftigt war, fiel ein Holzblod auf den 
Kopf. Wie vom -Blik getroffen brad) 
er zufammen und war nad) einerStun- 

Megen Sittlichfeitg- | 

de eine Leiche. — Ein angeblicher Re- 
dakteur Earftens aus- Berlin hat fi) 
in einem Hotel in der Nähe des Berli- 
ner Bahnhofes erhängt. Der Be- 
weggrund des Gelbftmordes ift unbe- 

| fannt. — In der Schlaftrumfengeit ift 
| Nachts der in der Brennerftraße moh- 
ı nende Kaufmann Robert Krefft aus 
| dem enfter der erften Etage geftürzt 
ı und hat fich fo fchwer verlegt, daß er 
‚ bald darauf verftarb. — Der Schiffer 
ı Raploff rannte beim Berliner Bahnhof 
‚In angetruntenem Zuftande mit dem 
| Kopfe gegen die Häufer um, wie er 
| jelbft jagte, die Härte feines Schädela 
| zu probiren. Als er dasjelbe Manöver 
‚ an einem Poftwagen verfuchte, brach er 
| blutend und bewußtlos zufammen; er 
murde in’3 Kurhaus gebracht, wo er in 
hoffnungslofem Zuftande darnieder- 

| Tiegt. — Auf dem Hamburger Koblen- 
dampfer „Prinz Wilhelm“ ftürzte der 
zweite Steuermann %. L. Tank in— 

| folge eines Fehltritts in den Schiffs- 
| —— brach das Genick und war ſofort 

odt. 
Bremen. Der verheiratheteLloyd— 

angeſtellte Heine aus Bremerhaven hat 
ſich in einem hieſigen Hotel mit ſeiner 
Geliebten erſchoſſen. 

Shwen. 
Aarberg. In Spinz brannte 

das Bauernhaus des Bendiht Bürgi 
| zum arößten Theil nieder, Das ver- 
ſicherte Mobiliar des Pächters, Ge— 
meindeweibel Joh. Bürgi, konnte geret- 
tet werden. 
Amrisweil. Ein zehnjähriger 

Sohn de3 Herrn Mürger zum 
„Schwert“ ritt auf einem Pferd, mel: 
ches vor einem Wagen gefpannt war. 
Als das Ihier nicht recht gehen mollte, 
gab der Knabe ihm einen Schlag, mo= 
rauf das Pferd einen Geiten|prung 
that und ihn abwarf. Roß und Wagen 
gingen über den Anaben hinweg und er 
erlitt einen doppelten Arm= urd einen 
Beinbruch. 

Baſel. Hier verunglückte auf 
ſchreckliche Weiſe Baumeiſter Markter, 
| indem er in einem Neubau rüdlings 
| die Treppe hinunter fiel. Er erlitt ei- 
nen Schädelbruch und ſonſtige ſchwere 
Verletzungen, die den ſofortigen Tod 
des Verunglückten zur Folge hatten. 

Bern. Geſtorben iſt, 60 Jahre 
alt, der früher viel genannte Oberſt 

Richard Challandes, der vor kurzem 
| dem bernifchen Landesmujfeum eine 
mwerthoolle Waffenfammlung im Wer: 

| 

i 

the von 100,000 Fr. und dem natur: 
hiftorifchen Mufeum eine merthoolle 
Gemeihfammlung geichentt hat. 
Birminfen. {in der Nähe von 

Birwinfen verunglüdte der 6öjährige 
Landmwirth Heinrich Oswald von Al- 
tishaufen. Als Mitglied des Gefang- 
vereins Kemmenthal hatte er mit leb- 
terem einen Ausflug nad Köpplishaug 
per Jubrmwerf mitgemaht und fiel 
dann auf der Heimfahrt bei erftge- 
nanntem Dorfe jo unalüdlid bom 
Wagen, daß er an den Folgen ber er- 
littenen Verlegungen ftarb. 

DOeiterreich-IIngarın, 

Mien Nm Alter von 82 Jahren 
tft in feiner Wohnung, Hütteldorfer- 
ftraße No. 57, Herr Johann Meifter 
geftorben. Der Greis war unter dem. 
Namen „Zivoli = Mudi“ allgemein bes 
kannt. — linter dem begründeten Ver— 
dacht, in zahlreichen Fällen Betrüges 
teten und Diebjtähle verübt zu haben, 
wurde von der Wiener Kriminalpolizei 
die aus Frankfurt a. D. gebürtige 
„Schriftitellerin? Louife Bufch verhaf- 
tet und dem Landesgerichtsgefängniß 
eingeliefert. Die Schwindlerin trat ala 
Gräfin Barnitow, Frau von Klodom 
und Baronin Begolis auf. — Der 17- 
jährige Mufterzeichner Richard Kraft 
wurde im Seller des Haufes No. 1 der 
Lerchengaffe in der Kofephftadt beim 
Scheibenfchießen mit FFlaubertgemehren 
von feinem rreunde, dem Galanterie- 
arbeiter Alois Koller, durch Zufall an= 
gefchoflen und ftarb bald darauf. — 
Der Iaglöhner Franz Schilling, Do- 
naufeld, Untere Ziegelofengaffe No. 8 
mohnhaft, hat fich erhängt. Die Ur- 
fache des Selbjtmordes ift nicht feitge- 
jtellt. — Während des Abladend bon 
Ichfen und Kühen auf dem Central: 
Viehhof wurde eine Kuh mild und 
fpießte den bei der Abladung bejchäf- 
tigten Ireiber Jojepp Schmidt auf. 
Dem Unglüdlichen wurde der ganze 
Bauch aufgeihligt, fo daß ihm die Ge- 
därme Iofe heraushingen. Bevor noch 
ärztliche Hilfe zur Hand mar, war 
Schmidt bereit3 tobt. — Der Bürger 
von Wien und gewejene Gaftwirth No= 
bann Sieberth und feine Gattin rau 
Aloifia Sieberth, geborene Puchwein, 
feierten da$ Felt der goldenen Hochzeit. 
Budapeft. Der frühere lang- 

jährige Chef der ungarifchen Gtaat3- 
polizei, Qudmig b. efelfaluffy, ift im 
Alter von 72 Jahren gejtorben. 
Göding. In dem Geſchäftslokale 

des Delikateſſenhändlers John Kopr 
brach Feuer aus, das nur mit Mühe 
lokaliſirt werden konnte. Der Schaden 
wird auf mehrere tauſend Gulden ge— 
ſchätzt, da die geſammte Geſchäftsein— 
richtung, ſowie das Waarenlager ver— 
brannten. 
Pilſen. Ein grauenvolles Ver— 

brechen wurde in der Männerſtrafan— 
ſtalt Pory begangen. Der Stärfling 

Paiſches war in Prag wegen Hochver— 
raths zu 15jährigem Kerker verurtheilt 
worden und ſollte dieſe Strafe in Bory 
abbüßen. Als Paiſches zum Spazier⸗ 
gange geführt wurde und der Aufſeher 
Heß deſſen Zelle öffnete, ſtürzte der 
Gefangene auf ihn zu und ſtach ihn 
mit einem Schuſterkneip, welchen er an 
einer Stange befeſtigt hatte, in den 
Unterleib. Heß ſchwebt in Lebensge— 
fahr. 

Luremburg. 
Rümelingen. Beim Einlaufen 

eines Zuges im hieſigen Bahnhof wurde 
der 66 Barrierwärter Michel 
Duren überfahren und auf der Stelle 
getödtet. 
Differdingen. Der unweit 

Oberkorn von einem Eiſenbahnzuge 
überfahrene Unternehmer Chr. Brale 
jeur ift in Folge der erlitienen Ber- 
legungen gejtorben. 
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Im Reiche der Mode. 

Frau Mode iſt gegenwärtig erfinde⸗ 
riſcher als je. Eine Unmenge originel⸗ 
ler Ideen, von denen immer eine hüb⸗ 
ſcher iſt als die andere, ſind ihrem 
fantaſievollen Hirn entſproſſen und 
von der Schaar ihrer ergebenen An- 
bängerinnen mit Entzüden aufgenom- 
men. Einige diefer Neuheiten, und 
zwar bie Hübfcheften, haben aber nichts 
mit eleganten Gejellichaftstoiletten zu 
thun, die in Schritt und Machart im- 
mer deutlicher die Rückkehr zu der Pe- 
riode des Empire und Direktoire be- 
funden. Die weichen, fich der Figur 
anjchmiegenden Stoffe, die Zunita 
über dem um die Hüften eng anliegen- 
den Unterffeide, das in weiten, fehlep- 
penden Yyalten das Piebeital der Mode- 
dame umgiebt — das alles find Remi- 
nifcenen an vergangene Tage, Mada= 
me la Mode hat fich in leßter Zeit nur 
wenig mit diefen Gacen beichäftigt, 
dagegen deito mehr mit bem einzig 
wahren Herbitfoftüm, das man mohl 

noch richtiger Weberganagkoftüm be— 
zeichnen möchte — nämlich dem „Zai-= 
lor-Made“. Der Still diefes vornehm- 
jten Straßenanzugs der eleganten Da- 
me meicht augenblidlih injofern bon 
dem im legten Frühjahr modern geme- 
fenen ab, ala er nicht mehr von jo 
ftrenger Einfachheit it. Man veriven- 
bet jet viel Bejak, der jedoch mit mei- 
fer Borfiht und vollendetem Geihmad 
audgewählt und angebradht merden 
muß. Sn der Ausführung von Tuch 
und Sammetapplifationen hat man e3 
längjt zu einer Art Kunft gebradht,und 
diefe Appliquearbeit bildet jebt ben 
ſmarteſtenAusputz des „Coſtume-Tail— 
leur“. Hauptbedingung aber iſt es, 
daß der Beſatz eine hellere oder dunk— 
lere Schattirung derſelben Farbe des 
Kleides aufweiſt. So wählt man zu 
einem Koſtüm von dunkelblauem Tuch 
Applikationen in Saphir- oder Indi— 
goblau, zu einem nußbraunen Grund— 
ſtoff Ornamente in Goldbraun, zu 
dunkelgrünem Serge reſedafarbene 
Sammetarabesken und ähnliche Zu— 
ſammenſtellungen. An Stelle der ſehtr 
mühſamen Aufnäharbeit kann man — 
und dieſer Stil eignet ſich beſonders 
für ganz junge Mädchen — Rock und 
Jacket reſp. Bolero auch mit Seiden— 
ſteppereien oder ſchmaler Seidenborde 
in harmonirendem Farbenton verzie— 

Die Tunika darſ man als das 
enfant gaté der Wintermode bezeich— 
nen. Wir finden ſie in den verſchie— 
denſten Ausführungen, häufig aber 
auch nur durch Beſatz imitirt, der dann 
aber meiſt mit einem nach der Form 
geſchnittenen Volant verbunden iſt. 
Dieſe Form iſt auch für das überaus 
feſche Winterkoſtüm aus grauem Tuch 
mit Beſatz von ſchwarzem, ſchmalem 
und breitem Sammetband, Figur 1, 
gewählt, der an dem Rock eine vorn 
offene Tunika mit tiefen, unten aus— 
einandertretenden Spitzen imitirt, die 
hinten bis zum Saum des mit Sam— 
metband beſetzten abſchließenden Vo— 
lants reicht. Die glatte Taille mit 
kurzem, mehrfach geſchlitztem Patten⸗ 
ſchößchen hat einen tiefen, mit herab— 
fallenden ſpitzen Revers begrenzten 
Ausſchnitt und iſt an allen Konturen 
mit Sammetband beſetzt. Den Aus— 
ſchnitt der Taille füllt ein ſehr dekora— 
tio mirfender Weſteneinſatz aus groß⸗ 
bluͤmigen, grauem Sammet, der mit ei⸗ 
nem glatten Stehkragen aus Tuch ab— 
Na . Die engen Aermel haben am 
Handgelenk Sammetbandbeſatz. Das 
ganze Kleid iſt auf nelkenrothem Taf⸗ 
fet und ohne Einlage gearbeitet, was 
ihm beſonderen Chic und dem Rock ei⸗ 
nen eleganten Faltenwurf verleiht. 

Wunderhübſch iſt die breite, fünf 
Fuß lange Boa außz Silberfuchs, deren 
Enden je mit eikem naturaliſirten 
Fuchskopf und drei Schweifen abſchlie⸗ 
Ben. Bei biefer Gelegenheit wollen 
mir zugleih bemerken, daß GSilber-, 
az und Zanentuas * Zune 
und Schmweifen in ber Sjährigen 
Wintermobe eine ziemlich bebeutfame 
Rolke fpielen. In voller 

— 

EEE nn. 

der eleganten und vornehmen Toilette! an der einen Geite üdbergenatt wirb, it 
fteht der Hut auß grauem GSeibenfilz, die Taille mit. Hatenfhluß verjehen. 
defien Krempe mehrfad mit jhmwarzem | Der glatte, ziemlich hohe Stehtragen 
Sammetband befept ift. Winbungen 
aus grauem Spiegelſammet und ſchö⸗ 
ne grau bis ſchwarz abſchattirte 

iſt, ſoweit der Einſatz reicht, vorn mit 
Tuch, im übrigen mit violettem Wol- 
lenſtoff bededt; die engen Aermel haben 

Straußfedern bilben bie reiche Garni- | nur am Handgelent Paffementrieum- 
tur ded Hutes. Häufig [hmüdt man | randung. Der oje auf einem Fut— 
au die Hüte mit zur Toilette paffen- | terrod ruhende, oben falten!os gejchnit- 
dem Pelz; fogar die naturalifirten ; tene Oberrod hat unten zu beiden ei⸗ 

Thierköpfe werden in Verbindung mit ten keilförmige Einſätze aus Tuch, die 
Sammetblumen und Federn zur Hut— 
garnitur verwendet. 

Beſonders chic iſt der aus blauem 
Tuch gearbeitete, mit ſchwarzem Aſtra⸗ 
han garnirte, horn übereinandbr.ire- 
tend mit Knöpfen und Knöpflöcer: | 
geihloffene Paletot, Figur 2, zu dein 
ein glatter, gleichfarbiger Rod gewählt 
it. Dem mit einem bogenförmig 
ausgeſchnittenen Schoß abſchließenden 
Paletot iſt ein zweiter längerer Schoß 
aus Pelz untergeſetzt, der vorn ziemlich 
breit auseinandertritt. Recht eigen— 
artig wirkt die aufgeſteppte Streifen— 
verzierung, die den Paletot umrandet, 
die Rückennähte ſchmückt und die Pelz— 
einſätze begrenzt, die vorn, auf den 
Aermeln und hinten am Kragen ange— 
bracht ſind. Pelz und aufgeſteppte 
Streifen bedecken auch die breiten Auf— 
ſchläge, denen ſich ein hoher Kragen 

| 
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anfügt. Den Ausfchnitt des Paletots | 
fült ein tleiner Tuclat mit Stehfra- 
gen, der feitlich untergehaft wird und 
born mit einer großen meiben Tüll- 
Tchleife geziert ift. Den faltenlos gear: 
beiteten Rod begrenzen vorn an dem 
feitlihen Schluß fomie am unteren 
Rande aufgejteppte Streifen und ein 
breiter Pelzitreifen, der am obern 
Rande bogenförmig ausgefchnitten ift. 
Die Streifengarnitur an dem Paletot 
it nach der Form zu fchneiden, unge: 
fäumt aufzufteppen und nur an den 
Eden außzunähen. Ein großer blauer 
Yilzhut, den ein feitlich zur Schieife ge: 

f 
orbnetes Atlasband umgiebt und eine | 

etwa bis zur halben Rodlänge hinauf: 
gehen und mit Baffementerie umrandet 

find. Bezüglich der Nodeinfähe möd- 
ten wir darauf hinweisen, daß für fie 
ein Keil aus dem Oberftoff des Silei- 
bes herausgefchnitten werden muß. Ein 
bloßes Einfchneiden des Stoffes und 
Einfügen von Keilen würde den ele- 
ganten Fall des Nodes beeinträchtigen. 
E5 empfiehlt fi, den Stoff für die 
feilförmigen@infäße unterzubeften und 
darüber den Oberftoff auszufchneiden. 

Zur Herjtellung des einfachen hüb- 
ihattirte fchöne Straußfevder [hmüdt, | Ihen Kleides, Figur 5, ift altrothes 
vervollſtändigt den geſchmackvollen An— 
zug, der in ebenſo kleidſamer, jedoch 
weniger koſtbarer Weiſe auch aus Che— 
Ev und Sammet hergeitellt werden 
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Reiche, Schwarze Baffementerie-Bor- 
düren begrenzen an der elegant wirken: 
den Zoilette aus biberbraunem Tud, 
Figur 3, den oberen und unteren Rand 
einer PBolonaife in Prinzehform und 
imitiren an ihr einen vorn abgerunde- 
ten Schoßtheil. Alle Borbüren ver- 
laufen fpit an einer fehmalen, den vor: 
deren Schluß der Polonaije bevedenden 
Paffementerie. Oben endet die Polo- 
naife an einem born fich zufpigenden 
Einfaß aus fein pliffirtem Tuch, unten 
an einem Gerpentinevolant mitSäum- 
chenabjhluß. Die engen Aermel find 
ganz und gar in vertifale Falten ge- 
‚ordnet und oben mit einer breiten und 
einer jhmalen PBaffementerie garnirt; 
unten erweitern fie fich felchförmig. 
Der breite Stehfragen ift in horizon- 
tale yalten genäht. Das Kleid ift 
mit türfisfarbenem, jeidenartigemizut- 
ter verjehen, das mit dem Biberbraun 
des Oberftoffes einen harmonischen 
„yarbenaccord bildet. Sehr Yleidjam 
ift zu dem Anzug aud) der biberbraune 
Yilzbut, deffen mit Sammet unterfüt- 
terte Krempe feitlich aufgefchlagen und 
hier mit fehattirten rofa Blüthen ver- 
ziert ift. Außen ift der Hut reich mit 
Ihönen abjchattirten Straußfedern 
garnirt. Zur Herftelung des Hutes ift 
eine große weiche Geibenfilzcapeline 
berwenbdet, die in lofen Falten über ei- 
nem Petinetgeftel geordnet und mit 
[hmaler Sammeteinfaffung begrenzt 
ift. Ein Muff aus dunflem Biber ver: 
bollftändigt den eleganten und apart 
mwirtenden Promenadenanzug, der für 
ſchlanke, biegſame Geſtalten fehr kleid— 
ſam und chic wirkt. 

Graziöſe Einfachheit ift eine bemer- 
kenswerthe Eigenſchaft des hübjchen 
Kleides aus violettem Wollenſioff mit 
Einſätzen aus weißem Tuch, Figur 4. 
Die ſchlichte Taille iſt vorn mi leichter 
Schneppe, hinten mit kleinem Frack⸗ 
ſchoß gearbeitet und hat vorn einen 
chmalen, ſpitzen Zudeinjag, ben 
chwarze, aus glatter und gebrehlter 
Seidenſchnur hergeſtellte Paſſementrie 
umgrenzt. Unterhalb des ‚ ber 

MR 
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Tuch verwendet, das durch den Beſatz 
von ſchwarzer Paſſementerie kräftig 
belebt wird. Der ſichtbare Theil des 
Unterkleides iſt von einem Serpentine— 
volant bedeckt und die Polonaiſe am 
unteren und vorderen Rand von einem 
Streifen umgeben; den feitlihen Schluß 
zieren unten und oben Schöne Baflemen- 
terieagraffen. Won der oberen Ugraffe 
aus zieht fih eine Faltendraperie nach 
der rechten Schulter, die den Anfat 
von fünf Brandenburgihnüren dedt. 
Die engen Wermel find am Handgelent 
mit Paffementrie befeht; ein glatter 
Stehfragen fließt oben die Polonaife 
ab, die rings um die Hüften faltenlos 
gearbeitet ift und nur nad) unten einige 
leichte Falten bildet. Dei der Vor- 
fiebe der Mode für Prinzepfleiver ma= 
chen mir darauf aufmerffam, daß der 
Schnitt der Polonaife für ein joles 
nur entfprechend zu verlängern ift. 
Das Unterkleiv mit Volant fallt dann 
natürlich fort. 

Zur Garnitur des runden jchwarzen 
Sammethutes find [hmwarze Straußfe- 
dern und altrothes, breites Geiden- 
band verwendet; das Band ift in eine 
volle Rofettenfchleife geordnet, die eine 
fhöne Straßagraffe jhmüdt. Hinten 
ift der Hut unter der Krempe mit klei— 
nen Rofetten aus altrotdem, Jchmalem 
Sammetband verziert, wie denn über- 
haupt Rofetten und Schleifen aus brei- 
tem und fchmalem Band einen von ber 
Mode bevorzugten Schmud bilden. 

Gute Ausfunft. 

Tourift: „Du Kleiner, wo fann 
man denn im Dorfe am beiten jpei= 
fen?” 

Bauernbub: „No, 
Herrn Pfarrer.“ 

allwei' beim 

Unermwartete Beftätigqung, 

Frau Hauptmann: „. . Ja, es iſt 
Thatfache: ein treues Mädchen findet 

u 
man heute nicht mehr 

Burfche: „Nee!“ 

— Alles Geſchäft. „.. Wie, 
Ihr Schwiegervater hat Ihnen bis jetzt 
leine Mitgift ausgezahlt?“ — „Nein, 
ich habe ihm ſeine Tochter auf Credit 
abgenommen!“ 

— Wie die Alten ſungen 
etc. ete. Lehrer: „Was, Moritzchen, Du 
kennſt nicht das Gedicht: „die Bürg— 
ſchaft!“““ — Moritz: „Herr Lehrer, 

bietben Se mer meg mit 'ner Bürg- 
t!” ſ 

— Schnell beſonnen. „Der 
Herr, der g'rad' is vorbeigegangen, 
tommt mer befannt vor... Halt, den 
fenn’ ich! Das war ja der Müller, dem 
ih fhulbig bin 40 Mark! 
glaub’ alleweil, ich fenn’ ihn bod 
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Bilder mis Süd-A frißa. | ige 

Seit das Golbland Transvaal die | 
Augen der Welt auf fih wezogen hat, 
fteht die Stadt Johannesburg im Mit- 
telpuntt des AIntereffee. Denn dort 
bat ji eine jo rapide Entmwidelung 
pollgogen, wie fie in ber Gedichte 
wohl einzig dafteht. Da, wo‘ vor faum 
fünfzehn Jahren öde Heide fich er- 
ftreckte, nur vom Fuße de3 Kaffern be- 
treten oder vom fchwerfälligen Ochfen- 
wagen des Buren durcfreuzt, erhebt 
fich heute die reichte Stadt im reichtten 
Lande der Welt. Als die erften Un- 
fömmlinge hier ihr Lager aufſchlugen, 
nannten ſie es Ferreira Camp; im 
Jahre 1886 machte die Transvaalre— 
gierung die Anſiedlung zur Stadt, 
nannte ſie Johannesburg und gab ihr 
eine anfangs recht primitive Verfaſ— 
ſung. Damals ſtanden dort Hütten 
aus Lehm und Buden aus Wellblech, 
heute erheben ſich nicht nur ſtattliche 
Häuſer aus Stein und Eiſen, ſondern 
zahlreiche palaſtähnliche Gebäude wett— 
eifern miteinander in der Pracht der 
Ausftattung. Und zivar findet man fie 

Raadzaal. 
(Pretoria.) 

nicht allein in den Hauptſtraßen, in der 

| 
| 

| 
| 

| 
| 

| 

| 

fiehende Truppe des SFreiftaats, 
nach deutfchen Mufter oraänifirt und 
uniformirt hat. $n Bloemfontein, das 
Sit eines deutfchen Conſuls iſt, genie— 
ben die Deutfchen ein hohes Unfehen; 
befinden fi) doh unter ihnen. nicht 

| zu vernichten, das werben 

Stadthaus 

(Bietermarigburg.) 

wenige, die zu den Vätern 
ftaat3 zählen, an dejien Begründung 
fte fich betheiligt 
da die „Bortreder“ fich bier niederlies 
Ben. 

Die britifge Eolonie Natal ift wie 
der OranjesFreiftaat und die Südaftis | 
fantfche Republif zuerst von Yuren bes | 
fiebelt worden, die bier im Jahre 1833 
einen glünzenden Sieg über den mäd: | 
tigen Kaffernhäuptling Dingaan ers | 
fochten. 
jenen Iagen, Pieter Netief und Gert 
Maris, erinnert noch heute der Name 
der Hauptitadt Natals, VBietermarit- 
burg. 

; am Flüßchen Umfin-Duft in 2000 Fuß 
| Dieereshöhe und an der Eifenbahn, die 

Commiffionerftreet, der Riffifftreet, ber | 

Forftreet, fondern fie find allenthalben | 

in der Stadt verfireut. Sohannes- 

burg zählt heute 120,000 Einwohner; 

faft alle Nationen der Welt find hier 
vertreten. Die Stadt liegt in der 
Ebene und eritredt fih zmilchen den 

Vorſtädten Fordsburg und Jeppes— 

town, die durch die Hauptitraße, ‚die 

Commiffionerftreet, verbunden find, 
über eine deutfche Meile. 

Die Vorftädte dagegen ziehen fich 
zum Theil malerify an Hügeln bin. 
Allen anderen voran zeichnet fich die 
Boritadt Doornfontein durch ihre lieb- 
liche Lage am Fuh einer Hügeltette ſo— 
wie durch die mit vielem Gejchmad 
‚erbauten Villen und die herrlichen 
Gärten aus, deren Erhaltung enorme 
Summen verfhlingt. Die Vorftäbte 
Braamfontein und Hofpital Hill ver- 
danken ihre landfchaftlichen Reize den 
Braamfonteinhügeln, auf deren Rüden 
fie angelegt find; am meltlichen Ende 
diefer Hügel erhebt jich jegt das neue 
Fort, das mit feinen Gejhügen die zu 

Parlamentsgebäude. 
(Bloemfontein.) 

Füßen des Höhenzuges ausgebreitete 
Stabt beherrfcht. Jenſeit von Fords— 
burg iſt das Kaffernviertel, wo alle 
Kaffern, mit Ausnahme der in den 
Dienſten Weißer befindlichen, Woh— 
nung nehmen müſſen. Am entgegen— 
geſetzten Ende hat ſich in den letzten 
Jahren Jeppestown zu einer hübſchen 
Vorſtadt entwickelt. 

Den Oranje-Freiſtaat durchquert 
von Nordoſt nach Südweſt die Eiſen— 
bahn Viljoens Drift-Norvals Pont, 
die die Verbindung zwiſchen der Süd— 
afrikaniſchen Republik und der Cap— 
colonie herſtellt. Der Schienenweg 
führt faſt ununterbrochen durch eine 
Hochebene mit endlos ſich ausbreitenden 
Grasflächen, die Heerden von Pferden 
und Rindern, Ziegen und Schafen ſo— 
wie ꝛahlreichen Trupps hier gezüchteter 
Strauße fette Weidegründe bietet. 
Selten nur und dann ſtets in der Nähe 
von Gehöften taucht eine Baumgruppe 
auf. Inmitten grüner Gärten und 
freundlicher Anlagen liegt auch Bloem— 
fontein, die von der Eiſenbahn be— 
rührte Hauptſtadt des Oranje-Frei— 
ſtaates, in einer Meereshöhe von 4500 
Fuß. Nach der Zählung von 1892 
beziffert ſich die Bevölkerung der Stadt 
auf 5817 Einwohner, von denen 3115 
der weißen Raſſe angehören, während 
der Reſt Schwarze ſind. Von dem 
Aufſchwung derStadt zeugt eine ganze 
Reihe öffentlicher Gebäude, ſo die 
durchaus maſſiv aufgeführte Amts— 
wohnung des Präſidenten der Repu— 
blik, ferner das neue hübſche Poſtamt, 
eine Markthalle, die niederländiſch-re— 
formirte Kirche, der neue „Raadzaal“ 
(Haus des Volksraths) u. ſ. w. 

Präſidentengebäude. 
(Bloemfontein.) 

Das auf einem teil auffteigenden 
Hügel über der Stadt thronende Fort 
ift ftarf armirt und birgt in feinen 
Schuppen und Waffenfammern zahl: 
reihe Krupp’iche Schnellladegefhüte 
und fleinfaliberige Gewehre. Die Be- 
feftigungen mie die Cajernements, 
Ställe, Gefhügichuppen und Lager- 
bäufer find Schöpfungen des Majors 
Albrecht, der, vormals 
preußifhen 2, . Garbe: 
regiment, aud bie X 

chtmeiſter im 
ttillerie⸗ 

e, die ein⸗ 

vom Hafenplatz Durban nach Lady— 
ſmith führt und dort weſtlich nach 
Harriſmith im Oranje-Freiſtaat ab— 
zweigt, während Hauptſchienen— Nam 
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ſtrang über Glencoe und Newcaſtle den 

ban zur Ausfuhr. 

Anſchluß an das Bahnnetz Transvaals 
bei Volksruſt findet. Pietermaritz— 

Staatsraths-Gebäude. 

(Bietermaritburg.) 

burg hatte 1891 eine Bevölkerung von 
12,317 Einwohnern, morunter 4000 
Kaffern und 800 indifche Kulis waren. 
Die Stadt treibt einen anjehnlichen 
Handel mit Häuten, Wolke, Strauß: 
federn, Elfenbein und Getreide; alle 
dieje Erportartifel gelangen über Dur= 

Sei der fchöniten 
Bauten der Metropole Natals find das 
Situngsgebäude de3 Staatsraths 
(Legislative Council Houfe) und das 
Rathhaus. Das erftere, aus rothem 
Badjtein erbaut und in. der Front 
dur eine Säulenhalle Zorinthilchen 
Stils belebt, wurde mit einem Koften- 
aufmwand von 25,000 Pfr. St. aufge- 
führt und im Jahre 1888 vollendet. 
Vor der FFacade erhebt fich ein Stand- 
bild der Königin Victoria im AKrö- 
nungsornat, gelegentlich des 50jähri- 
gen Regierungsjubiläums 
fchertn errichtet. 
das Stadthaus, das 1893 vollendet 
murde und einen Aufwand von 38,000 
Pr. St. erforderte. Der impofante 
Bau ift aus rothem Badjtein unter 
reichlicher Verwendung von Sanbdftein- 
verblendung aufgeführt. Das nad) 
einem regelmäßigen Plan angelegte 
Straßenneß ift mit Tchattigen Baum- 
alleen verfehen, und ein öffentlicher 
Barf ladet zu Promenaden ein.. 

Schanzen bei Kimberleyn. 

Meltberühmt ift die Diamanten: 
ftabt Kimberley, welche dem Diaman- 
tenfönig Rhodes, dem jchlimmiten 
Feinde der Boeren, al3 Wohnung 
dient. 
ftörung der Eijenbahn bei Modverris- 
bier bon feiner Verbindung mit dem 
Süden abgefhnitten und bon den 
Boeren cernirt. Nach den legten Nach- | — ——— ——— 
richten befanden ſich in Kimberley 
Truppen mit neun Maximkanonen und 
zwölf Feldgeſchützen. Die Freiwilli— 
gen beſtehen meiſt aus Beamten und 
Arbeitern der de Beers-Geſellſchaft. 
Rings um die Stadt herum befinden 

ſich fünfzig bis ſechzig Fuß hohe Hau— 
fen, aus Minenſchutt beſtehend, die 
man mit Geſchützen beſetzt und ſonſt 
zur Vertheidigung hergerichtet hat. 
Von dieſen Stellungen aus beherrſcht 
die Beſatzung, da die Umgegend voll⸗ 
ſtändig flach und unbedeckt iſt, das 
Gelände nach allen Richtungen hin auf 
große Entfernung. Eine 
mung SKimberleygs würden die Buren 
alfo nur mit großen Opfern burchfüh- 
ren fönnen. Die Frage ift alfo, ob die 
Stabt mit Lebensmitteln genügend 
verfehen ift und eine längere Belage- 
rung aushalten fann. Darüber ift in- 
‚dep nichts befannt. Man nimmt nur 
an, daß die. dortigen Behörden fh 

ei 

des Frei- 

haben zu einer Zeit, 

An die tapferen Führer in | 

| it mithin die Enttäuſchung. 

Erjtür: | 

| Haben. Im gemöhnfichen 
: Zeiten bezieht Kimberiey alle feine 
' Broviantmiitel auß dem Dranje-fFrei- 
ftaat. Die Stadt hat durchaus keine | 
eigenen Hlfsguellen und beftgt auch in 

| der uitmittelbaren Umgebung nicht ein- 
| mal armen, die ihr Yebenämittel fie- 
| fern könnten. Das Gefhid Kimber- 

gungsfähigfeit. 
berley wie Mafeting fich eraeben mül- 
fen, jo mürben bedeutende Burenab- 

j 

1 
! 
1 

| 
| 

Eine Mufteranftaft. 
Das Treft eines Theil - Jubiläums, 

das hundertjährige Beitehen einer der 
beiden Lehranitalten, aus deren Vers 

ſchmelzung fie im Jahre 1879 herbor- 
gegangen, feierte diefer Tage die tech— 

| ley3 hängt alfo mehr an der Prosiant- | — “— zu Berlin - Charlot- 
| frage, al3 an der Frage der Vertheidi- " —. © 

Soliten ſowohl Kim-⸗ nn 
jomoht st | neubegründete „Bau = Academie” in 

E3 war im Herbft 1799, als bie 

| der ‚alten Münze“ ihren Unterricht 

| theilungen frei werden und in der Lage | 
| fein, in Nhodefta einzubringen und 
| Bulumayo und Salisburn zu zerſtö— 

ren. Was die Buren thun fönnen, 
| um Rhodes zu fangen und fein Merk 
| fie 
then. hr tief gemurzelter Hap gegen 

| diefen Mann, der ihnen Rimzberfen um | 19 Bau - ; br Diamanten willen raubte, wird 
‚ fie nicht vor den allergrößten Hinder— 
ı niffen zurüdichreden laften. 

Auf dem Kriegsthenter. 

Der blutige Krieg, in den frevelnde 
| Ercberungsfudt die Engländer ge- 
ftürzt, hat denjelten Se 

| bracht, die ihren Stolz auf das Tiefite 
beugen müflen. „militärifche 
Spaziergang”, pen dem fie träumten, 

| ift zu einem Häglichen Rüdaug gewor: 

> ar ——r 

Der Der 

ı den, nachdem fie, unter großen Verdi: 
Iodten, Verwundeten und 

Gefangenen, wiederholte 
erlitten haben. D ne 

| iten an 

te bisherigen fricge- 

eröffnete. Is folche hat die Anftalt 
unter mechjelnden Scidfalen bis bor 

20 Jahren beitanden, wo fie mit ber 
' „Gewerbe - 

ne Seen a * ſchen Hochſchule 

Academie“, die ihren Ur— 
ſprung bis zum 1. November 1821 zu—⸗ 
rückleitet, zur gegenwärtigen „Techni— 

vereinigt wurde. 
Bei ihrem Entſtehen hatte die junge 

Academie, deren erſte Anfänge 
bis auf die Gründung der Kunſt-Aca— 

| mehr 

demie im Jahre 1695 zurüdgehen, nicht 
ihres Gleichen. Als vorbildlich konnte 
in manden Zügen höchjtens die 1794 
gegründete „Ecole Polntechnique” in 
Paris gelten; doc diente lebiere 

mtlttärifchen als bürgerlichen 
| Zmeden. Die Folge diefes Mangels an 

.abpen ges | 

Niederlagen 

| rifhen Ereianilfe haben fih m Natal, | 

| Iich, zieht fih von Durban, wo ſämmt— 
lie Truppen d Munitionstrans- und 

nz or . | alfo auf enaltichem Gediete, abaefpielt. 
Die Stadt liegt in einer Ebene | m = erh | 

| porte landen, die Eifenbahn über Pie | 
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Die techniſche Hochſchule. 

Vorbildern war ein anfänglich mehr 
taſtendes als ſicheres Vorgehen, ein 
häufiger Wechſel der Organiſation 
nicht blos, ſondern auch der Ziele, wel— 
che der Lehrthätigkeit vorgezeichnet 
wurden; aber gerade dieſe von fremden 
Einflüſſen freie Entwickelung hat die 
Lehranſtalt zu ihrem Vortheil ganz auf 
ſich ſelbſt geſtellt und ſie die rechten 
Wege finden laſſen, auf denen ſie in der 
zweiten Hälfle des Jahrhunderts ſich zu 
einem Muſter-Inſtitut erhob, das ſei— 
nerſeits nun zum Vorbilde bei Errich— 

tung ähnlicher Lehranſtalten wurde. 

Kriegsſchauplatz. 

termaritzburg und Ladyſmith nach dem 
Gebiete des Oranje-Freiſtaates bezw. 
der ſüdafrikaniſchen Republik hin und 

an dieſem Schienenwege liegt die Ope 
ationsbaſis der Engländer. Nach der 
Schlacht von Glencoe zur „Rückwärts 
Concentration“ auf Ladyſmith ge 
zwungen, ſind die Engländer 
ſomit in ihrer Operationsbaſis auf 
das Schwerſte bedroht. Der Befehls— 
haber, welcher in einer officiellen Depe— 
ſche die Verantwortung für all' dieſes 
ſchwere Mißgeſchick übernommen hat, 
iſt der General Sir George White. Als 
Oberſt des Gordon Highland-Regi— 
ments hat er in Egypten, im Sudan 
und in Indien ſich in ſo hervorra— 
gender Weiſe ausgezeichnet, daß- die 
Engländer von ihm eine ſchnelle Be— 

endigung des Krieges erwarteten. Und 

der Herr: | 
Noch großartiger iſt 

NN 
—m 
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General White. 

dies nicht mit Unrecht, denn in der 
Niederwerfung des Aufſtandes der 

Afridis hat er gezeigt, daß es ihm an 
Bravour nicht fehlt. Um ſo größer 

General 
White war erſt vor Kurzem zum Gou— 
verneur von Gibraltar ernannt wor— 
den, doch wurde er vor Aniritt dieſer 
Stellung nach Süd-Afrika geſchickt. 
Er ſteht im Alter von 65 Jahren. 

m — —— 

Mißglücktes Selbſtlob. 

Kimberley ift jet, nach Zer: |5 

nm + Ich bin grundfäglich gegen das 

der vom vorigen Jahr nicht bezahlt it, 
 denfe ich nicht daran!“ 

— 

— Gelbitverftändlid. „Im 
Vertrauen, hat Deine Braut Geld?“ 
„Selbtverjtäandlih; zum. Vergnügen 

‚ heirathe ich fie nicht!“ 

— Bom Erercierplaf. Un 
terofficter: „Kerl, Sie machen beim 
Erercieren ja foldh’ eine unglücdliche Fi- 
gur wien E3fimo in der Sahara!“ 
— Rafernhofblüthe Un: 

terofficier: „Sind’ Sie aber faul, 
Meyer! Jch glaube, Sie würden als 
Zurteltaube nicht einmal turteln!“ 
— ZmeifelbaftesCompli- 

Auch die Gewerbe = Academie hat 
| eine ganz ühnliche Entwidlung genom= 
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men. Auch ſie war eine Schöpfung aus 
dem Drang der Umſtände und des un— 
abweisbaren Bedürfniſſes heraus und 
ganz ohne Vorbild. Ihrer älteren 
Schweſter gleich wurde ſie durch wech— 
ſelnde Anſchauungen über das, was 
Noth thue, öfters von dem richtigen 
Wege abgelenkt, um ſich wie jene immer 
wieder zurechtzufinden und von der 
Mitte des Jahrhunderts ab den Ent— 
wickelungsgang zu nehmen, der vor 20 
Jahren zur Gründung der Techniſchen 
Hochſchule führte. Ihre Aufgabe war 
der jüngeren-Anſtalt aber unendlich 
mehr erſchwert, als der älteren weil die 
Fortſchritte der Technik während der 
58 Jahre des Beſtehens der Gewerbe— 
Academie ſo ſtürmiſch waren, wie ſie 
auf keinem anderen Gebiet ſtattfanden 
und außerordentliche Anſtrengungen 
nöthig waren, um die Lehrthätigkeit 
der voraneilenden Praxis anzupaſſen. 
Auch hier bedurfte es bei dem Mangel 
an Vorbildern einer ſchöpferiſchenThä⸗ 
tigkeit, die nur bei eingehender Darle— 
gung der Geſchichte dieſer Anſtalt ge— 
hörig und nach Verdienſt zu würdigen 

Die Gewerbe-Akademie—. 

An den Jahren 1878—1884 erfolgte 
die Errichtung des Prachtgebäubes der 
nunmehrigen Technifchen Hohihule m 
Charlottenburg, ein Werf, mit dem, 
Namen Lucae, Higig und Rafchborff 
ehrenvoll verfnüpft fein werben. | 
ven jeither verfloffenen 15 Jahren hat 
die Entwidelung der Technifchen Hodh- 
ichule einen foldhen Auffhmwung ge= 
nommen, daß die auf 2000 Befucer 
berechneten Räume bet Meitem nicht 
mehr zureichen; denn die am 1. April 
1879 nur 1200 Studirende betragende 
Frequenz ift gegenwärtig auf 3800 ge- 
ftiegen. Große Neu= undErmweiterungs- 
bauten find deshalb zur Zeit im Gange. 
Der Lehrförper beiteht gegenwärtig 
aus 135 jelbftjtändigen Lehrern = 
angeftellten Profefforen und Dozenten 
und 56 Privat = Dozenten, ungered- 
net 182 ftändige Affiftenten, Sprad- 
fehrer etc.). Groß ift die Zahl der 
Sammlungen und Lehrmittel, melche 
dem Snftitut zur Verfügung ftehen, 
portrefflich eingerichtet find feine La— 

: | boratorien, die chemifchen, ber efeftro- 
gend einen neuen Hut nöthia, ehe aber 

| 

’ 

I 

| fchmefter: 

technifche und dasjenige für Mafchinen- 
bau, dem noch bor zwei Jahren eine 
Uebermeifung von Mafchinen im Werth 
von 120,000 Mark ſeitens des gegen— 
wärtigen Rectors, Geheimrath Prof. 
Riedeler zugefloſſen iſt. 

— Backfiſchchens Koch— 
kunſt. Onkel: „Run, liebe Nichte, 
was macht die Kochkunſt? Haſt Du 
ſchon ſelbſtſtändig eiwas geleiſtet?“ — 
Nichte: „O ja, ich habe heute meinem 
Papa einen Teller Suppe vorzüglich 
gewärmt!“ 
— ShönerTitel, Die Kaffee 

Die Frau Kraufe fommt 
mohl auch heut’? — Die Wirthin: Ya, 

ment, „Nun, Herr Doctor, ih habe aber bit!’ jhön: „Grau Krauje“ Dür 
mich wohl während Ihrer Abweſenheit fen S’ ja nit jagen; der ihr Mann hat 
fehr geändert?“ — „Durhaus nicht, 

‚ meine Gnäbigfte, immer bie Alte!“ 
Ynfiellung Friegt, bie ift jeht „Kran 

beheben” s 
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werth Sc, per 

Dutz. 
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Zu viel 

Kleider- und Seidenftoffe. 
40 Zoll breite, jchiwarz gemufterte Mohair: 
Kleiderftoffe, billig zu Jöc, für Diefen 2860 
BDerlauf, per Yard .. 2 0.0000 
42 Bol breite Novelty SMleiderftoffe, Wolle 
und Wolle und Seide gemijcht, etliche wertd 
bis zu 1.25, per 
Maid 2... . de 

breite, reinmwollene Sleiderftoffe, in 503öll. 1! 
Cheviots, Diagonals und hübſchen Be 

c Muftern, werth bis 1.15, für 
Diefen Berlauf, per Yard... + 
40 Zoll breite fhmarze Crepons, alles hüb⸗ 
ide Mufter, werth &öc, 8c 
per Yard . ... 

Fancy Seiden für Kleider, MWatits und Be— 
jaß, geftreift, Tarrirt und hübjch gemuftert, 
mwertb bis zu $2.50, für Diejen 1 
Verkauf, per Yard 1.50, 1.25 un 

Su viel 

Yukmwaaren. 
Garnirte 
Tams für Da: 
men, — mit 
braidbejeßter 
ſKtrone, werth 
1.50—für Dies 
jen 48c 
Berfauf 

Diefelben mit 
Yrudtem Rand, 

........6» 

HDDOODODDDDDDODDDUDE 
(N) 

Garnirte Sotf 
Hüte i. Da: 
men — Reli: 
fi) — Werth 
1.9 — fü 

45c 
Garnirte Tams Krone bes 
fegt mit Braid, 
werth 1.50 — Auswahl . dc 

Fancy Federn, Goques, Brüfte, Flügel und 
QDuills, werth 1hc bis $l — zu 5c 
25, 156, 10 uud „ . . . 

Zu viel 

Iakrets, Tapes und 
Kleiderröcke. 

Damen-Jackets, aus reinwollenem Kerſey u. 
Aitrathan gemacht, mit Seide gefüttert und 
garnirt, wertb 12.50, 10.00, 7.50 und 6.00, 
für Diefen Verlauf 9.50, 7.50, >» «dl 
4.98 und NEL ‚3.98 
Damen:Gapes, einfah und doppelt, in rein= 
wollenent Beaver und Seiden Scal-Plüfch, 
ihliht und garnirt mit Yraid, mwerth 15.00, 

= 8.00, 5.00 und 3.00 — für Ddiefen Perfauf 
9.75, 7.50, 53.98, 
3.65, 2.48 und Y8c 

Kleiderröde für Damen, aus Seide, Crepons 
und reinwollenen Stoffen hergeitellt, mit be= 
fter weih appretirter Mercaline gefüttert, 
mwth. 6.00, 5.00, 4.00 uud 3.00 — für dies 
ien RBerfauf 3.98, 2.98, 1.98, m 
1.48 und cr — ——— 75e 

Zu viel 

Steumpfwaaren. 
Reinwollene Strümpfe für Herren, Danten 
und Kinder, mwerth 25c, 20c und 15c, für dies 
fen Verkauf, per Paar 
a ——— nn, Be 

Zu viel 2 

Rinder-Rleider. 
Gemacht aus Novelty Stoffen, Flanellen und 
Nlaids ‚in Größen von 2 bis 14 Jahren, 
werth $1.00 bis $6.00, für Ddieien 
Yerlauf 2.50, 1.85, 1.38, OSe £ FOC 
Zu viel ’ * 

Anterröcke. 
(Eines Fabrikanten 

Lager), aus Sa— 

teen und Nearfilt . 

fanch geftreift, co= 

lorirt u. ſchwarz, 

werth 3.00, 2.00, 
1.50 und 1.25, zu 
1.4 1.25, .dS, 

‚dc 

en 

.. 

1 no, 

9Se 

und..o. 

Zu vicl 

Beaver Shamls. 
Alfes reinwollene, mit fanch Border, mwerth 
#12.50, 10.00, 8.00, 6.00, 5.00 und 3.00, für 
diefen Berfauf 8.50, 6.98, r 
5.00, 4.00, 3.00 und ...... 1.50 

u viel 

Männerhemden. 
Schwere blaue Flanell Arbeitshemden, volle 
Größe, billig zu 68c, für 
diejen Verkauf nur 486 
Weiße ungebügelte Hemden, von Muslin gus 
ter Dualisöt gemacht, mit leinenem Yujen, 

on Front und Nüden, Größen 12 
bis 17, für diefen Verkauf 9” 250 DT hhh)hhhh h 

Goralka. 

(Von Oscar Geller.) 

Weit hinter den Steppen berllfraine, 
durch die der Don ſeine ſchäumenden, 
brandendenWogen drängt, mitten durch 
die Zeltlager der freien Koſacken erhe- 
ben ſich die ſchneebedeckten Goralen, die 
Vorläufer des Uralgebirges. Hier iſt 
der Eintritt in das aſiatiſche Reich, das 
hinter Perm liegt, und das ſich nur öff— 
net, Unglückliche in ſeinen Schooß auf— 
zunehmen, welt- und lebensverlorene 
Exiſtenzen, die mit dieſem Daſein ab— 
gerechnet haben und hoffnungslos 
einem neuen Schickſal entgegenſteuern, 
das nur Grauen und Angſt und Elend 
fennt. Die freien, wilden Koſacken ſind 
Die Hüter biejes Schlüffels des großen, | 
weiten fibirifchen Reiches; ihre Lanzen, 
isre Wachtfeuer reichen biS nach Perm 
— unter dem Schatten der Oorale. 

. Da fleben an dem Gebirge bie verlaf- 
jenen Dörfchen. Einige armjelige, zu= 
fammengefallene Hütten bilden jchon 
eine Niederlaffung. Der Wind mwühlt 
in dem Strohdache, mühlt in dem mor= 
ſchen Holzgebälk, pfeift durch Lundert 
Züden. Aber das an harte Mühfal ges 
mohnte Bergpölfchen tft glüdlich in fei- 
ner Anſpruchsloſigkeit, es trotzt den 
Stürmen der Natur und kräftigt ſich 

markig in dieſem Kampfe, in dieſem 
Ringen um das bischen Leben. So ge⸗ 

deihl hier ein geſunder Menſchenſchlag, 
zähe wie die Gebirgseiche und knorrig 

‘wie ihr Geäft. 
Die Kofaden wiffen dies, und darum 

' jineiben fie die Goralen, deren Töchter 

LE Tee 

Sy eduzirungs=Berfauf! 
Billig gekaufte Waaren unter'm Einkaufspreis! 

mftände halber, welche durch die Sögerung des Win- 
ters und dem nahe bevorftehenden Weihnachtsfefte 

herbeigeführt find, müfjen wir die oben erwähnten Mittel 
anwenden, Plat zu machen, 
mit der Ausftellung von Weihnachtswaaren beginnen zu 

Ber Reduzirungs-Berkauf wird diefe Wodje täglid; mit 
einer nenen BargainsAnzeige verflärkt werden! 

| 
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Yard breiter : 

Eajhmere, 
ſchwarz und far⸗ 
big, werth 2öc, 
per Yarb 

15€ 
— — — — 

DO c ppeh M 

um in der folgenden Woche 

Zu viel 

NIIT SNAD NDUNUNNNM) Anterzeug. = 
Schwere, fließgefüttertellnters 
bemden und -Hoſen für Män— 
ner j 
Schiwere, grau gerippte Un— | S 
terhemden (mit weichem Rü— — — 
den) und -Hojen für Män: | je = 
ner, alle Größen, twertb 39c, | — 
für Diejen Verkauf nur... J = 
Neinmwollene Kameelshaar fjowie naturgraue 
Hemden, eines Fabrifanten Mufter = War: 
tie, Größen 30 bis 46, werth bis mp 
$1.50, für diefen Verkauf “at 
Schwere Kameelshaar: und naturwollene 
Leiden für Damen, in allen Größen, werth 
75c, für Ddiefen | dc Verlauf 0 0 0 4444444 
Zu viel Schuhe. 

Donoola Ehnür = Schuhe 
für Damen, mit foliden, 
biegfamen Sohlen, neue ces 
ben = Facons, edige Spike, 
alle Gräben, D. &. und E.G. 
Preite, die 1.75 Qualität, 
für Diejen Ver ‘ 
lauf, per Paar... .#* 
Atlas Kalb:Schuhe für Män- 
ner, zum Schnüren und mit 
Gummizug, Dongola = Ober: 
tbeil, — jchwere und Teichte 
Sohlen, runde und edige Ze: 
ben, alle Größen, 

1.48 werth $1.75, 
per Paar 

Schuhe für 
Ober⸗ 

nn 

Dongola Ecdhnür = 
Mädden, mit Beaver = 
teil, Flanell gefüttert, ertra 
ftarfe Sohlen, Größen 12 bis 
2, die $1.50 Onalität, für 
diefen Verfauf 
per PBaar +ie 
84 bis 11, per Paar „.. 9Sc 

Domeſtics. 
Grauer gemiſchter Guineahen-Flanell in Re— 
ſtern von 2 bis 10 Yards — 4c 
per Yard nur . = oo 0 0 00.” 
Fancy Outing Flanclle, die 10c Qualität, 
in Refteru von 2 bis 5 Yards, Ic 
per Yard — 5 — 
Deutſche Kattune in blau, 32 Zoll breit, in 
Reſtern von 2 bis 10 Yard5 — 73e 
BE > an. m a a - 
Wrapper-Flannelette, dunlleMuſter, in Län— 
gen von 2 bis 10 Yards, dc 

per Yard nur . 
Türfifchrotber Tafel 
breit, per Yard nur 5 
Fanch ſchottiſche Kleider-P»laids, 7 
per Yarh nut - «oo.» 

Speziell von 8 bis 9 Vormittags. 
500 Yards Fabritenden von fhwerem ſchwar⸗ 
zem Shirting Till und indigo— 2e 
blauen NKattunen, per Yard 2 0. 3 

Su viel 

Porzellan & Glaswaaren. 
Sets, beitehend aus 100 Stüden, 

volle Größe, hiübjch verziert, red 
werth 8.50, für diefen Verkauf . ‚5.69 
Ghamber s Sct3, neuefte Muſter, hübſch ver— 
ziert, werth 2.98, für diejen m 
Verkauf — 35 
Böhmiſch-Glas Bier-Sets, hübſch verziert, 
reg. Preis 1.48, für dieſen 
Verkauf 8e 
Suppen Schalen aus Belgiſch Porcelain, 
hübſch verziert, 
Stüd nur . de 

Zu viel = 

Granitwaaren. 
Nr. 8 Granit Theefeffel, volle m 
Größe, Stüf nur... . 350e 

4 Quart Granit Kaffee— 
Töpfe, Stück 

* ⸗ 

25c 
6 Quart Granit PRerlin: 
Kefiel, mit verzierte 
Dedel, Stüd 

25c 

Fefle Hroceries—niedriglle Preife. 
White Swan Mimneſota Patent-Mehl, je 
des Faß als beſtes Fabrikat garantirt, per 

Zu viel 

— 
2 

Dinner = 

+ 

es 37 
— — 

Wer —2 

Faß, in 98 Pfd.-Säcken 

‚x 
Vaters Frübhftüd -= 

machte, 7 Stü 

24, Pir.:Sad 44e— per * 2* 
3% 3.45 

Michigan Graham:Mehl, beite Qua: 
lität, 5 Pfund . . * — 

alao, pr 4 © 
J—— .20c 
Mieboldts Familien Seife, beit gc= 25c 

A. 2. und E.:2. Dfen-Bolifh, ber 1 
Flaihe . . A Er Se 
Yibertv- Bäderei beite Soda Grades, mr 
per Piund . . ..» ae, 2 
Fancy Louifiana Kopf:Reis, per Br. . Se 
Grtra feiner Santos:Kaffee, 
196, Montag, per Pfund 20 
Neuer fancy Mohnfamen, per Pfund . She 
Elgin Ereamerp Butter, feinfte Cua 26 

de lität, per Pfund 2 
Pitte zu beadhten, dab kenn wir Wutter 

wir auch die reinfte Greamery anonziren, 
Butter verfaufen, und nicht „Butterine“, 
noch ein geringeres Fabrikat. 
Braun & Fitts Holftein Butterine, 1 21 

en, , oO» 
DD ph hpch,h h chMhhhh Mhhhch phh DMhhMMCh ChDMh h llhhM h 

per Pfund... 3 = 
—— 
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nichts von der Weichheit der Tiefebene 
| fennen, nicht3 dabon an fich haben. Die 
| Ooralta ift ein jtarfes Weib mit Tchar- 
fen Zügen, ein wenig edig und derb in 

| der Bewegung und mit finfterstrauri- 
gem Blicke in den dunklen, ſchwermüthi— 
gen Augen. 

Was iſt dieſem Volke der Goralen 
nun geblieben?! In das kahle Gebirge 
hat es eine wilde Macht verjagt, ihm 
ſeinen Stolz und Ruhm geraubt, den 
alten Glauben der Väter und es unter 
das Joch des zweibalkigen Kreuzes ge— 
beugt. Seine Macht iſt längſt gebro— 
chen. Es kennt jetzt blos die Erin- 
nerung, die Geſchichte ſeiner Vergan— 
genheit — und haßt den Koſak, vor 
dem es zittert, haßt den Bedränger und 
Sieger. 

Der Koſak weiß dies nur zu gut. Er 
rühmt ſich deſſen, von dem Goralen ge⸗ 
haßt und gefürchtet zu ſein; — lagert 
er ſich um das Nachtfeuer auf der Hai— 
de, dann fließt muntere Trotzrede 
hinüber und herüber, dann ertönt auch 
manches höhniſche Lied, daß derGorale 
in ſtillem Grimm, in ohnmächtigem 
Zorn die Lippen zuſammenbeißi, und 
mit finſterem Blicke den läſtigen Krie— 

ger muſtert, dem der Wutky die Zunge 
gelöſt. 

Beſonders Einer that es darin allen 
Voraus. 
Man feierte damals das Feſt eines 

hohen Heiligen. Das Gebirgsvolk iſt 
gläubig, wenn ihm dieſe neue Religion 
auch nur eine aufgedrängte iſt zaber der 
Gorale hat ſie einmal angenommen, 
und er zähe an ihr feſt, wie dies in 
ſeiner Ratur ſchon liegt. Der leichteſto⸗ 

= re SEE 

Taf freilich, der fürchtet weder Kirche 
noch Teufel, jo lange feine Blehflajche 
voll ift, hat er auch Wi und Luftigfeit; 
ift fie einmal leer, dann erſt wird er 
traurig. 

An diefem hohen Feiertage nun was 
ren bie Kofafen herübergefommen, um 
im Wirthshaufe ich gütlich zu thun. 
Da gibt es Mufif und Tanz, und Jo 
lange der rothe Itzenko Kreide hat, jo 
lange wird pofulirt undZollheit getrie- 
ben. Dbenauf fit auf einem Tifche der 
balblahme und blinde Gamrilo und 
bearbeitet feine Violine, neben ihm 
fein Sohn, der die hölzernen Klöppel 
über die Metallfaiten des Zymbal3 
tanzen läßt — hei, das gibt eine luftige 
Mufik, die das Blut erhitt. Da macht 
der Kojak feine Podskadki, ſeine Kolo— 
myjka und raſt in tollem Tanze über 
die knarrenden Dielen, daß die Fenſter— 
ſcheiben klirrend erzittern. 

Und Allen voran der junge Onufry 
Antalowitſch Geciow, ein guter, leicht— 
ſinniger Burſche mit glühenden Wan— 
gen und lebhaft blitzenden Augen — 
ſchön, wie ein herrlicher Frühlingsmor— 
gen, da es beginnt Tag zu werden im 
Gebüſche, am Fluſſe, wo übermüthiges 
Leben ſchäumt. 

Er iſt wegen der Anaſtaſia Maria— 
nowna herübergekommen, der Tochter 
des Wujt von Radymow. 

Seit jener Stunde, da er ſie zum er— 
ſten Mal erſchaut, fühlte er ein merk— 
würdiges Sehnen in ſeinem Herzen, 
das ihn mit aller Gewalt ſtets wieder 
nach Radymow, in die Niederlaſſung 
der Goralen, zog. Sobald er eine freie 
Stunde am Tage hatte, ſattelte er ſein 
kleines Huzulen-Pferdchen, legte ſeinen 
ſchönſten Schmuck an, zierte ſeine Cho— 
daky an den Füßen mit Silberbändern, 
und ſeine hohe Kutſchma auf dem 
Haupte mit der kühnen Adlerfeder, die 
eine goldene Spange feſthielt — und 
ritt hinüber — nur um ſie zu ſehen. Ge— 
duldig wartete er in der Kortſchma, bis 
ſie zufällig die Straße vorüberkam; — 
dann zwirbelte er ſein Schnurrbärt— 
chen auf und grüßte lachend — ſie aber 
wurde blutroth im Geſicht und ſenkte 
das Haupt. Aus den tiefen Augen, un— 
ter den weichen, feuchten Wimpern 
ſchien dann ein blitzender Blick und 
traf ſeine Seele. 
Immer wieder daſſelbe Spiel. 
Bis er endlich an dem hohen Feierta— 

ge ſich zu einem entſcheidenden Schritte 
entſchloß. 

Dem Muſikanten einige kleine Sil— 
bermünzen in den Schooß werfend, ließ 
er ſich eine Dumka aufſpielen, trat fein 
ritterlich vor Anaſtaſia hin und forder— 
te ſie zum Tanze auf. 

Die Maid erzitterte und blidte hilf- 
108 um fi, auf ihren Vater, der beim 
Tifche fa und mit einigen Bauern 
Schnaps trant und politifirte. Aber der 
Kojak lie fie nicht lange überlegen; er 
nahm fie bei der Hand, 30gq fie leiden- 
Ihaftlich an fi) und begann zu tanzen. 
Die Goralen geriethen außer ji, auch 
die übrigen Kojaten waren über das 
Beginnen ihres Freundes verblüfft. 
Alles mich erichredt den Danzenden 
aus, drücte fih an die Wand und hielt 
den Athem an, erwartungspoll, wie das 
enden werde. Und jchon |prang ber 
ftolze Dorfrichter, der Wujt von Rady- 
mot, auf, jtürzte fich auf jeine Tochter 
und riß fie mwüthend vom Tänzer meq. 

„Ehrvergeſſene Dirne,“ ſchrie er hei— 
ſer auf, dunkelroth vor Zorn und be— 
bend, „was unterſtehſt Du Dich?“ 

Die Muſik brach ab — die Gäſte und, 
Koſaken drängten ſich in die Mitte des 
Saales, eine große Aufregung bemäch— 
tigte ſich der Gemüther, laute Rufe und 
höhniſche Worte, Herausforderungen 
und harte Anſchuldigungen flogen 
hinüber und herüber. 

„Gebt Ruhe,“ donnerte der Koſaken— 
Sotnik, ſeinen langen grauen Schnurr— 
bart bis an die Augenbrauen aufzwir— 
belnd, mit der Fauſt drohend zur Thür 
weiſend — „hinaus!“ 

Niemand gehorchte. Die Frauen 
kreiſchten, die Männer geriethen hart 
aneinander. 

Der junge Koſak, der Alles verſchul— 
det hatte, blieb während dieſer Zeit ru— 
hig in der Mitte des Zimmers. Sein 
Geſicht war bleich, todtenähnlich; nur 
die unruhigen Augen verriethen einiges 
Leben. Um die blaſſen, blutleeren Lip— 
pen ſpielte ein leiſes, erzwungenes Lä— 
cheln. Er hatte offenbar dieſen Aus— 
bruch der Leidenſchaften nicht erwar— 
tet; immer war Friede, wenn die Koſa— 
ken neben den Goralen ſich zu unterhal— 
ten pflegten und nun auf einmal 
dieſe wilde Szene. Er wandte leiſe ſein 
Haupt nach Anaſtaſia, — ſie lehnte an 
der Mauer und weinte. Einige Frauen 
ſtanden um ſie herum, aber ſie wehrte 
ſie ab, wollte weder. Troſtworte noch 
Vorwürfe hören — ſie verhüllte ihr Ge— 
ſicht mit den ſchneeigen Händen und 
ſchluchzte. 

„Hinaus,“ polterte der Sotnik, ſeine 
Mütze tief in die Stirne drückend, „pa— 
ſcholl“, ſchrie er den Koſaken zu, die gu— 
te Miene machten, über die Goralen 
herzufallen. Dieſe wagten keine Wider— 
rede; langſam verließen ſie, einer nach 
dem Andern, die rauchige, dumpfige 
Stube der Kortſchma, banden ihre 
Pferdchen vom Zaune los und trabten 
ſchweigend und düſter davon. 

Onufry Antalowitſch Geciow, der 
junge Koſak, fehlte. Der Sotnik merkte 
ſeinen Abgang, da er in das Thor von 
Perm einritt; früher konnte er ſeine 
Schaar nicht überſehen, da einer hinter 
dem Andern ſich befand, und der Sot— 
nik an der Spitze ſeiner Mannen zu rei— 
ten pflegte. 

Wüthend ſprang er vom Pferde und 
hob drohend die geballte Fauſt genHim⸗ 
mel, daß der ſilberne Zierrath, den er 
am Gelenke der Hand trug, leiſe zuſam— 
menklang. 

„Wo iſt Onufry Geciow?“ frug er 
wild. „Wer mir ihn wiederſchafft, ſoll 
in-feinem Zelte ein georgiſchesMädchen 
finden, das ich ihm als Lohn ſchenke.“ 

Und zwanzig Koſaken / beugten ihre 
Oberkörper vor, und zwanzig Huzulen— 
Pferdchen ſauſten wie losgeſchnellte 
Pfeile dahin, den ſteinigen Wüſtenweg 
hinauf. Zurück nach Radymow. 

Onufrh Antalowitſch Geciow, der 
zurückgeblieben war, dachte im erſten R 
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ſich zu reißen⸗ und ſie zu ent⸗ 
führen. Bald ſah er jedoch ein, daß dies 
ein wahnwitziges Beginnen ſei, und ſo 
grübelte er nach, auf welche Weiſe er 
fich ihr nähern könnte. Denn die Gora- 
len, deren Unterhaltung und Yelttag 
eine fo unerwartete und unliebjame 
Störung erfahren hatte, dachten nicht 
mehr daran, weiter in ber Kortjchma 
zu bleiben. Sie begaben fi alle nad) 
Haus, verbarrifadirten ihre armjeligen 
Hütten und warteten auf die Kojaten, 
die doch gewiß kommen würden, fich zu 
rächen. Der ganze Zorn ber Dorfein- 
mohnerfchaft richtete fich natürlich ge- 
gen Anaftafia, die Tochter desDorfrich- 
ter3; fie hat etwas begangen, was einzig 
baftand, als Goralta mit einem Kojat 
getanzt! Nächjtens wird fie einen Haj- 
duf gar liebfojen. Alle Mädchen und 
Srauen bes Dorfes jagten ihr dies in 
underhohlener Weife, der eigene Vater 
ließ fie die Verachtung fühlen, die fie 
herausgefordert hatte. 

Sie hatte fein Wort der Eriiderung 
auf alle diefe Worte. Was follte fie auch 
fagen? In ftummem Schmerz ließ fie 
Alles über fich ergehen, fie wußte, daf 
e3 in diefem Szalle feine Vertheidigung 
gebe. Sie fonnte nur leife, ftill weinen. 

Und doch mweilten alle ihre Gedanfen 
bei dem göttlich-[chönen jungen Kofat, 
der ihre ganze Seele für fih eingenom= 
nen hatte. Sie fonnte ihm nicht zürnen, 
der fo viel Sammer und Schmad über 
fie gebracht, fie mußte mit zärtlichem 
Sinn fich fein Bild ins Gedädtnik ru= 
fen, daß fie dabei vor innerer Glüdfe- 
ligfeit erfchauerte. 

Ihr Vater, der geitrenge Wujt, hatte 
fie auf ihr Zimmerchen vermwiefen. Da 
lag fie am Fenjter und blidte mit ver= 
meinten Yugen die Straße nieder, bie 
nach Perm führte. Wahnmwitige Sehn- 
Jucht fraß fich in ihr Herz... . Nun ift 
er dort weggezogen, Dachte fie, und 
nicht mehr wird er wiederkommen ... 
ſie abzuholen, daß ſie ihm in ſein Zelt 
folge, ſein Weib werde ... Er wird in 
den Armen einer Anderen ihrer vergeſ— 
jen... beim Lachen und Singen. Da3 
erfüllte fie mit doppeltem Wehe, daß fih 
ihre Seele qualvoll zufammenframpfie, 

Und öde und ftarr lag die Straße 
nad) Perm. Die untergehende Sonne 
warf flammenden Schein auf die Yel- 
fen, daß die rofigq erfchauernden Kanten 
fich Scharf und flar vom Himmel abho= 
ben. Das bunfle Gebüfch verlor jich in 
blau=violetten Tinten. 

Da fhlug plößlich Pferbegetrappel 
an ihr Ohr. Ein freudigerSchred über: 
fiel fie — er kehrt zurüd! Gie ftrengt 
ihren Blick an; richtia, in weiter Yyerne 
erhebt fich eine fleine Staubmwolfe, die, 
über dem Boden friechend, Tich Ihlän- 
gelt; das Getrappel wird lauter — und 
nun wird fie defjen far, daß ein ganzes 
Fahnen Reiterei dem Orte jih naht. 
Eine entfegliche Anagjt ergreift fie, fie 
eilt zur Thür, hinaus ins Freie. Vor 
ihr, beim Eingang in den Garten, fteht 
der junge Kofat, geftüßt auf jein Pferd. 

„Unglüdjeliger!” jammerte fie auf, 
„was juchlt Du noch hier? Wenn man 
Dich hier findet! Nette Dein Leben — 
hörit Du nicht den Hufſchlag?“ 

OnufryAntalowitſch Geciow, wachs⸗ 
gelb im Geſicht, richtet ſich ſtolz auf. 

„Was habe ich zu verlieren, da ich 
Dich verliere.“ 

Sie wehrt ihn mit beiden Händen 
angſtvoll zurück. 

„Entfliehe, Rette 
Dich!“ 

Keine Zeit mehr! Von der Straße 
tönt plötzlicher Lärm — die Goralen 
ſtürzen aus ihrenHütten, rotten ſich zu— 
ſammen — die Koſaken kommen! 
Schon biegen ſie ins Dorf ein, ſchweiß— 
und ſtaubbedeckt. Es gilt ja, eine geor— 
giſche Sklavin ſich zu verdienen. 

„Entfliehe!“ jammert das arme 
Weib. 

Der junge Koſak wirft ſich in den 
Sattel, drückt dem Pferde die Sporen 
in die Flanken, daß es wiehernd ſich 
aufbäumt, und ſauſt den Berg hinauf, 
als würde er kaum denBoden berühren, 
durch die Lüfte fliegen. 

Die Koſaken haben ihn erblickt. So— 
fort werfen ſie laut aufſchreiend die 
Pferde um und ſprengen ihm nach. 

„Haltet ein“, kreiſcht Anaſtaſia auf, 
„mordet mich und ſchont ſein Leben.“ 

Sie ſtürzt ſich den dahinſtürmenden 
Koſaken entgegen und hält wie abweh— 
rend und bittend ihnen die Hände ent— 
gegen. 

Die umſtehenden Männer fahren er— 
ſchrocken, entſetzt auseinander; nur der 
Wujt, Anaſtaſias Vater, ſtürzt vor und 
will ſein Kind retten, doch er kommt zu 
ſpät. Die Koſaken ſtürmen wild über ſie 
hin, und Pferdehufe treten ihren blu— 
tenden, zuckenden Körper. 

Onufry Antalowitſch Geciow hat 
von der Anhöhe Alles mit angeſehen. 
Das Blut gerinnt ihm in den Adern, 
ſein hohlerBlick ſieht jetzt blos wallende 
Schleier, Blutdünſte, Grauen. Er 
ſpornt ſein zitterndes Thier an den Ab— 
grund; es reckt den Hals vor und 
ſtemmt ſich mit den Vorderfüßen an die 
Steine, er aber peitſcht wüthend ſeine 
Lenden und gräbt mit den Sporen blu— 
tige Furchen in ſeine Seiten. DasPferd 
zittert und üchzt. 

Die Kofaten find ihm fchon ganz 
nabe. 

Da lat Onufry wild auf, hebt die 
Hände gen Himmel und drüct mit den 
Füßen das Pferd zufammen, daß es 
toll vor Angft in die Tiefe fprinat. 

Nach drei Tagen wurde er beitattet. 
Man hatte ihn mit fchmerer Mühe 

aus den Tiefen herausgeholt. 
Nun hatte auch fein Gorale etwas 

dagegen einzuwenden, daß er fein Grab 
mit der Goralta Anaftafia theilte. Der 
Tod hatte fie verbunden. In der Ge- 
gend um Perm lebt das Anpenten Bei- 
der fort; es wird im Liede gefeiert, in 
der Sage verberrlicht. Wenn die Ko 
faten-Wachtfeuer dur die ‚Stadt 
flammen, dann fingt wohl jo Mancher 
das düſtere Glüd der ſchönen Goralta. 

Unglüdfeliger! 

— Tzataler Drudfehler. (Auf einem 
Retlame-Plakat.) — Dem hochverehr- 
ten Publitum zur Nachricht, daß 
mic demnächit am hieſigen Orte als 

egenjhluder probugiren wer 
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Es gibt viele Urſachen für Ihmerzhafte Rüden, wel: 
che durch gewöhnliche Hilfsmittel ſelten geheilt werden 
können. Elektrizität jedoch, wenn gehörig geleitet, wie 
dies durch den Dr. MeLaughlin'ſchen Gürtel geſchieht, 
greift die Grundlage aller Schwächen an, erfüllt die Ner⸗ 
ven, Muskeln und das Blut mit neuer Lebenskraft, er— 
wärmt und ſtärkt ſie und heilt das Uebel, was es auch 
immer ſein mag. 

Dr. AMr Laughlin's 
elektriſcher Gürtel. 

Doktoren geſtehen, daß Elektrizität das heutige Heil⸗ 
mittel iſt. Ich garantire meinen Gürtel unter 
5000 Dollars Bürgſchaft, daß er der beſte Ap— 
parat für den Körper iſt, den es gibt. Ich weiß, 
wie er anzuwenden iſt, da ich dem Studium die— 
ſer Sache zwanzig Jahre meines Lebens gewidmet 
habe. Mein Gürtel 
da, und nicht nur allein zum Verkaufen. 

iſt zum Zwecke des Heilens 

Er er— 
zeugt einen Strom, welchen der Kranke nach Belieben 
ſtark oder ſchwach machen kann, jedoch brennt er nicht 
und zieht kleine Blaſen. Mein Gürtel iſt mit ſpeziellen 
weichen elektriſchen Polen verſehen und bejigt einen voll- 
fommenen Requlator. Man taufe feinen fchlechten, ob— 
gleich billigeren Gürtel. Derfelve folte nicht qut genug | 

1 Mm 
fein für Denjenigen, der eine Heilung erwartet. Mein 
eleftrifcher Gürtel wird Sie heilen und ift zehnmal ven | 
Koftenpreis werth. 
Man fpreche vor, prodire ihm oder fende für mein 

Buch, welches frei it, 

DR. M. E. MCLAUGHLIN, 
Dffice-Stunden: 

8 Uhr Morgens bis 8:30 Abends. 

Sonntags von 10 bis 1 Uhr Abends. 

Die Eroberungen der grau. 

Sn Paris ijt foeben ein fehr in: 
tereffantg Buch, ein 
Yeminifte”, für das Jahr 1899, er- 
Ichienen. Die Herausgeberin tit 
Madame Marya-ECheliga, Schriftitel- 
lerin und Profefforin an der Brüffeler 
Neuen liniverjität. Ein Buch von 
äußerft buntem Inhalt, das die Fort— 
Iohritte der Frauenbewegung wider: 
jpiegeln will. Ludwig Hevefi widmet 
dem Almanad) im „Beiter Lloyd“ eine 
eingehende Betrachtung. „übe e& 
einen Zähigfeits-Preis zu gewinnen”, 
jo jagt er, „müßte ihn die Frau länajt 
haben. Wenn jie einjtweilen noch nicht 
jtegt, jo erobert fie doch. Sie erobert 
die Männer und befehligt bereits eine 
ganze männliche Armee von Soldaten, 
wie Gladitone, Stuart Mill, Erneit 
Legoude. Sie ijt auch taftvoller ae- 
morden und ruft nicht mehr: „Eva 
contra Udam!”, fondern: „Epa pro 
Eva!” Und Statt romantischer Utopien 
verkündet fie nüchterne Programme von 
wenigen Bunften, bie eigentlich Ziffern 
find; fte ruft das Sinmaleins zu Hilfe, 
gegen das e3 feine tendenziofen Araus- 
mente gibt“. Dann folgt eine Reihe 
bon Beifpielen aus dem Buche, von 
denen mwir einige herausareifen wollen. 

Betrachten wir 3. B. die Erfolge der 
Madame Helina Gaboriau. Sie ift 
„Seit einigen Tagen die einzige Frau in 
tranfreich, die zugleich Apothefer und 
Doktor der Medizin ift“. Ein Mit: 
arbeiter de3 Almanac) interviewt fie, 
Sie wohnt bei Paris und hat Mann | 
und Kind Ihr Mann tft Arzt, und 
ihm zu Liebe wurde fie es auch, ohne 
die geringite Neigung dazu zu haben, 
Die Leichen flößten ihr foaar den aröß- 
ten Widermillen ein, war fie doch jchon 
ala eines Mädchen vor dem Schau— 
fenſter eines Fleiſchers ohnmächtig ge— 
worden. Aber ſie gehorchte ihrem 
Manne, hörte ſeine Vorleſungen, 
brachte die Nächte in den Spitälern zu. 
Sie plagte ſich ſo, daß ſie ſchwer krank 
wurde. Aber ihr Mann war glücklicher 
Weiſe Spezialiſt in der Behandlung 
von Ueberanſtrengung des Gehirns, 
und rettete ſie durch „Zinkphosphat 
und Strychnin-Arſenik'. Ihr Mann 
beſchrieb dann den Fall wiſſenſchaft— 
lich. Heute iſt Frau Dr. Gaboriau 
doppelt graduirt und — hoffentlich — 
glücklich. Der Interviewer verherrlicht 
ſie förmlich als Mutter ihrer Tochter. 
„Sie hat nichts von ihren Pflichten als 
Mutter und Gattin verſäumt. Der 
Finger, der das Skalpell führt, meiſtert 
auch die Nähnadel, und die Blouſe der 
Studentin ſchadet der Schürze der 
Hausfrau nicht“. Der Interviewer 
ſagt übrigens, daß ſie „ihr doppeltes 
Wiſſen der normalen Entwickelung der 
weiblichen Schönheit widmen wird“. 

Weiter werden die Erfolge der 
Frauenbewegung in Amerika verzeich— 
net. Nach dem letzten amtlichen Aus— 

„Almanach 

für den Geſetzentwurf ein. 
ganzen Reihe von Staaten ſind die 

ner⸗-Reſervation ernannt. Auf jener 
liberalen Hemiſphäre werden es die 
Frauen bald weit gebracht haben. Ver— 
einzelt dringen ſie auch anderwärts 
und in allen Berufen durch. Mr3. Jane 
Pomles ift Kapitänin zur See, mit 
einem enalilhen Diplom, und fom= 
mandirt theil3 unter ihrem Manne, 
theils ſelbſtſtändig. Miß Mülleken hat 
den Lehrſtuhl für engliſche Sprache an 
der Univerſität zu Peking erhalten. 
Mlle. A. Tumarkin iſt Privat— 
Dozentin der Philoſophie an der Ber— 
ner Hochſchule, und Fräulein Elſa 
Eſchelſon Profeſſorin (Dozentin?) der 
Rechte an der Univerſität Upſala. In 
Frankreich dürfte die Advokatur den 
Damen bald freigegeben werden; Män— 
ner wie Deschanel, Poincaré, Bour— 
geois, Mézièeres, Flourens ſetzen ſich 

In einer 

Damen bereits in vollem Plaidiren be— 
griffen. Auf anderen Gebieten glän— 
zen die Lichter mehr vereinzelt. Die 
franzöſiſche Soziologin Mlle. Dick 
ı May hat einen Weltruf errungen, Die 
ı Aitronomin Frl. Rlumpfe (eine Ame- 
| rifanerin) ift nicht die einzige an der 
| Barifer Sternwarte; ihre Schmweiter 
| ift die jezefftoniftifche Malerin, die bei 

| 

| 
| 
| 

Noja Bonheur gelebt hat. In Italien 
| hat Signora Amalia Roffelli bei einer 
dramatifchen Preißbewerbung pen 
Preis von 2000 XKire bavongetraaen. 
Sr Stüd heit „UAnima”, und jte führt 

ı darin den Nachweis, daß die Jung- 
' fräulichkeit der Seele wichtiger fei, als 
| die des Körpers. Das ungenirte Stüd 
fol fchon in mehreren Städten mit 
arotem Beifall aufgeführt fein. Daß 
in Paris feit Ende 1897 ein arofes 

| politifches Tageblatt „La Fronde” er- 
: Tcheint, das bloß von Damen geichrie- 
ben wird, dürfte befannt fein. In jei- 
ner Redaktion wird fchmerlich weniger 

| 

geleijtet, ala in ben meiften männlichen. 
Das „Internationale feminiſtiſche 
Iheater”, a3 Madame Marpa= 
Cheliga 1897 gründete, um Stüde 
bon Damen aufzuführen, hat aller- 
dings feinen Beitand gehabt. 

Das Jahrbuch beihäftigt fich dann 
no) mit allerlei feminijtifchen Dingen 
bon Intereſſe, 3. B. mit den „modernen 
Sabinerinnen“, d. h. der großen weib- 
lichen Friedensliga, deren Präfidentin 
die Fürjtin Wizöniemsta ift, und die an 
200,000 Mitglieder zählt. „Wir haben 
ja die Armeen gejäugt!“ rufen bie 
ivaderen Sabinerinnen aus, indem fie 
ihr Recht der Friedensſtiftung verkün— 
den. In einem fcharfen Artikel wird 
ein Fall behandelt, wo eine algeriiche 

ısurh einen Herrn freigefprochen hat, 
der feine Schwefter wegen eines Ver- 
hältniffes mit einem Notar erichoß. 
Warum nicht lieber den Notar? mird 

jehr richtig gefragt, mobei der Frager 
meint, daß die Jury in diefem Falle 
den Mörder fchmerlich freigeiprochen 

ı hatte, 

weile der Ver. Staaten ift die Zahl | 
der männlich bejchäftigten rauen jeit 
1871 folgendermaßen geitiegen: Schau= 
jpielerinnen von 692 auf 3862, Ardhi- 
teftinnen von 1 auf 50, Malerinnen 
und Bildhauerinnen von 412 auf 
15,340, weibliche ngenieure von 9 
auf 201, Zahnärztinnen von 31 auf 
417, Gejetestundige von 5 auf 471, 
meiblihe Beamte von 414 auf 6712, 
weibliche Werzte und Chirurgen von 
572 auf 6882, Iheater-Direftrigen von 
10 auf 42, Kopiftinnen und Sefre- 
täre von 8016 auf 92,824, Steno: 
„raphinnen und Ippographinnen bon 
7 auf 50,633 u. }. wm. In Reu:Seeland 
haben fie auch das politifche Wahlrecht 
und bedienen fich deffen recht vernünf- 
tig. Im Staate Idaho (Nord- 
Amerika) ift heuer Mik Luch Deane 
fhon zum. Unterrichtöminifter ge- 
wählt worden, und Mik Ela; ift zum 

e ——— in einer India⸗ 
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Ein ehr drolliges Kapitel ift eine 
Umfrage bei berühmten Männern: mie 
fie eigentlich die Frau des zwanzigſten 
Sahrhunderts mwünfhen? Natürlich 
gehen ihre Sdeale meit auseinander, 
aber fie find doch wieder zu fehr ran- 
zofen, um fich nicht Häufig zu begegnen, 
etwa in der Sehnjucht nach einer neuen 
Jeanne, d'Arc, die dann natürlich vor 
Allem die „Pruffiens“ vertreiben 
würde. Für Keanne d’Urc ftimmen 
Sully-Pruddomme, Clovis Hugues 
(der aber eine Stichwahl zwifchen ihr, 
ber Mutier der Grachen und ....der 
heiligen Klara zuläßt), Henri Maret 
(aber gemifht mit Madame Roland, 
und etwas Madame de Staöl hinein), 
dann M. Laifant (eventuell die Philo- 
ſophin Hybatig aus Alexandria, oder 
auch Mrs. Beecher⸗Stowe, die Ver— 
faſſerin von Onkel Toms Hütte“). 
Die Jungfrau von Orleans hat jeden- 
falls die Stimmenmehrkeit. 

a 

| 214 State Strasse, 
Ede Quincy, Shicage, 

Doch das find Scherze. Den fran: 
zöſiſchen Feminiſten aber ift es voller 
Ernſt um ihre Beitrebungen. Denn 
bie ranzöfin ift wirklich ein Stieffind 
bor dem Öefete. Der „Code Napo- 
leon“ hat fie zu Leib- und Seeleigenen, 
gemacht. Sie ift dem Gatten unbeding 
ten Gehorſam ſchuldig (Napoler nr 
dachte dabei an die lockere Joſephine) 
und mit Gut und Blut ſein Eigenthum, 
ſeine Sache. Was ſie durch ſchwere 
Arbeit verdient, darüber hat er allein 
die Verfügung; er kann es verpraſſen, 
es dient ſeinen Gläubigern als Pfand. 
Die Kinder, die ſie gebiert, hängen 
blos von ſeinem Willen ab. Und dann 
fordern die Frauen das Recht der Zeu— 
genſchaft und das Recht der Vormund— 
ſchaft. Weiter verlangen ſie nichts, 
aber dieſe Degradation durch ein paar 
nichtsnutzige Paragraphen des Code 
wollen ſie bis aufs Meſſer bekämpfen. 
Wer ſollte ihnen darin nicht jeden Er— 
folg wünſchen? 

— —— —ñ ⸗ — ⸗ 

Der erſte Gedanke einer deutſchen 
Flotte. 

Wer faßte zuerſt den Gedanken ei— 
ner kurbrandenburgiſchenKriegsflotte? 
„Der Große Kurfürſt,“ wird der Le— 
ſer ſagen, und er hat damit Recht, in— 
ſoweit, als dieſer energiſche und weit— 
ausſchauende Herrſcher kraftvoll die 

Wehrkraft Brandenburgs zur See 
begründete und entwickelte; aber der 
Urheber des Planes, eine brandenbur— 
giſche Flotte zu ſchaffen, iſt Friedrich 
Wilhelm darum doch nicht; dieſer muß 
in einem Diener ſeines Vorgängers, 
dem Grafen Abraham von Dohna aus 
dem Haufe Schlobitten (F 1631), ge— 
funden werden. Nach tem Merk von 
A. Chronet, „Abraham von Dohna= 
Schlobitten, jein Leben und jein Ge- 
dicht auf den Reichstag” legte der&raf 
in einem Gutachten vom 18. Juli 1624 
„Bedenken, mie man fi) in Preußen 
an der Waffergränt defendieren joll“, 
betitelt, feinem furfüritlichen Herrn 
den Gedanten an eine furbrandenbur= 
aifche Flotte nahe. Das in im vieler 
Hinficht jehr merkwürdige Dofument 
hatte folgenden Wortlaut: „Was die 
Schiffe anlangt, Seint ihr Chr. Dbht. 
alberüt genugjam bemädhtigt, vier 
Schiff zur verfiherung des Tieffens 
(Billauer Tief) zu halten, meil aber 
bishero ' diefelbe noch feine eigenen 
Schiffe gehabt, fondern anf einen Not- 

fall jolche hatte und gros mondkgeld 

merben müffen, al3 wirt zum BniNIh. 
und TIrevlichiten gerathen, ihr Chf. 

Dit. wolle zu dero eigenem nuß und 
molfahrt bedacht fein, ihre eigenen 
Schiffe zuzulegen, da denn anfangs 
das befte wehre, etwa 2 mittelbare 
(mittelgroße) Galleren zu bamen, 
melche man im Haff viel befler, aud) 
ohne mwint, wirt regieren und das Tieff 
damit ficherer verwahren können. 

Druff man hernad) in folgenden \ab- 
ren aub runde Schiff mit Segeln 
bamen fönnte, welche in frieges Zeiten 
zu verficherung des Tieffens, in Frie- 
dena Zeiten aber zu bantierung und 
verfchidung in frembde Länder mit 
großen nu ihr Chf. Dht. fönnten ge- 
braucht werden. .. . Zur befagung aber 
fonderlich der Rubenbenft werden alle 
diefenige böje buben gebraucht werben, 
melde obne das des Galgens nicht 
merth fein. Diefelben fünnten aus dem 
Lande zufammengebradt, in fetten ge= 
fchmiedet und auff den Galleren nur 
mit brot und mafler auch meßiger Hlei= 
dung onterhalten werben, das man mit 

ihrer Arbeit diefelbe regieren unb mo- 
hin man folche begeret, wird führen 
fönnen. Da man in friedend Zeiten 
man folche of dem Pregel brauden und 

alle notturft zum Hoflager von Zilfit, 
Ragnit, Anfterburg herunter wird 
bringen können.“ _ 


